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den im ersten Hefte anfgerteliten allnemeiDen* Gerichts- 
pnnkteii wiid die fernere Nachwebong der mannigfadien Beiie- 
hoD^ des l&disdien and spitern griechischen und rftnüschen 
Wesens anf einander in der Darlegung noch weiterer Einielhei- 
ten spraehUdier nnd sadiKcher Natnr ihren Weg ruhig fortsetsen 
können. Das bereits früher begonnene Geschäft der ^svfjkaalaj 
der Ausweisung semitischer Elemeute, die in ihrer gräcisirtcn Ge- 
stalt ihren fremden Uisprung verstecken und leicht zu Irrungen 
fuhren können, wird fortgesetzt werden müssen; andererseits dür- 
fen die aufTaUendeu Berülu'ungen in bildJichea Aasdrücken und 
sprOdiwörtlichen Wendungen wenigstens in einigen Bdspielen «nr 
weiteren Beachtung hingestellt werden. Die Frage, anf welcher 
Seite der Ursprang soksher eigenth&mliehen Redensarten tn anehen 
ist, bietet nur ein nntergeordnetea Interesse, nnd dttifte hi vielen 
FUlcn Stanm dner Beantwortmig sicher sein. 

flpfffttfcwfcflfcjhea* 

Zur Bezeichuung eines kleinen Zeitabschnittes braucht der 
Talmud: Sabb. fol. 35b. die sonst nicht übliche Angabe: "HD TVim 
er warte so lauge als das Bratcu^) eines kleineu 
Fisches dauert. Dieser kleine Fisch ist nach dem ähnlichen, bei 
den Sammlern griechischer Sprächwörter erhaltenen Ansdract» 



Talfli. Solsb fol. 4 a. wird das Bratea eines Biss ab Bsstbnsianf 
gebrtacbl. 

1 
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die d^vf}*) die Sardelle. Das äipvag m>Q- snl ziir tiXog 

Feuer der Sardellen, von rasch voUbrachlen' IKogen» weil dieser 
Fiedi am ichnellaten ^r werde , kennen die Paroemiograplien 
(ed. Sdineidewin et Lenbch I. p. 841 ond p. 864). 

,,Ein Lieht am llfitlagel*' cor Beieichnung des üebeifläsei- 
gen und cur Vnseit Gethanen kennt der Tahnnd (Cholin. foL 
60 b.) mr\D *^KD NTI"»Dn MIW, was nülzt das Licht am Mit- 
tage? ■ — und ebenso Diogcnian. (Paroemiogi-, p. 274) jivxyov iv 
«TiTfiv * 6m TCüV nagu xaiQÖy noioviTcov. 

Kiddusch. fol. 49a. wird der Satz, dass wenn ein Manu sieb 
vou uicdiigerem Stande bemchnet, als dem er in der Tbat an- 
gehört, er also eigentlich die Frau ui ihren Gunsten ioducirt hat, 
(rOC6 nPDD) diese, wenn sie ihn nur unter Vorausset:^iing seir 
ner niedr^eren Geburt habe heirathen wellen, die Ehe mit ihm 
nidit einsagehen hranche» mit der qirOehwftrlMcben Wendni^ 
be^rfiodet, sie kdnne ja sagen: Einen Sehnh, der grösser Ist ab 
mein Leisten, mag ich nicht: KTJO l6 W13D 3TI MaMDD. 
Sie mag, wie es Raschi snr St erklärt, die Ueberlegeoheit, die 
ihm seine höhere Gebart einrlumt, nicht ertragen. Das ist das 
griecliisclic Sprüchwort: iijjöty vneq za xaXaTtoda (Niehls über 
den I.icisteu hinaus!) dvil wv fjbijdbv vntq %d ^UtQOV* Kakd" 
T(q6u ydq scfTi to tov Gxvtibnq. 

Der Spruch: firiöi iiiXt f^rjdb fjk€U(f(fug, ,^Dicht den üooig 
und nicht die Biene von denen, die ein Gut um den Preis der 
damit verbundenen Gefahr und Beschwerde nicht mögen, (Paroe* 
miogr. p. 58^ 279, 368} ist sehr ähnlieh dem im Afidraseh er- 
erschehienden; *|SQTTD vh) ippW ifh , man sage nnr Wespe: 
Nkhts von deuiem Honig und nMits yon dehiem Stachell — mit 
fiwilidi etwas atfderer Pointe. 

Wenn eme in sieh selbst des Widcrspracfas AbetflÜhrte Aatf 
logie oder ScUnssfoigerung unter anderen sprfiofawörtlidiett Reden»> 
arten auch mit der Wendung bezeichnet wird : WTDS WTO 

Zl^D'' der Verfertiger des Blockes sitzet 

*) Die ä^jirj kommt im Tslsnid ab p>Dtt md |VB9 tot. 
*) pD Schaft, Block ist aus ppDSUIlse, Stiaun gebOdsC Das erste 
Vanü beieidwel den Verfertiger. 
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idbft im Block; von dem Werke sdner Head TVSrd er beulilt 
(Tabn. Pesftch. fol. 28 a.), so erinnert das an das bekannte Ge- 
scMcbtchen mll dem Phalaris und dem VerTerliger des« eisernen 
Stiers,. der xnerst selbst die Probe ecmes Kanststficks sa beste- 
llen ^abt baben soll. Audi die anderen beiden Sprilehw5rter 
daselbst sind nicht unähnlich. 

Unser „Lündlich. sittlich?*' hat in dem griechischen Nöfjiog 
xal xui^a seine Analogie (Zeuob. Cent. V, 25, Paroeiniogr. p. 126), 
und dies wieder an dem ausgefübrleren rabbinischen: t^Olp^ t&»3 
ri01D"»J3 l^^l , gehst da in die Stadt, richte dich nach ihrer 
Sitte (ydiiog). Begründet wird der Salz durch die bibliseben 
Beispiele, dass die dem Abraham in Menschengestalt ersciüeneilfla 
Engel bei ihm suh su Tisch Selsten, als bedOrflen sie der Speise, 
wogesan Moses während der Zeit, die er in der Nfihe Gottes 

♦ 

weilte, weder 8peiae noch IVank so sieh nahm*). 

Was eine reidUiefae Dosis FVeehheit f&r bedeotende Wirkun- 
gen hervorbringe, ond wie sehr sie dem mit ihr Gesegnelen su 

Gute komme, ist sehr anschaulich in dem talmadischen Satze 
ausgedrückt: KJH i<b2 t^niD^D NDKIH , Frechheit sei ein König- 
Ihum ohne Krone, K^^HD iOülü ib"«« , sie richte selbst ge- 
gen den Himmel Etwas aus. Die Griechen haben Oeog xal 
ävaideta ini tmv dpuifS/vi üq dOfsXovfxiviav (Diogen. 
24. 1. c. p. 255). Bei den Athenern gab es Altäre der Anaidekl 
nmi Hjbris, nach Theophrast (Zenob. IV, 30. 1. c. p. 94.). 

Kennt der Talmud anoh das SprAchwort: „Enien nach jLlbenP 
nidbl, so hat sich em ihm Ihnlidies aus den im jttdischen KreSie 
gdinfigen Lokalen gebildet. Auf das Begmnen Moseh's, die wonder- 
Ihttigen Aegypter durch Wander nu überbieten, wird im Midrasdi 
(Sehern, r. seet IX.) das Wort angewandt: Dn bringst Stroh 
nach tS^nV ? Vorher heiast es, Pharaoh habe spottend gefragt: 
^Sind das die Zeichen eures Gottes? Im gewöhnlichen Laufe der 
Dinge führen die Menschen die VVaaren an den Ort, der ihrer 
bedarf. Führt etwa Jemand muria (die bekannte Salilake) nach 
Spanien? Oder Fische nach AlikoV Wisset ihr nicht, dass olles 
2^aberweaen in meiaer Hand ist? £r iiess die Kinder aus üueo 



^) 8. SMiae Stiansn voai Jttdan nad Eapbcsh & 353. Xr. 74. 

1* 
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Schulen O^^^^^ iehola mit Tori^eichlageDeni Aleph) hateo, und 
aie bracbton dasadbe hervor. Darauf antwortete Moieh: Wo der 
Markt ist Ar das GrSne, dalün führ? es som Vefkaofl (fenn6 
VlpS^ KpT Das erinnert wieder an das griedüscbe : 

JTqoc xaQd xagl^sig und IT^og XQrjta xQt^ii^eig, (Diogea. VII, 
p. 297. l'arocnüogr. Vcrgl. das. die krit, Note und die Erklärung 
de« Macar.) 

Du hast einen lodtcii Manu getödtct! Gemablenes Mehl hast 
du gemahlen! ist dem griechischen Spruche: einen geschundenen 
Hund schinden (Diogcn. V. 85. p. 267. Par.). so wie dem ein- 
gerührten Kuchenteige (fiSfiayfjtivi] fia^a inl %mv CfoijfMSl' ctp^o- 
(Append. Anter. III, 86. p. 432) nahe verwandt. 

Aehnlicb wie in dem Sproelie Snid. (aoeh bei den Pa« 
roemigr. append. lY, 60) die Geldbörse der Liebenden nor mit 
einem „Blatte von Lauch** snsammengebnnden istt TCqdcov f^Hif 
iqthftwf didsvat ßcclävnov, was die Versebwendnog 
derselben andeuten soll, gill die „Schale des Laoehs oder Knoh* 
laiiclib - in der lahiiudischen VVenduni;: um etwas 

Geringes oder Werthloses, sehr Lcichics zu bezeichnen, wie in 
der Aeusserung: Alle \> oisen Israels sind in meinen Augen, wie 
eine Schale vom Knoblauch, diesen Kahlkopf ausgenommen (R. 
Akiba); oder als Ausdruck für etwas sehr Feines und Dünnes. 
So E. B. Mischnah Oholot VI, 5, 6. 

Der Reichthnm des Töpfers dient snr Beieicbnang eines 
leioht TeigSnglieben Gutes« KsQafUwg nlo&ms * M ttSy oiv- 
&q9Sp *<ü äßsßakap »ai ed&ga^^&my (Diogen. V, 07. p. 269). 
Mehl unihnliGh sagt der Talmud: Wer sein Geld verlieren will, 
der bediene sich der Gerithe von weissem Glase (Bab. mct* fol. 
62 b.), Ideide sich m römisches (?) Linnen und dinge Arbeiter^ 
ohne dass er bei ihrer Arbeit sie beaufsichtige. 

Das aul nalürUcher Auscliauuug und Erfahrung beruhende Wort: 
Gleich und gleich gesellt sich gernl hat unler den verschiedenen For- 
men, in denen es bei den Griechen vorkommt, auch die: dvi'tjk- 
-d-ov dwayäg xai vovfji^Piog, zwei bunt gefiederte Vogel, die 
gern in Gesellschaft weilen (Diogen. VIII, 18. und das. die Anm. 
der Herausgeber der Paroemiogr«), so wie dfi xoXotög notl «o» 
ilo«dy iHäffstj die Dohle ntst gern neben der Dohle (Zenob. 
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CenL II, 47. p, 44.): ini twv TOtg ofAoioig Ttqoqo^tXovvTcav, 
liu Talmud erscheint das gans ähnliche, auch in spätem Schrill» 
steUerti öfter iTiederkehreode: Nicht amsonst sei die Krähe zu 
dem Raben gegangen, sondern nur weil sie beide gleicher Art 
wären (aoroiiie Vögel), i6k THin ^SM ^IV^H DTD 

Wie der Web vorsngewttscr die Zunge löse und auch der 
Verachwiegensten Gehcininiss herauslocke, daher das bekannte 
Otvog «o^ dXd&euih Wehl und Wahrheit (Paroem. p. 290) und 
dasu die als Spruch Torkommende ErlSnterang: td ydg iv rfj 

Kuqöki jov v^(poVTog im y?.(a(T(Tr) tov fia<^voyiog, dass was 
in der Brust des IS'üchlerncu slill ruht, auf der Zunge des Trun- 
kenen schwebe, ist im Talmud als 110 t<2i'^ ]^'^ , zieht der 
Wein hinein, geht das Geheimniss hinaus ! wiedergegeben 5), 
Ebenso hat das Wort des Theognis: dvÖQog d' olvog sdttl^a 
V90V (1. c. angeführt) sein Analogon in dem talmudischea Spru* 
dm, dass der Mensch durch den Geldbeutel , beim Lachen und 
im Zorne sich in seinem eigensten Wesen setge. 

Der Spruch bei Zenob. (I, 65) «iUoi udfkov äXlot tSrctpto, 
dass die Einen sich mfihen, die Andern den Gewinn, Dank und 
Lohn emlen, M ttSp näq^ iMda itXtjQoi^ofjkijadpmv td dXlö' 
f|9fa, erinnert an den nicht unShnlichen talmndischen: Der Wem 
ist des Herrn und den Dank erhält der Schenk (Baba K. fol.92b,). 

Ein Sohn ab Stütze des Alters ist ein natürliches, auch uns 
nicht fremdes Bild. Kürzer und prägnanter macht der Talmud 
diese Anschauung sogar in streng gesetzlicher Erörterung geltend 
(Jebani. 65 b.): Bedarf diese Frau nicht eines Stabes für ihre 
Hand und eines Spatens zum Begraben? (mO'i m^^b Him 
rnOpb ) . Aehnlieh heisst es im Barlaam und Joasaph. (Boisson. 
Aneed. IV. p. 207.) — tva tt, tiwvWi «»vra mnoitptai\ mü 
Sy ^ImJ/fV iv ndtffi iin(^^uv dc^aUUf xäi tov y4q»g 
S%§nf ßanmi^v nai lo^y it. i; iL Der Heransgeber fährt dort 
eiidge Beispiele aus Spätgriechen an. 

^Etwas mit bdden Binden Yon sich stossen^' ist eine fan Tal- 



^) S. die Ausführung in einer Midraschstelle in meiaen Stimmen 
vom Jordan und Eujphrat IS. 251 u. /i52 Ende. 
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mud nicht seltene, in späteren Schrifieii häutig Torkouuiiencle 
Phrase für das mit aller Gewall Abzulehnende oder Ferugehaltene 
( CT "^nZ^D ^liTn ^ ) und nnn). Den gam eulsprerhcnden Aus- 
druck dfjt(fiOtv x^Q^^^ veraeichnen die Parömiographen, und ge- 
hört hierher das in der mehrerwähnleu Ausgabe dendben S. 
209 mitgetheilte ScboUon «d Arulid. p. 858 Fromm.: HagotfUtt 

S/»otop «lü td i» dvofif. Sehr ihnUeh ist, wte angeflilirt so 
iverden verdienl, der Ansdmck des Seoeca de benef. YII. c. 8 : 
BimeIhmetriiu^)iW9ter utraque mam tenere proßdatUm wibei. 
Was gSnsÜeh Elim Genosse aiitaoglidi ist, beceiehnel der 

Talmud als ^bjn ^^3X0 ^D3. auch für den Hund nicht gc- 
aiessbar. So gewiss Aehnliches in der Volkssprache überall sich 
erzeugt, so darf doch an Verwandles, wo es sich anderweitig findet, 
eriooert werden. EM. «.v. nXd% (p. 199. Sylb.) hat: — dg 6t t6 Xe- 
^»xov irjtOQixip iVQOV iyd) eig^tf&at riyi/ A^|ir dno Ix^vog rtvog 
Sfkohv (fdovQMj dxQij^vdproc olg iurjöt xvm avTta jK(^i|fesa<r^*. 

Fftr die voo Pastow (grkchUches Wörterbuch a. »äfit- 
ilog) mit riohtigsm Siooe abgewiesene Form und Bedentung des 
„Ankertioes^ an den nealestamenlficben Steilen (Blattti. 19, 24 
nod aonst), da das Bild des Textes, dass ein Kameel dnidi 
dn Nadelöhr geiie, ein dem Zusammenhange volllumimen ange- 
messenes ist, war nicht bloss der äholiche arabisdie Gebrauch, 
sondern auch der wahrscheinlich für diesen erst als Vorbild die- 
nende talmudische anzuliihrcn. ,, Vielleicht bist du aus Pumbedi- 
tha, die einen Elephanlen durch ein Nadelöhr gehen lassen?'* — 
wo auch das Abenteuerlichste vorkommt (Baba Mez. Fol. 38 b.)« 
Manche eigenthumliche Wendung ist offenbar ans der Volks- 
sprache in die der gelehrten Discusston äbergegangen, und trigi 



*} 8o in der Mle (Tain. Sanli. fei. 107b.): launer soll aar die 
Liai^e forlftOMen, die Rechte aber wieder heranziehen, d. h. nicht schroff 

und ohne die Möglichkeit einer Wiedervereinigung dürfe man abweisen, 
(nnnpo VO^l nnil bi<m »nn O^ip^), nidit wie £lischa den Gechaat 
fortgedrängt (2 Kön. 6, 27). 

*) S. über diesen cyniachen Philosophen: Schmidt Geschichte der 
iilaubeBS- und Denkfreiheit. S. 367 ff. 
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ein Gepräge, das auf Analoges bei Griechen schliesscn lässt, ohne 
dass ich es nachzuweisen ira Stande wäre. So wird Talm. Kid- 
doseh. fol. 44 a. für die Begründimg eines Satzes ein Gewährs- 
mann angeführt , viid die Frage nach dessen VerlfiMUchkeit in 
Rfickmsht der geheaen Wiedergabe des Gehörten airfjpswo rfen . 
Diese vvird bejaht, und dasa noch die Kfln« der Zeit, die seit 
dem Hftren bis sn dem Referiien des G^hArlea Terflossen sei, 
in den Worten gettend {gemacht, so knra : VQTVh MD^ IpÜO als 
vom Meere vom Tiegel (ifjyavov), was Raschi tieJfend nm- 
scbreibt: Er hatte keine Zeit com Vergessen; denn wie er ans 
dem Lehrhause kam, hat er mir's solort gesagt, wie Einer, der 
einen Fisch aus dem Meere zieht, und die Pfanne steht bereits 
über dem Feuer, um ihn in derselben in Oel zu braten. — Ebenso 
verdient der Ausdruck, der bei heftiger Vertretung der eigenen 
Meinung zuweilen vorkommt, angemerkt zu werden: K^D1"D ''DniSS, 
er schreit wie ein Kranich, und der noch eigenthümlichere, wenn 
der Sats auf eioe gewichtige Autorität als dessen Uriieber wibe- 
grfindeler Weise sorfielcgemhrt wird: 'D ^ ^HD I^HH vh, 
hanget nicht leere iCrOge an Rabbi N., maebet nicht bedentende 
Namen su Trlgem eorer leeren Bdiaoptuogeo. ist ehald. 
plor: von ß0xo€ w emarkm (Dufresne graee. col. 232), and 
dies steht Itir ßixog (Dnfresne), was sich bei den LXX Jerem. 
19, 1, 10 für das hebr. pl^pl findet. Aus diesem hakhuk ist 
vielleicht ßußäxivog und ßäxtpog' slöog x^Q'^? Lobeck pa- 
thol. gr. serm. elem. I. p. 166.) ^Utaadeiij vielleicht ist ßvxog 
selbst semitischen Ursprungs. — 

Ebenfalls in den Kreis solcher aus der herrschenden Sitte gebiide* 
ten nnd in die Sprache der wissenschaftlichen Erörterung eingedrun- 
genm Redewendungen gehört der Ausdruck : wie ein Hausirer, wie 
ein bemmsiehender Trödler aofafthlen nnd ansbieten. Wo nfimlieh 
in einer AdsShlong ym EinieUieiteni die einer gesetilidien BestiBi- 
mmg nnterfiegen, Manches vormisst wird, endieint die Gegenfrage 
cnr Abweisang einer solchen anberechtigten Voransselsnng: Soll*) 



•) :im^b nb'D'n "»rD N3n b^yi der hprnm^iehende 

Kaufmann, im H. L. als Gewürzkrämer. Die D'^^'DTI , öfter mit dem 
ZuMUe niT^yS On^rorij die in den St&dten herumgehen, «od niclit 



I 



1km, dflrUAalMr der BfiidiiMb odcrBorait», wfo dn henuniielMiMlar 
VerkSnfer aufkühleii ood vorrecbnen? Et war also gewöhnKcb, 

dass diese ihr bewegliches VVaarenlager einzeln namhaA machten 
und. ausbotcu. In ähnlicher Weise wird das griechische artox^- 
QvrtsiV gebraucht, S. Becl<er Charikles II. p. 398 und nament- 
lich die sehr ähnliche Stelle des Demoslhencs das. Hieraus er- 
klärt sich auch wohl der Ausdrack *Uin Hlp ') , eig. die Waare 
ansrafen, wie ein Marktschreier seioe Waaren mit lautem Rufeo 
anabieten, dann äberh. sich ober etwas iaot und befl^; ioMeni. 

Aas der griechischen Bibelübersetzang entlehnte 
eprüchwdrtliche Redensarten and Glossen. 

Handies SprfiebwArtliebe bat sdnen direden Urpprang bi 
den dweh die grieeblsehen Versionen and die Kirchensebriftstel- 

ler in Umlauf gesetzten biblischen Wendungen und Bildern. Nor 
bei den sehr handgieiilicheo und duich die speciellstcn Angaben 
als aus dieser Quelle herrührend, kenntlichen ist es bemerkt wor- 
den, so z.B. bei 3«oiU TTQOfftjratc (1 Sam. 10, 11, 12), das 
bei Gregor, von Naziauz (Paroemiogr. p. 449 not.) erscheint, und 
unter den Sprüchwörlern (append. 1. c. Centur. IV, 67) verzeich- 
net ist; nicht aber bei andern^ ebenfalia aweifellosen, a. B. ntmv 



eben gut berüchtigt. Da äie vorzugsweise mit Dingen, die zum Schmucke der 
Frauenzimmer geliörlen und deren (icfallkünsten dienten, ihr Gescbftlt 
halten, mochten sie auch zu galanten Abenteuern öfters gelangen oder 
gebrancht werde». Daher jede inUnere Aaniherung dendbeo Verdacht 
der febroeheaea Treae eines Weibes erwecitte. Jeba». foL 24b. Der l^^ch 
des Ben Sira (Jebem. fol. 63b.) : nvip nTl^ D^^JnOn bOTi >PStD IM D«n 
gehArt abeafiillt hierher, ned irt fletleicht durch Verbesserung von ^^üD 
fai erat reebt venlindllcfa; „Vielfkch sind die Begegaisse oder 6e- 

legenbeilen des , (etwa als Galanteriewaareahiadlert) die ihn zur 

Sittenlosigkeit gewöhnen oder anleiten.*' wie npi (Bab. 

Kamma fol. 87a. Älischn.), rencontre. Denn die Fügung: Zahlreich sind 
die Schläge der Krämer, die (auf ^Dll, im piur. gedacht, bexogen) cur 
Unsucht verleiten, ist sprachlich hart. 

') Un, 8. V. w. Nljin, auch für die Waarc, Q^^nalmd des Haa- 
dels; im wcitera Sinne, wie unser „Handel, vefdrieMlicher Bande!, Streif" 
eradieiBtesia der Redeasart: M*ün ro 10*1 mVD VO&t es gebe 
kehlen Ehepal^l, bei deai nicht ein Streit sich erhöbe. Talai. Sabh. fol. 130 a. 
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ird Tov tSwv e^itiov (1. c. Gregor. Cypr. Cent. II.), was die 
neuesten Herausgeber der Paroemiographcn nur als neutestament- 
lich (epist. Petr. II. c 2. 22) bezeichnen, während es an diese 
Stelle erst aus Spr. Sal. 26, 11. gekommen ist. So scbdai das 
von Diogenian. VII, 63 angeliilirfc TTqiv xs Uxog öiv mtftäv^* 
ini Tov ddvyccTOVi auf die Sehilderaog Jet. 11, 6. in der Alexan* 
drinudieii Venioa: Kai If»ftßeitkf9if0nat X4*os d^6Q 
snrficlaai^beii, und wenigilent bei dessen Bildung Torgesdiwebt 
sn beben, nnd der Anadmek: ceA/t*^ i^v Sy ' to9 
ilfMc bei Gregor. Cypr. (I, 25. Pareemiogr. p. 8M) erinnert 
aebr stark an Job. 6, 6. Auch die talmodische Redeweise bi nuclil 
vou einem Insipiden, ungeschickt sich Betragenden das Bild: 

ilDM, er gleicht einem Gericht ohne Salz. Aus- 
drücke ferner, wie xvcop tni dtofici nannifiia im toiv savtovg 
etg xoX(i(fftg änodidovTioi' ■ )«u ßoi^g fm deCfjtd (Zenob. IV, 
73. I.e. p. 104) erinnern an Spr. Salom. 8, 7, 22., so wie ßovg 
vno ^vySv ' iTÜ tuv dsi ftox^vvTcov (Suid.) an HK^D^ HDR 
Esel aam Lasttragen, was dann auch in der weiter avageffibrten 
Wendong erscheint: HIErnn^ HKD IßlSSf tWOff iD irm, Wohl 
dem, der sieb wie ein Ocbs mm Pflögen oder som Joehe heigiebt, 
(in einer Stelle der Tanna debe Eliabn), inGednIdnnd Ergebung liocb 
das Sdiwersle «nf sidi nimmt nnd lUier sich eigeben Usst Auch 
du bei Soid. (eol. 4(>5. Bemh. Zenob. Cent. I, 99, Paroemiogr. 
p. 31) verzeichnete ^Avsfiovg ysmqytXg von vergeblichen Bemü> 
huugeu durfte auf die Worte der Hosea (8, 7) hinweisen. 

Immerhin wird es ein nicht unnützes Bemühtn sein, solchen 
Berähruogen weiter aachzugehen, und die unmittelbaren Einwir- 
kungen, welche durch den Einfluss der judischen Quellen auf die 
Denk- uud Anschauungsweise der Spätgriechen geübt worden, 
an erkennen, oder den Spielen des Volksgcisles, der frei ans 
sich selbst unter Tcrschiedenen BUdnngsatmospbfiren Aehnliches 
eneogt, nuBUsehen. Einige solcher Berfihmngen gani-Mer Art 
mögen hier Ihre Stelle flnden. Wenn der Prophet llaleachi 
(3, 20.) das BUd eines frei und froh sich regonden Lebens in 
den Worten entwirft : Und ihr werdet hinausgehen nnd springen 
wie Mastkälber, so eutspricht das dem Gebrauche von vitulari 
voUkommcn. Non. Marcell. ed. Gerl. p. 8: FUulaniis veieret 
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gaudenles dixertmt dictum a bonae vitae commodo: siculi 
qui nunc est in summa laeliiia mcerc cum dicimus. VVena 
derselbe iirammatikcr p. 11 erklärt: Nebulones et ienebriones 
dicti sunt qui mendaciis et astutiis suis nebulam quandam et 
tenebras obiiciunt, und an der Stelle des LneiUnt Mfcyr. (s. die 
Note bei Gerlacb) ludfugw und nebtUo BOMnunengestellt tmäf 
so wird num ao Bibliiebet erinnerti Jet. 29, 15: Weh denen» die 
sich in die Tiefe bei;^ tot Gott, den Ralh so Tersteeken, und 
es ist im Finslera ihr Thon, und sie sprechen: Wersiefat uns nnd 
wer kennt uns? — Tgl. Job 24^1 7. — Der bei Galenns erlialtene Vers 
des Oboerilns: ITirQfjv no^Xatve^ gayig v&atog ivdeXexsii^^ fiber 
(k'sscu verschiedene Formen und Wendungen Naeke (Choerili 
Samii elc. p. 169 sqq.) das Nähere giebl, ruf! unwillkürlich die 
>Vorle des Job 14, 19 ins Gedächtuiss zurück. Gewiss kann 
die unmittelbare Naluranschauun^ in jedem Volke eine gleiche 
Betrachtung erwecken, und ist Entlehnung oder Nachahmung nicht 
sogleich Torauszusetzen. Doch ist gerade bei diesem Dichter die 
Möglichiceit einer solcheo am frenigsten bestimmt absolebnen, da 
ihm bei semer Aofmerlcsanüteik auf den Orient Mittheihmgen über 
die EigenthlUnkeiÜichen desselben in Sitte nnd Weisheit nicht fremd 
gewesen sein lcdnnen'<^). In aoffiillender Uebercinstimmnng mit 
dem Sprache (ProT. Salom« 16, 10): „Ein Zanber ruht anf den 
liippen des Kdnigs,*' sagt Eunap. in Maictmo (p. 47. Boisson.): 
vodavtri Tig dffQodk^ lolg x^^^-^^^^ (Vgl. die Ci- 

täte bei Boisson. p. 229 u. 

Mindestens ist die Aufmerksamkeit auf solche Wendungen 
nicht minder berechtigt, als die auf die cigenlhümlichen Sprach- 
bildungcu, die uubestrcitbar unter der Herrschaft des sog. Helle- 
nistischen, wie es durch die Versionen der biblischen Schriften 
▼erbreitet war, der Sprache sngsliihrt worden. Vgl. Lobeck Pa* 
thol. gr. serm. elem. I. p. 184, 

Manchem Missyerslindnisse, das sieh von der ersten Qaelle 
in nnabsehbarer Ansdehnnng fortschleppt, ist nnr durch die Be- 



Warum Naekc p. 136 die milttia Judaeorum im Heere des Xerxes 
80 bedenklich flndet, ist nicht abziuebea. WahrtcheinUcb traat er ihnen 
den kriegerischen Alatb nicbl ii). 
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achtaog der Zus^ammenbänge. iu deuen gewisse Angaben bei 
griechischen Glosso^rapiien auflrelen, und durch das Zusammen- 
halten und Vergleichen derselben mit and unter einander, .grfiiid- 
Heb auf die Spur zu kommeo. Oft geoiig isl das bereils früher 
richtig Gesehene tod spfttem Heraosgebem nicht beaehtet oder 
doeh niehfc |;eltend gemacht worden. Cramer Anecd. Oion. toL II. 

431. hat die GIoNe:* Boon)^ t6 litänw ißQoS^ dnd 9e4iaeav 
ßvmiv* Ebendas. p. 851 m den Epimerisaien hebst es: B6ftmq 
ißitahifi )J^ig' (ffjfiaiysi ifkduoy ht x^xxipov ßeßufi^fi^vov, 
Die Glosse haben Ilcsych. und Suid. fast gleichlauleud. Die Quelle 
der Irrung ist offenbar die falsch verstandene Stelle des Jesaja 
63, 1, die bei den Alexandrinern lautet: tig ovtog 6 nciqayfvo- 
ftFPog ^Ediafij igvx^rjijiu #x BotyÖQ', — Albcrti zum Hesych. 
hat bereits das Rechte geseheu. Der Ortsname Bocoq, dem hebräi- 
schen Bowah {ßostrd) entsprechend, ist nämlich für einen Färbe- 
sioff genommen, und in ix statt einer räumlichen eine Angabe 
des Ursprungs der Farbe gesehen worden: Wer ist'a, der mit ge- 
röthetem Gewände ans Boeor kommt? Cramer bemerkt darfiher 
nichts. Herkwurd^erweise kommt auch der richtige Gehranch 
das Wortes vor bei einem allerdings sonst nicht weiter der Be- 
aditung werthen SpStlinge, Manuel Holobolus (im dreizehnlen 
Jahrhundert), der von seinem Kais^ Andronikos (bei Boissou. 
Anecd. V. p. 162) singt: ''Av ix Bodoq yäg cog ßQOTog vTtägx^ 
xava (fvcTii', also als Ortsname, und auch der französische Her- 
ausgeber erkeunt richtig die gemeinte Prophetenstelle ^ 

Dagegen heisst es in den politischen Versen des Psellus 
(Boisson. Anecd. 111. p. 216, vs. 312) ohne Weiteres: Bofioq 
iü^^g ng xöxxivogj und die Anmerkung des Herausgebers lau- 
tet: Herodian. epim. p. & BofUtg* *) d tönog. Id quidm futo 



") Her dass er auch V. 7. Arivdv natr^tftt mv.ix^^v fAovtSja 
jOf slaft aaf Khgsl. Jerem. 1, 15. vieiniehr auf ^ loigeBdea 

Verse bei Jesaja, rr, 2—3* idg tSnd TtairjTOv Xtjvov^ die hier benntst 

sind, beelehen ninsste, und V. 8. ßötqvv ix Fofio^l^ag auf 5 M. 32, 32. 

Bei dieser Gelegenheit seien einige Irrthümer, die Fabricius (cod. 
pseiidepigr. IF. p. 10'^.) begeht, die mit BoGÖ^^a und der NichtbcHch- 
tung jüdischer Quellen zusammenhängen, angeführt und berichtigt. Wenn 
eine Ajigabe des Ephräm Syrus bei AMeman den Job su Jobab, bohn 
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melius; sed est dubiiaiiom locus. Er scbcinl also das Sach- 
verhällniss nicht recht erkamit zu haben, dass Boaöq allerdings 
Ortsnainc, aber durch die verkehrte AufTassung der griechischeQ 
Vertioa der jeMjanisehea Stelle auch eiufach „fiir das rothe Ge- 
wand^' genommen wurde. Noch weilerer Unverstand erscbeiat 
ftber das Wort beim £M^ dis sa der vietfaeh in den Glossaloran 
vriedericehrendeii ErkUriug: \fkafs§9V i» mmtlpov ßtßofmipop 
noch Fo1|^ndcfl Mnziif^l: Uytwat di »eii to (Tm/mc, ug ojf ti 

diiniXov iiv ßsßanpivov. Die StcUe sdieiiit defekt und «nf 
Verwimug und Unkenntniw sa beruhen. An Fleisch, dann: 

dM Zarah macht, dieien wieder ab den Söhn des Rioel, der eia Sohn 
Esan*a gewesen, bestiaimt, so hal dieser Zarah mll dem Zanraa, auf den 
die persischen Magier ihren Ursprang aurflchflUireB, gar nichts au schal- 
len, sondern ea wird hier nur die apokryphische Angabe des Zusataes an 

der griechischen Version des Buches Job wiederholt, die den Job mit 
Jobab, Sohn des Seracb, einem drr Edomitcrkönige 1 N. 36, 33. idenUfi«« 
cirl, in den Worten: noovTTijq^i di aviw övo^a ^Iwßäß — ^J- de ad» 
lög TiUTgög fiiv ZuqI ix jwp ^Hcuv vlajr vidg^ fxrjTQog 6i Bocö^- 
^uc. (So wird niüS^D gefassl.) Bereits II. Abraham Ibn Esra weist 
diese von dem „abenteuerlichen Jizchaki^^, (^^DHOH *pnii') — Isak 
ben Jastis aus Spaiden, deas» Charakteristik der grosse Bzeget hi der 
Vorrede an seinem Pentatench-Commenlare sdir scharf ent«^, gege- 
bene Ansicht als unhaltbar snrttclu Wenn es nun bei Epfaita weiter 
heisst : Urbs vero Jobi fuit Uatbnin, ubi Moyses ocddit Og deditqne eam 
nediae (wahrscheinlich: dimidiae) tribui Manassae ad Orientem JordaDls, 
und Fabricius Matnin für Mallanah 4 M. 21, 18. nimmt, was eine der 
Lagerstätten in der Wüste war, so beruht das ebenfalls auf Irrthuni. 
Matnin, im Targum pHD« ist Baschan, Batanaca als Landstrich, und so 
die Stadt des Og. — Auch die IdentiGcirung von Bela (1 M. 1. c.) mit 
Bileam, welche in dem eben erwAhntea Zusatxe zu der griechischen 
Version des Job erscheint, BctlSüt d mS BtdSq kennt der gedachte 
Jiachaki. Die Berichtignng der Irrthllmer so veralteler Hilbmlnel, wie 
des Badhes von Falmchis, das allerdings stofflich nodi immer beachtnngt- 
werlh bleibt, ist anderswo unnflts. Anf dem Gebiet^ das die jüdischen 
QoeUen so nahe berührt, darf sie nicht nnterlassen werden, da die Un* 
wissenheit der Koryphäen neuerer Exegese, die sich mit dem Worte 
,,rai)binisch" bequem abfindet, wo sie in „verderblicher Eitelkeit" nur ihre 
Ignoranz zu Tage legt, leicht allerlei verkehrte Schlussfolgerungea aus 
dea ihr von Früheren zugetragenen falschen Angaben sieben und neue 
Verwirmng anrichten lianB. 
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Leib, darf, da es dann woU Bood^ fgMum IriUt«, kaum alt 
ftrne HftglieUceil gedidit mrden. Die ans dem Hebrtisehen ge- 
i;ebeoen ErMiniBgen, die sdum bei Philo so abentencrlidi und 
nngeniessbar auftreten, sind gewiss in den Commentarien nnd 
Glossarien, ans denen 6m Eiymoloffieim mo^ftnm nnd die fthn* 
liehen Werke compilirt sind, nicht eben sehr brauchbar gewesen. 
Man sehe z. B. die Erklärung von Gfjßu (EM. 450, 41 Sylb.): 
2vqkI liysvm ^ ßoig * was vielleicht rOü in der Bedeutung 
„Schlachtvieh" sein soll. Ebenso unverständig ist das das. (cd. 
462. Weigel) über Kijdag Bemerkte: üijiialpei z6 Cxoretvöv • 
nagd to xifdo) notfiuofAut. Erklärt wird hier der in der Bibel 
fär die ArebersUimme erseheineade Name Kedar, nnd nwar ist die 
Bedertnng yon Tip, sohwan, dnnkel sem', als Ton wekher der 
Name hentanunen soll, ridilig angegeben, daher K^Stt^ t^itHatswör 
bestimmt Dam aber mM iSefaerlioher Weise eine griecbisebe 
Etymologie ans itijdot) gegeben. So ivird IMSii^ sn y^g dHQa 
gemacht; anler Anderem heisst es das.: — ^ cog (ptjdi KXa^dtog 
^lovXtog iv taXg 0oivix^g laoqlaigj du ^Agxo^^^vg vlog 0o(p»^ 
xog utridag TiöX^v (üvö^a(js rfj Ooivixcav YQa^' ^a<ÄPV**) ydq 
TtctQ avtotg zu sx fitxqcov MXodofif]fi4vov. Gewiss ist milJ 
in der Bedeutung „umhäf;ter Ort" (4 M. 32, 36) zu verstehen. 
Nicht besser als die bereits aogeluhrten ist die Erklärung und 
Ableitung von ZaßovXoiv (EM. p. 406 Sylb.) rragd rd ^Tti- 
umttdp fiä^ttfp xai fo ßovlijj ylverai C^ßovlwVj 6 ndvv ßoih 
Xmmmhmof. Ebenso hat Soid. J^avlwv x^^j Uysmt ^ 
na^ 6 Tohnf ßwXdfuyos. Hier wird der hebrüsebe Namen So- 
bcdan naefa der in der alexandrimschen Version üblichen Fonn 
ans dem 6neeidsehe& erlfLlirt«»). Die xti^ bei Said, ist das 
dem Stamme ugewieseBe Theil Palüslina's. 

Dass die in der griechischen Uebersctenng der s. g. Sepioa- 
ginta aus dem Hebräischen beibehalteneo, und von ihnen schon 

Dasselbe wiederholt der Scboliast zu Eur. Pho«a. v0. 641, wo- 
ssHwt Vaicksnar anf Bocbam Geogr. lacr. II, 2, 14 nnd I, 14 verwsisif 
der disfe Etymologie bereilt «1s lAcberllcb beseichaa. 

Dies ydic¥ ist wohl pt(^. Ckweo. mimaHi. Pboenic p. 388. 
Vgl. dsi. Aber Fädaqa, 

■*) Vergl. Aefanliches iai erüen Helle S. 85 Aber ^A^kßwwifk. 
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faUch oder gar uiclit übersetzten Wörter in die Sprache der 
Spät|griechen entweder mit dem ursprüaglichea oder noch er- 
weiterian JlliMverstande überg^igen, ist eine nicht seltene £r- 
aebeurang. Pt. 78, 15 vvird nriTU, stark Qalhende Sii^me^ 
von den LXX dofoli: oiv ij^gmms fwtofimvf *Bdv§t, als wiit 
{mt ■am. pr^ (2 Bl 13,20) nldit afacraetxl, tODdeni mit Beibehal- 
toBg des bebfüiehea Wortes mdeiigegabeii. Der .efien angeführle 
Holobolos bedenkt sieb daber nidit weiter, ond sclireRit (Boiason* 
Anecd.V. p. 168. ts. 16): ^QavO-fUy dg ^H&dfi xu%d tov 

Ein anderes Beispiel iiichl uninteressanter Art, wie die aus 
den LXX verzeichneten, an sich hebriiischeu, nur gräcisirlen Glos- 
sen zu weiterer £rklüruii|{ verwendet wurden, ist das von He- 
sych. aufgerührte ßaqaxiv^H dxdv^atg CnoXoipi. Die Glosse 
benutst Lobeck (patbol. gr. serm« elem. I. p. 404) zar Erklärung 
▼on n»^^Ju)P4^9tfD$^ esmiiiff, K e. wtnv d»s^p&aQ(Up9g, ut 
dunift^piHun» Sd^^offtoi nam — ffigt er fainsii ^ ^ 9il^ 
fftatu yUmmque anutOHt e Ugmt iramvenit nee variif ei 
obiintchm tMie eil perpkxo ae perivrbato. Dasn i^ebt die 
Note die bereits angcföhrte SieHe des Hesycfa. mit der weitere« 
Bemerliung: Bmumodi gudikus eaneettoHm eompontis eoii- 
itruuntur sepimenta quae in media latinitate barria vocan- 
tur, nomenque hoc dural in frcincogaHico barre^ barricade. 
V. Du Gange et Menag. Dict. p. 81. — Irre ich nicht , so ist 
das Wort bei Hesych. nichts anderes, als das gtacisirte Buqxij" 
W/A, was die LSX Rieht. 8, 7, 16 für das D*>^ia des hebrät- 
sehen Textes, weil sie es nicht zu deuten wussten, beibeliattiao, 
und auf das die £rkJfiruDg durch ändv^t^ oder okoAo^ vor- 
trefflich passt. Dem mit den D'Op*D xnsanmcn genannten ratp 
in der Bibel entspricht fai der griech. Versbn der angeAfarten Stelle 
ilm^irAaac, ond dies ist aas dem Zusammenhange zur Erklimng des 
dudcden Ba(^xijviiA verwendet. Demnach bedeulet otälo^ nicht: 
mit Pflfhien, woraoT Lobeek seine an sich sinnreiche Erkllrang 
gründet, sondern ist Synonym von dxdvd^utq^ durch Stacheln, 
Spitzen, Dornen, was auch durch den Coulexl der Bibclslelle 
zweifellos feststeht. So stellt Lucian. de nierced. cond. c. 3. zu« 
sammln: äyuhfifov w dyxv^y xtu «yv ig to ifmaXtp 
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wv ffxoXoTtOf uiWnifQtp^ Mcü t^g rgiaivvjg rag axfidg; der 
Seh«KMt (Lndm. opp. ed. Lehis. volUI. p. d62) hat d^i, ^Aor. 

Sine weitere Bemerkmig ftber dieee Stelle des Biwliee der 
Ittditer sei liier noch enafllgca Terg^Mit Nicht ohne Bedeiit> 
Mmkiit ond Abeidit wird m deo ^Domcn'S mit wekhen Gideon 
die nngdiortaBie Stadt n iQchli^ droht, hinsugeselxt: „der 
WMo**. Et soll elto. -mt es sdieint, eine betondere Art dei^ 
selben für diesen Z>yeck verwendet werden. Wahrscheinlich ist 
der Carduus fallonius hier zu verstehen, die von den Walkern 
zum Aufkrämpeln der wolleuco Stofle gebrauchte Distel. Diese 
Annahme wird nämUch dadurch nahe gelegt, dass auch von Krö- 
Joe berichtet wird, er habe seine Feinde über Haufen solcher 
UsammeDgeachichteter Disteln hingeschleift, und so ihnen das 
fleiiGh von Leibe f^eadHinden. Paroemiogr. p. 440. nr. 81: 

^ d iktfds xyctcpog' 9$ KQ09tt9g wß¥ ix^tSv l^oifw 
coQuag jm) otkwc SUif^Bt^ Ein dteaem barberieeben VeHbli- 
ren Shnliciies scheint das Ton Gideon angedrohte ge wes e n zn 
sein. Diese Auffassung wird auffallend bestätigt durch die Ucbcr- 
setzung der Peschito, die wiederum erst durch jene recht ver- 
sländlich wird Die syrische Uebersetzuug von V. 7. 1. c. lautet: 
i<:«!D1p i<-iniD21 bv vorm KHIK . Die für das he- 

briische DK als mtirwnentale gewählte Präposition ^)) weist auf 
jenes Verfahren Terdeutlicheod hin, und noch muweifelhafler 
tritt dies dnich Vers 16. hervor, wo es geradeni heisst: *>afl 
ironDOn IOD Hn^np1M3Ü^, er lerrte (yIcI bestimmter, ah 
das allgemeinere bebrÜsehe ITTh, eig. er liess es fühlen, des Tex- 
tes), edileUle die Adtcaten der Stadt Uber die Disteln der Wü- 
ste hin« Diese Uebersetxnag und der Gmnd ihrer Abweidrang 
hat biaher wohl die ihr gebOhrende Beachtung noch nicht ge- 
funden. — 



**) Vgl. die Anmerkung der Herausgeber das. Said, hsti ft^ä^fOg 
nagä^HQOÖÖKa äxav&a ihcovCa l/juina. Das Uebrige sliaunt arft 
de« obM MitgsOisiltMi. Dis SleUe des Ueiod. isi I, c. »2. 
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Bei der Heraiutgabe solcher Gloatea ist die Angabc der Stel- 
len, auf wddbe sie sich bezieheu, so wie die Vergleichung mit 
dem in den TerölfeDdichlen I^exicographen ood Gloasatoieii be- 
reits Gegebenen eine dringende Anfforderang, und et iit ihr niflhi 
immer in dem geb&hrenden Maane genügt worden. Die Ergin- 
■nng des LOekenhaflen und die Verbeeiernng dea PeUerliafteB 
wird von dem Berauageber in der leielitealen Weise bewerkslet 
figt werden kdnnen, w äh rend dem Leser bei dem Oebrau^ 
solcher Sammlungen und dem Mangel an anderweitigen llilfsmit- 
telu selbst das Dargehoteiic nur von zweifelhaftem Ertrage sein 
kann. Die Anecdota Oxonieusia von Cramer lassen in dieser 
Beziehung gar Manches zu wünschen übrig, da sie nicht einmal 
die Hinweisuug auf das bereits VerofTentlichte und anderweitig 
Gegebene zu bieten der Mühe für werlh erachten. So ist z. B. 
die (roL U. p. 444) mitgetheiite neutettamentKche Glosse über 
4 fov ffaßßdmv 6d6g durch einige Fdiler entstdit (i. iIm^ 
%jikU»¥ mjxwyj was in an Terbessem ist), nnd um so 

leiditer an berichtigen nnd an TerToUsIlUidigen, als sie offenbar 
aas der ganz gleichlautenden des Oecumen. ad Act. apost. I, ts. 
12. (s. Winer Realwörlerbuch s. y. Sabbatweg) entlehnt ist Sie 
lautet richtig so: toi" Cußßcctov oSoz dtcyj'k'Kjov nfix^iav vnijQ' 
X«v, X«* fiäXXov jj txyut Gxrivii xca xißanog locovro dtdCTfjfjta 
TiQoehxfißuve t^p naqtußoXriv xul am roaovnov öiuörrjiMxtog 
ioxijvovy' o didmtjfia i^^v roTg 7TQOgxvvov(ft> riiv ccyiav dxfj- 
v^v ßudi^eiv iv Cußßdtta. Die ganze Saminluug der mit der 
UeberachrUl: ^ExXoyal diu^dgcop XilSt*»V f/vvtiXsyiUvmv ex te 
wfg yqa^ijg xc^ T(ov S-vQfA^ev '') Ttqaynavem verseheneu Glos- 
sen wird ohne die NachwNsnng der biblischem Stellen, ni denen 
sie gdidten, fasi unbrauchbar. *E(^iiort^' iSäs m^pmufftifMi 
(p. 441) kann einen nicht ^Ickh an die s. g. Septnagiuta den- 
kenden Leser, der iiberdies nicht auf die oft sdir ungtflcklichen 

I') Die Beseicbaiuif aller Wisseafcbaftea, die mH 'der ScbriftltBr- 
flebang nicht ia directer VerbladaBg itebeBi als ^tasserlicbei^' isl dem 
V«»ffwicfsa der Theologie und des kirchKcbea Interesse aasnschrciben. 
Auch das jfidische MittelaUer kennt m^jy^n niDDn äussere Wissensciiaf- 
len im Gegensatze zur Theologie, so wie der Tsfannd die nicht luinoni- 
sehen Bncher als Ol^lWn OnDD. 
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und gesclunacklosen SyinboÜsirttOjjeQ der patrutiMlieD Aual^nngt 
vfdsc eingerid^ei Ut, flir einen Augenblick ausser Fanong bria' 
gen. Das nom. pr. O't^lDVI, Cbennoiiiiii, (P». 42, 6) botet M 
den LXX 'fi^KM^« nod die ErkUlnuig ddog nsfmu/ftSv^ 
wird eieh wohl bei KircbenTlUni fiaden. In dieee Kalcgevie ge< 
hdrt «och die ErkUrnog dei an dereelben Paalaienatelle befind^ 
Uchen c?no oQovg fiixg^v- — S, 440. *Ev y^gu Mann ' fünf^ 
My gehört su Pt. 92, 4. ibid. i^ydnOBu' äwwsov mnm in 
SvfOTimt, dem bebrÜtcheo pKH als Denomiaativ von |Tt< nach- 
gebildet, verbessert werdeu. "Ey ßovXjj dixaUov iv odw dt- 
xamv (p. 441) gehört zu p8. 1, 5. — Aiu wenigsten durfleu 
die ausdrucklieb als zu den Päaluicii gehörigen Glossen (S. 529) 
ohne solche genaut Stellennachwci^uugen gelassen werden. Eine 
»olcbe Vergleichuug der iu Uandschriflen noch ruhenden Glossa- 
rien mit dem audervvcilig bereits Vorhandenen würde deo weile* 
mi Vortheii mit sich briogeo, dass die Verc^Ü'entlicbüng des Be- 
iiamiten gaus oder theilwciae milerblciben kdonle * « 

SeMitbnei in drieckUehei. 

Die dnreh die vieUSltigen Beiiehiuigen dea Oriente in der 
griechiadien und rdmiaehen Well gebildeten mumigracben AUa* 
gerungen aowohl aprachlkslier Elemente als allgemeiner Auaehan« 

ungeu auf beiden Seileu biud iai Früheren schou tlurch manche 
Heispiele genügend erhärtet worden. Kann von einer Erschöpfung 
des durch das ganze Schrifleulhuiu von Rom und B^'zauz, so 
wie eigentlich durch die ungeheuren Sprachgebiete der beiden 
klassischen Idiome aicU hindurch ziehenden Stolfcs überhaupt nicht 
die Rede sein, am wenigsten liier, da bei der Ausarbeitung die« 
ser QAiitbeiluogen oft genug nur aus gelegentlich zu kurzer Be- 
nntinng gegönnten Werken das eben aich Darbietende bioge^ 
nommen werden ninaite, lo darf das Torlünfig Ermittelte als so 



'*) Ua mir die Benutzung der ersten Bände dieser Anecdot» nur für 
eine gewisse Zeit vergönnt war, und eine gicichzeilige unifassende der 
Kirchenvater nicht möglich gewesen, so mow icii mich mit den vorste-^ 
tienden Andeutungen begnügen. 

IL • 2 
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vveileren RcsnUatcn sicher PülireTid einstweilen hier doch seine 
Stelle finden. Es kann schon als ein Gewinn erscheinen, wenn 
bei der I3ehaudlung der Wörter, namentlich in ihrer etymologi- 
schen Seite, den Sprachforschern der Gedanke, es könnte ein iiir 
grieohisdi oder lateinisch gebaltenes Wort möglicher Weise em 
frcindcs seaii, uHiner Biber Aof^ tritt. Auch die Unverbes- 
serlidikeit nud der ol»stbate Dfiakel gewisser RiehtnBgeo, die 
ohne Eiiwieht for gesd^tliefa Gewordenes und den Proiess der 
£inbfif]gernng exotischer Wortmassen ftberall UrsprÜogUefaee se- 
hen, und die künstlichen Gebilde historischer Verhältnisie wie 
Natnrprodokte belianddo, fttr Wadisfignren ein Seeinnesser* ") be- 
reit haben, wie für den organischen Leib, künstliche Blumen wie 
die ualüiliihLii , nach einem Systeme der Botanik auselicu und 
einordnen, ist kein Grund zur Unterlassung, sondern vielmehr ein 
mächtiger Antrieb, gerade dies ihren Einbildungen unbequeme, 
übrigens nicht eben leichte Geschäft fortzusetzen. Wer mit 
de« aus Potl's etymologischen Forschungen aufgeklaubten Sans- 
loit-Worzeln und einer elwas sehr geduldigen und weitbauscbi- 
gen Theorie von der Lauiwandlung stets zur Hand ist, kann ans 
Allem Alles machen, nnd wird schon einen „Indogermanisdien^ 
Hades erfinden, in wdehen er die blutlosen Schalten der Wörter 
aller Sprachen UneSnviMweisl, aas dem üe dann nach des Nelcro- 
manten Belieben andi wieder hinanscitirt nnd au neuem Dasein • 
heraufbeschworen werden mögen. Jener dfirlYig^n nnd nnwah* 
ren Ansehauungsweise ist eben entgegen zu wirken**). 



*•) Herr Fürst, der um jeden Prfis cilirt tu werden wnnsctit, hat 
mich in s. Orienie beiehrt, dass '^•IM nicht, wie ich iiciir. I. b. b'Z. ge- 
zeigt, ans römischer and griechiscbw Gewofaabeit zu 4«r Bedeotang 
„Abead** komme, sondern giebt dem Worte, dss bisher Immer Liebt be- 
dentet hat, eben dieses späten Gebrsudis wegen die Eedeutong „Dunkel^'. 
Der Mttnn rechtfertigt das Wort des Propheten (Jesiga 5, 20) nach sl- 
■ len Seiten hin? 

'■") Mit Hülfe jener Taschcnspiclcrkünslc werden einmal die Krenul- 
wörler aller neueren SprHchcn nicht mehr als das, was sie sind, sondern 
als Urworle einer Indogermanisthen tJniversaisprache gelten dürfen, und das 
franz. triuqucr z. B. nicht mehr ah das dem Deutsclien entlehnte, sondern 
durch Retorten und Agentien als ein bereits ror dea Weda's nnd Pars- 
na's vorhandenes anledllovlsniscbes erscheinen. Hat maa durch den Msngel 
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£uHge RedapUkatioaen aleUen wir luer looichst wanmam^ 
ikrm ffuuß BüdaQ^dbrni so taflUlend MmiÜBch und eb«iMO eufe* 
' scbiedeii onlieUeDiflGh erachdat^ daaa nicbt eni hier auf deran frani* 
den Unprong biogewiaf an werden mfisete. 

Der Kern der Weinbeere hcissl ytfctq/wov**)^ wie mir acheint, 
sweifelloa das Uebr. ^TÜi (Jea. 17, 6), die Beere, nnd «war 
nacli seiner aramfiisclien Form Kn*U*l!l gargirta, was naeh dem 
üblichen Bilduogsgcselze, dass die cousunaiitischc Verdoppelung 
in 1, u oder o verwandelt und abschwSchf, in gigarta verändert ist. 
Wenn Niclas ad (ieoporiieos A I. c. 11, 3 aus richtiger Beachtung 
des Spracbgebrauclis für yiyaQTOV ausser der bereits angegebenen 
und verbreiteten Rcdeulung noch die weitere lestsielit, der nach 
dem Ausdrücken des Rebensaftes übrigbleibenden Tresternmasaat 
yS/uq9or eero nan Memper grana modo ei aemtna äesignare^ 
$0ä totam quoque wMurum exprtsuanm masiom, non $ohm 
hkie ditomnu^ $ed pertuadet etiam Paltad, 12, 20, 4, eni 
iHMM'*) excrmenta sunt, quae Qraod yfya(gm voeanif so 



an Einsicht In Seniilismus und Indogermanismus uns doch das helr nVu^ 
mit dem griecliisctien 6j(o).€7v zusammenzubringen verstanden, wobei 
nur folgende bedenkliche Erscheinungen nicht ins Auge gefassl sind: 
dass das hehr, nicht dem griech. Gj( entsprechen kann, ausser wenn 
• man das Lautsystem ous der Tbatsache, dasA wir Schale für schola und 
CXoTii^ sprechen , jabstrabin hat, dass da« X in dem griechiidien Worte 
Bildnngf-Endnng, in dem bebr. • etwss stark atsmmhaft iat; dasB der 
0-Lant des griechischen nur durch Umlaut und BUdong «nlslaaden, da 
der eig. Stamm e^cTv ist, also alle Aehnlichkeit auf reinem Unverstände 
beruht, und sich in nichts auflAst. Diese Entdeckung bringt die Fürst- 
sche Concordanz. 

*') Geop. XIV. c. 7: Man nins^c veriuiten, dass ilic Iliihncr nicht 
Trnul)enkcrne essen, önwc fxi] yi'yuQiu (püywGi. Im talmudischcn 
öprachgebrauche erscheint auch für jenes Körorhen: n^O ^52? 'J. 

Die griechische Fmrm des ursprünglich aeaiitischen Wertet ist, wie After^ 
noch in du Syriadie emgedrangen. Caatell. UichaeL p. 127: MDItUU 
vteacea seniina, adnomm nuclei, otsicola frnctnum. 

**) Bine ■chlsgendo Bcstitigung für diesen Sprachgebrauch liefen 
das Wort HD^I^, der Teig, in seiner Anwendung Yalni. Kiddusch. fol. 71 a. 
in der zweiten, von Rnsthi zu d. St. ange<iebcrieii Erklärung: D^IDDD 
DDblü npüD f£ir\ÜW Ü"»-3i? , wie die Ireätoin (fijj. (hs Unbrauchbare, 
der Abfall) der Trauben^ aus denen der Saft ausgepreist worden. 

2» 
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mtenlilttt iho aach hkr dor Spraefaf^braoch der BKsciiMh and 

des Talmud. nilJlll^ grogerot Mi die su grossen Kkunpen ni- 
samnienijeilrückteu tiockfiicn Feigen nach weil verbreitetem Ce- 
brauclie. uuti dal»er >vühl jode fesle Masse gelrockneler Früchte 
oder auch Hülsen, und auch 'VT^'y srlieiul au der Mischnah- 
stelle (Schcbiit III, 7) mit dem Zubülze milTJ so erklärt 
werden /u inüiiseu. Dem Sinuc nach trilR die Erklärung von R. 
Obadia Bertiuoro za d. St., die einen Uaiifeo (.^Jl) Schollen dar- 
uoter versieht, eig. eine trockene StaubmaMei tti^eßUir das Ricli> 
t^g^ Deoo die £rklftruiig de« B. Siinton aas Clünoo, der das 
W«ii aaf Jea. 17. L c. larfickffthrt, fördert nicht, da sie nur die 
Gieiehlieit des Wortes ins Ange fasst, ohne die Bedeatnag an 
der angegebenen Stelle sehftrfer so bestimmen. — Hierher geliftrt 
andi YiM yaQyagscoy, (Belck. Anecd. i p. 230) als iftQvlg xcti 
cia(fvXij erklärt, yon der krankhaften AnsehvrelluDg des Zapfens 
im Schlünde, wenn er am untern Ende, wie eine Weiubeere am 
Sliele, vorsteht: (S. d, Worterbb.) Arist. bist, auini. 1. c. 11 extr. 
töia ukXo nÖQioy (^a^vXij (f tqov xicov tni(f ?.i^ug' ög tdv 
i^vyqcit'i/eig (fkfy^ijyri, zatf vlii xahitai xai nt'iyn. Entwe- 
der ist die Aehnliciikcit mit der Beere TJIJl oder die Stelle, die 
Luftröhre D'l^"^^^)) für die Erklärung des Wortes festzuhalten. 

Als ein drittes Gebüd aus demselben semiliächen Worte ist 
Ysqyiqinog anzureihen, aus einem Ftagmente des Caühnachns**) 
bei Suid., die reife Olive bedentend. Es scheint aus dem he- 
brfiischen Plurale von TTI^, aUo gargerm, gebildet, nicht Ad- 
jectivform, die Endung og ist vielmehr, am dem durch den kon- 
sonantischen Ausgang in i/i für das griechisdie SpiaciigefiUil an 
fremdartig klingenden Worte einen hellenischen Ansirieh zu ge- 
ben, angehangen. Die Erkhlrung des Suid. s. v. ikdce, aus wei- 
cher Küster die Angabc s. v. ytryt^t^og ci^änzl. laulcl: 6u i^v 
iv iw dtvö()m mnccyO-tiaup ikduv yty^qi^iop b/^tyov- Aucli 
hier wicderiiolL i^ich in der Form yfyfqtiioc neben der nrsprüng- 
liclieu ysQyi^tfAQg die iui Seiuilischeu für Beduplicatiuueu übliche 



**) Als tffrm goltur bei Michael, p. 129. 

**> S. Aber die MI« ITaeke Cftllimschi Hecale bi If aekii opuscc. ed. 
Welcher vol. il. p. 135. 
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Wandelung. Auch dnrdi „aebwme OKve**«*) vfird das Worl 

erJcMr», was freilicii in dein Eljmon des Wortes kdnen Grnnd 
hat»«). 

MM UflUie der beiden angegebenen tafinodischen Wörter "PJM 
und ni'UI'D , gargir f&r 0]i?e nnd grogerot fBr ..getrocknete 
Feigen," — deren etymologisrher Ziisaninienhang zweifellos cr- 
scheiot, — erklSrl sich ticr von Alben. H. p. 5(i bezeugte Ge- 
brauch voo yfQy^Qifuoc sowohl für reife und Irockeue Feigen, 
als für Oliven. Die WorJc des Euslath. ad Od, co p. SSb sa- 
gen iiichls Anderes, als was er zu Od. fi p. 494 bemerkt, dass 
die Allen nämlich sowohl l(fxddocg (Fvigco) aU aach iXdag 
(Oliven), auch yfQyeolfiovg und dQVTrsnsTg genannt, und waltel 
zwiselicn beiden SteUeo dnrcbaos keinerlei Widerspruch ob 2^). — 
Die IMisehnah bat von fencm Til"CI noch ein denominatives Ver- 
horn gebildet, in der Bedeutung: abbeeren, als Fmcht ab- 
klauben, von den OUven, die ffir das Oel anf dem Leuchter im 
' Teaipel, das nach der Angabe des Pentateoch (2 Bi 27, 25) fei- 

*>) S. Naeke 1. c. Das ebenfsHt. aus Calli^iachos Fragmenten ange« 
fiihrtc y.^^j&f^og (s über Acceiit und EndiiDg IViioke I. c.) ersciieiiit 
elienfalls im Talmud \':2irmp, (I'csarli. fol Vi) .Mcerfcnchcl, ein In- 
grediens des dort erw&bnteo niedischen Biers OlOH ISttf). S* Plio. h. n« 
XXVI. r. 51. 

Der Name m"U1"lJI scheint eben von abzuleiten, und die 

Bedeutung: mit ihren Kernen eingelrocbnete Feigen. Darauf führte midi 
eine, wie es schon aus der Reibe der Artikel ersiditlidi, olfenbar bor- 
mmpirle Glone bei Pbot. lex. (vol. I. p. 205. Lips.), die vielteidkt aus 
dem Iiier Bntwickeltea einiges Lirht empllogt: ^wAai(?): cSiiop ftttd 
y$yäffmv x€xofifxivüiv i(xg)f(iignaXaif[o*g. {näXad-^wodt* (fiov ist 
eine solche eingediütktc Masse von Feigen.) Kür xtxotififvLov ist wohl 
Xixofifxivov zu lesen. Für solchen Brei niis Kcigeii liat dri- Talmud 
(Sabh. fol. 37b. NcdHr. fol. 20 Bai», mez. bi) als B( /A icliniinsr Hlüb, 
was nach Mus^af Andeutung Xonddiov ist- Dorh darf auch an lapadium 
in einem Fragmente des Varro bei Mon. Marcell. p. 378. Geci. und la- 
patinm p 6. erinnert werden in der allgemeinen Bedentang: Zngemfise. 
Vgl. Beitr. I. S. 100. Ann. Beides aind nur andere Formen fflr lapa- 
tknm nnd in den lateittitchen WArterbttckern fibergangen. 

Warum Schweighaeoser setae richtige Anffassung nicht auch an 
der Stelle des Kuslath. tu üi 1. c. geltend macht, ist nicht abzusehen. 
Seine Worte: At rcctias etc. erweisen sich bei näherer Ansicht der 
Stellen als ungerechtfertigt. 
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nes gestossenes sein sollte, betlimmt waren (Talm. Meoach. fol. 
86 a.)» von der audcrn Form des Wortes, in dem Sinne: 
Bu getrockncien OÜxenmassen eintrockneu lassen. Mischnah Ta- 
harot IX, 6: fmi^ WTO miDH, wer seine OUven 
auf der Oberflficbe des Daches liegen Iftsst, nm Klampen daraus 
%ü machen. 

Die hier ai)goc;ebene Bedeutung von nn31"1J wird durch das 
griech. xaiayiyaQiiaatj wie Sclileussuer (cuiae novissiinac in 
Photii Icxicon p. 105) für — rjffcci cmendirt, besläligt. Das 
scheint iiäniiich ursprünglich der technische Ausdruck Tur das 
Einstampfeu der Feigen mit ihren Kernen (y$yccQTOtg) zu grossen 
Klumpen gewesen zu sein, und aus diesem erst enlwickelte sich 
der nnsanbere Sion, io dem es Photius yerzeichoel, etwa wie 
perdepiere bei Calall. — Zar Vervollständigung des ftber die 
Form ytya^tov Gegebenen gehört noch der phfimeische Orts* 
name Gigarta, den Gesen. auf das syrtfche Mn*Unj| acmi uüorum 
sammt dem griechisehra yiyaqwv aurOckfilhrt, und Giipris, ein 
Berg iu Libyen, nach Gesen. von baeca ucarum ei oU- 
mnm. 8. monnm. Pheen. p. 42ä, die mir erst nach dem Nie- 
derschreiben dieser Erürlernng zukamen und freundlich zu länge 
rem Gebrauche überlassen wurden. Der Name Cirgiris könnte 
wolil Mni den „Sandkörnera^* (vgl. oben rmilS ^IfT^J^TH) seinen 
Ursprung haben. 

Dass ariaaiiov, dem pDtS^DISS^ der Mischaah (Taim. Sabb. fol. 
21a.) entsprechend, nur aus dem Semitischen, und swar ' dem 
genannten aramliisrheu Worte, in's Griechische gedrungen sei , ist 
wohl sicher. Für die Etymologie des Wortes wage ich den Ver- 
such, es mit \XSCItfVÜ „Ameise^', das nach dem oft berfihrten Laut- 
geselse den einen Redaplikations-Consonanten ausgeworfen, 
combioiren; denn diese wni'de wahrscheinlich so genaont, wdl 
sie den Aufenthalt in der Sonne vorsug^weiae sucht. Die Aehn- 
llchkeit von Mohn- und Sesamkörnem mit einem Ameisenhaiileii 
hat die Ueberlraguug veranlasst ^ 8). 



**) Bochart (geogr. sacr. p. 841 eü. Praacof.) erkl&rt den 

Namen für den ^iqxLov xiquüiiQ, pspaver eoroicoliire bei afrikanisctien 
Schriftslelleru, durch 01003? setamasi ntgrum, and fOgt hintar 
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Eid andmi Redaplicat, dM in acioer gaoien Formalion den 
•II berfibrlen Eigenthiniliciikeii«! ia der BiMnng eokbcr Formen 
in SeniiÜMlmi folgt echeint ok^^ior, tob Poll. Onom. V, 101. 
tb snn WeibenduBiieke gehörig veneicfaaet, tod Ileeycfa. doreh 
den Zatals ^ dlwftidtb» erkUrf, oaeli in Pholii lexloo«: itutä" 
^lOV. XQ^^^^ KOiffjtaQio) ÖftOiW (▼oL IIT. p. 443, ed. Lips.) aoe 
dem hebr. niSnü , (2 M. 28, 14) das nhrbwbw und «n^ETlC^ 
im Aramäischen crsclieinl. entstanden, und ist die ursprüngliche 
Bedeutung ,,Gellechle, geflochtene Kelle'* im be»ieu Einklänge 
mit der Angabe des Uesych. — Das in seinem Urs|iruugc duukle 
äXvütg, wovon dXvüBidtov bei Hcsych , möchte vielleicht eben- 
falls hieher zu zieheu sein, als blos Uelleoisirte Form des arain. 
schaUchelet; für aaXmstXsv, das der griecbischen Worlbildung 
durchaus widerstrcble, war cceXcvXtg oder dX(JvXtg eine sich na- 
tfirlich darbietende Uinbttdang, die dann in äXiMfig vereinfacht 
und transponirt wurde**). Da« «r wird, wie oHera, durch die 
Aapiralion im Anlaute eraelsl, wie umgekehrt die grieehiacfae Aapir 
rata bei der Wiedergabe im Aramftisehen auweileo durch den Sl- 
biluB vertreten wird. So hat bereite Bochart Im hieroa. in MTI^RSO, 
das im Targam und Midraach för &nn erscheint, vayivog er« 
kannt, und so ist ]1t2:D^0 (Talm. Bab. batr. fol. 91) in der Um- 
schreibung der Segensworte (3. IM. 25, 22): ihr werdet von dem 
Getreide das alte essen: pü^oIpO vb2 ohue Wurm, für tXftiyg, 
v^og gesetzt 3«»). 



Qeanlaai a papavere difnrat feaaniaai, oou ifnoro. Tarnen hoc comiannei 
quod aesami semen papaferia modo vaacalia includitiir. Inde Afris papa- 
vcr sisim vel simsin i. f. sesamnm dictum. Ilicrinit stimml der lalmiuli- 
8che Sprocligebrauch vollliommen überein. Im Caslell. iMiclutei. p. 573 
findet sicfi seltsam genug ^lQt<::''D Jasnainura für sesamuni. Für die obeii 
vorausgesetzte Uebertrugung vgl. fivi^fiii*l>ug öv^KfO^üjv^ cigcnlUcii ein 
Ameisenhaafm von Unheil, für eine iiBendUche Menge, bei Ephraenu va. 
5237. Bann. 

Vergl. wtf^/«f^os fir den bahr. Gebirganamcn Gerisim in der 
weiter uatea nilsulbailendan Stelle daa Pbotioa ^ «ine ebenlUb Uoia 
■landgereckte Uaiinderveg des lireaid klingenden Wortes. 

**) Ist die Lpsnrt tareriässig, so ist im Jonalan - Targuin >n 3 M. 
26, II). JUMO^On VÖ\ pnpOl pto'ni ein Verbum davon ge- 

biidet. 
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BeiErotiMii.«lc|;lo8Mr.iiillip|M(cr. p> 414. wird voo dem Sgyp- 
lisclien Od angq^ebcii, daM et aus LiKcn berettel wwdt» «9 and 

Hutov tirofue^tu, Ofienbar bt die« cowMPoy au« deoi hebr. 

sehoii^Um gdiüdet**)» GIcieli daranf wird $fQty6itVQor und 
H&vaofAVQoy «nammeii genannt. Aebnfidiet pAi das botaoiselie 
T^exikon bei Boisson. Anecd. If. p. 406: Sevirtv^ ^ XQig Xiytvtu . 

69-6V xai 6ov(Siv()v ^vqoi/ 10 i{jii'ov bluloy , die jedoch nicht 
ganz gcuau schein I, ila dovaivfi als Subsl. genommen und durch 
Lilie erklärt wird. Verwirrt isl die Angabe bei Cram. Anecd. 
III. [). 350. ad TzeU. Chil. III. vs. 537: ^ovau nöhq HeQatxij' 
ä^kol öb zu XstQtu. T« xQtyu. Hier wird covatvov auf 2ov(Su 
gurftckgefuhrU Das an denelben Stelle de» gedachten Gkwears 



*>) Die lieh von telbit ergdieade Benerkiaif fei liier aar nur V«r* 
▼olltttodigung der Beispiele aagefBbrt. Verfl. Athen. Xll. c. 8. p. 514: 

«ft^cu^rqrtt tov Wjvov* awtfw yäq tg*Wihlmy (!) ^^ui^td 

xqivov. Manriirs von dem hier Erörterten hat bereitof wie ich erst nach 
Abschlüsse dieser Darstellung, durch ein Yuickenarsches Citat in den 
Scholien zu den Phöni.ism aufmerksam gemacht, ersehe, Bochart in der 
Geogr. sacr. (p. 82'J ed. Fiancof.) berührt: Punica et Phoenicia ex c\y- 
mologico magno So die Glosse &^ßa (s. oben), die er indess nicht 
erklärt. Ueber covC^vov hat er, wie natörlicb, meist Uebereiostinmen- 
dee. Doch war kein Gmnd, an dem bereit« Gegebenen lu indem od« 
davon wegsnlaMen. Vieles hier Besprochene isl dort unbertthrt geblie- 
ben, und Manches dort Gegebene nicht hier in Erwignng tn liehen ge- 
wesen. Uebrigens ist das Etymologische bei Bocbiirt meist unbranchhar, 
und die Sammlung der phönicischea Glossen iieineswegs vollständig. 
Der Gebrauch „phünicisch^' bei den griechischen Lexico- und Glosso- 
graphen ist sehr weit, und entspricht unserer Hczeithnimg durch , senii- 
lisch" überhaupt. Der grosse Gelehrte scheint sie zu strict und eng ge- 
fusst zn haben. Aus der Verkennung dieses Sprachgebrauchs erklärt es 
•ich denn auch, dass Maussac (in der dissertalio critica nun Uarpocra- 
tion yoL n. p. 39) in der AnfsUüang sAmmtlicher Bpracheo ond Dk- 
lekte, ans welchen sich Glossen im EM. flnden, das Hebriiaehe gar nicht 
ervrfthnt, wihrend er das Arabische, Phönidache, Persische nennt Gerade 
ans dem Hebr&ischen finden sich zahlreiche Gloasen, die zu den griechi- 
srlicu Versionen der Bibel gehören. Die Glosse 2ußix ü(fiffi.g djtd 
jtig ^vQug bei Phot. (lex. vol. II. p. 127. cd. LIps.), offenbar das Sy- 
rische oder cbaldäiKhe p2iü loslatscD, scheint etwas corrupt. 
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fCMMile Alfi^tmov Htuov SmQ aitoi xuM^t uSmvori iil 
dm ichoD in der MBicii&ah (Sabb. foU 21 a.) genranlc Kik*0«l 
(pip IW). — FQr die Identitftt von itowtipov und nqivnfov 
spridik noch deolliclier Gakn. glossar. Lc |i.434: ävdwov iltttov 

l$Ha$, Eine Spar des Riehligen btt iich beim EM. p. 722. Sylb. 

erhalten :J2"orcr/o>' f^iVQOV zoxqiyipop ol" EXkr^vig nQogayoqeiioviji,* 
ta yocQ Xeiqta vnd zcÜy Oon'ixmv üov(Sa X^yeiai' aovaov di 
%6 xqivov vTio 0(tvywtf ('O Xtytiut. Die von Koraes zu Uc- 
liodüi' vol. II. p. 325. geinachle lienicrkiing: xul nuqa //tgffaig 
6b ^ovffafAid-Qijg-, övofAa xvQtoy (Piiitarch. AIcib. c. 39.) ÖTteg 

huivotg %ä xqiva, leidel, wie es scheiok, an dem enfgegenge- 
aelsten Fehler, da» sie den Stadtnamen Terkeant und fftr dca 
Namen der Blnme hilt. Eine ZuaammenaeteunK dca Namena 
llithraa mit dem der Haoptsiadt itt gewisa eehr wabracheinllcli. 

Emlalh. ad lUad. IV, 453. (p. 497 ed. Rom.) bemerkt: &n 
#1 %o itüftßdXlsiV mvqU» UJSiS hü iddtmy itS^mg^ 

TtuQ^ otg rj zcuy vöuiwv oi^{>oiu cvfjißoX^ XsyeTaij ßctqßu^jii^o- 
ftivT] ^bv xut' ixsivovc dntXv cog üovßäXXay, mifjaXaXovaa 
öi xal oincog ö ßovXtiui. Das hier al:> bloss barbarisirte 
Form des vermchitlich echtgricchischcu CVfißoX^ bezeiclmcte 
aovßdXXa scbeiut das hebräische nbii^Z^ schibolet, der Meei sti ii- 
dd, das sich ausser dem biblischen llebraismus auch in der AliscU- 
■all noch findet (Madiacbirin I, 6.) an einer Hir die rccblloaen 



•*) Maussac ruuint (I. c.) den etymologischen Angaben des EM, gros- 
ses Gewicht ein, und scheint sie alles Ernstes für genaue wiääenscliaft> 
liehen Bestimmungen der Griindhedcuiung zu halten. So führt er S. 4(1 
^ die Erklärung vun rädtt^u an: Iddov apud Phoenices quod ex parvis 
et minalis aediOcatan est ligaifiea^ — und dam die awaite yi^g öh^u^ 
aiit den Cut naiven ZnwUe : Sed arrid^ prior. S. o.S. 13. Elmifo S. 41 : Aber 
fof^nn aagocttlaniy dan die Lilien, des Hartagons bei Bolanilierni von 
den PbAniciera OOvcra genannt werden, die Phrygier nennten <R»<r<n>y 
die LÜie, und davon sei wohl der Name der Hauptstadt Susa gebildet| 
oder aucb ex eo, qaed ait eqnis idanea: 4R>vOla( eoin Syri eqnos ap* 
pellant. 
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Ziulfinde Bor Zeit der a. iUMä(u0» betetcfaneiideii 
Stefle. Hiernach ui die Angebe l>ei Dnfteaiie (^on, eeL 
1407), die auf die Stelle dea Eoatalh. geatOtit, daa Wort durdi 
fiucimm colHtio erklftrl, Ifaeib so ergänsen, theila tu i>enditi- 
gen. Deon nor in der yoraoaaelsang der IdenliUt dea grieclii» 
aehen tmd dea als darana liarbarisii't angeaehenett Wertes beniht 
dieselbe, uiclil in der von (SovßaXXu selbst. 

Das von DutVesne (ool. 205. gloss. gr.) angettilirfe ßt<fa(fd^ 
ifroi ^ mgaata ßornvi], to äyoiov nriyuvov ^ wozu noch eine 
andere Closse ffigl: otieq tiv^q dQjtaAa xuXovCtv ist das syri- 
sche i<ÜÜ2, lahnndisch li'iro . (8. Beil rage I. S. 139.) Ob nicht 
die Angabe einer Glosse bei Dufresne, die das Wort als ägyptisch 
beaeichnet iaiyVTtnaxag), da es vielmehr synsch %a sein aeheinty 
auf Ungenanifikeit oder Verwechalung berohe, da nameBllich die 
BesÜnunongen dea Urapronga aemitiadier Wörter bei den Spit* 
griecben m der willkfirhchalen Weiae ana Unkande achmnken, 
aei dahingestellt In der von mir (a. a. O.) angegebenen Stelle 
dea IKoacoridea wird ea anadrftcklich als syrisch be2eugt. 

Ein anderes Wort bei Dafkwsne (gloas. gi*. append. col. 62): 
^Ea(f(fäTj 6 iX^ßoQOg 6 ^f^A«c , in lex. MS. elkbüi us uiger 
scheint das an einigen Stelleu der beiden Talmude vorkommende 
Kn03Dt< asafsala, ein auch zum Viehfutter vervvcndeles Kraut. 
Wie sich diese Angabe mit der von Dufresne vereinigen lasse, 
muss saclikundiger Erörterung überlassen bleiben. Jedenfalls darf 
an daa Vorhandensein einer lautlich und auch wohl sachlich ver- 
wandten aemitischen Beaeichnung erinnert werden. Deon semi- 
tisch ist daa Wort gewiaa. Ebenao ist uovaßagag eanandrum, 
daa in der Miachnah öfter erscheinende (8. diea. Beijtr. I. . 

p. 128. ***). Ea macht aich flberhanpt die Wahrheit geJtend, * 
daaa der Gebranch der apfttem Zeit bei dem Vorwiegen dea 
orientalisdien Einflnaaea immer mehr die griecidachen bolaniaehen 
ßezeichnungcn mit den aramäi^ichen verlaoschtc. So tritt für die 
Benennung dci. Johanni>l)i othaiiiiies in dem Spätgriechischen j^w 
Qoi'ßu auf, das 2^'\^\ der Mibclmah, der beiden Talmude. 

S. iNeedh. ad Gcopon. X. c, 72, der die französischen und ila- 
lieuischen Formen caro 6c« und carou^e^ darauf zurückführt. Für 
ya^it iDaitesü» col. 239.) t^x^^^ ivt) tdnawoi^v ijf 6i 
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M€ti td wimn^QMV ist dts talmiidiidie nD3 <Sftbb. fd. 47 b. fia 
(l«r Mischnah) so beaebtea, die ausgcprenten Oliveascbafen, die 
£0 MftBseii eiiigcdrfldtt wordtn. Die Idenlitit der Formen scheint 

zweifellos. — Für die Oelpresscn bat Dufrcsnc col. 165. ßaööri^ 
praelum. und nilirt dazu die gesetzliche Heaitiiniiiiing aus den 
Basiliken XX. tit. I. leg. 19. §. 2 an: ayQOv (iiüOox^ix4vov öldoTay 
tm /uKXv^wrw 6 il^onXtdykOC, otg o ßdddr-c y.fd id eXaiotqi- • 
ßstov i^Qn<f(Aiva wTg axoivioig, ubi ilpian: praelum et tra- 
petum initructa funibus. In der Miseimah ist das 1211 H''- 
die Oelpfesse als Ort, meist eotsprechend dem der Kelter, 
^•etst, und die sam Anspressen des Oets gehftri^n Balkeo 
heissea *Qi1 VfO nmp (Talm. Sabb. foL 8 a. io der Mischnah). 
Das Wort ist als tedmiselies in das Spitgrieehisdie ans dem 
jOngeren Hebraismns fihergegangen. Die viel ältere Mischnah hat 
bereits Reebtsbestimmungen, die jener eatuHtuiio In den Ba^i- 
cts sehr ShnUch sind. Talm. Baba batr. fol. 67 b. in der Misch- 
nah) heisst es: Wer die Oelpresse (bei habbad) verkaufl, bat 
glcicbzeilig das Meer (DM) d. h, den zum Aufnebmen des aus 
den Obven beim Pressen abfliessenden Oels beslimnifen aussre- 
höhlten Stein mit verkaufl. Auch die Bezeiebnung dieser Multer 

• durch „Meer" ist nicht cinzeI^lclu•ud. Sie bat ihre Analogie in 
dem bei Dufresnc (col. 483) aul^fuhrten ^älatfifa T^g iSQuni' 
(ifg f&r „Becken^'. 

Wie hier ein ^dsirles Wort ans semitischem Ursprünge, er- 
sdieint eben&lls in der Sphäre technischer Beiciehnunf^ fthn* 
Kcher Art ein lateinisches, das in seinem harmlosen Aussehen sich 
als ein gnt aramäisches antiOndigt, und in seinem Ursprünge auch 
meines Wissens nicht Mreiter angeavreifelt ist Es ist das im Tal- 
mud (Abod. s. fol. 74.) erscheinende 7}W^ als Kellertrog, bSafig 
in di-n Targuiniiii, dem Hebräiscben cnlspreehend Aufaifgs 
schien mir tiava bei Dufresnc (gloss lal.) oder väßu (dess. gloss. 
gr. col. 9S3) das richtige Wort zur KrkUirunfr. Doch sind die 
Bedeutungen nicht speziell genug zulrelTend, um dafür verwandt 
ZU werden. Das gesuchte Wort giebt Voss (etymol. fol. 339.) 
aus Fest US : Naviaest uno liyno exsculplo, utnavis, quouiun^ 

" tur alwo m «indMiia, GraeeU dioUur c^ux^^ also ein ausge- 
höhlter Balken, schiflsähnUch, dessen man sich beun Keltern be- 
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dieole. Nach der taliiiudischen Slelie war dieser Trog ein stei- 
nerner. Vielh ielit wl in dieser aramfiisckea Form dat Vorhau- 
depseia einer Form noioa in der von Featiu aog^beneo bedeu* 
lang neben navta beieii|;l. 

Die Siegelerde nennt eine Angabe des glossar. iair.graecob. 
^ (bei DuTresne gr. col. 1524) wijp (taxto^fk, jiijfkvkip fffftajetda^ 
terra »igÜlata, lemrna, ZwdTellos ist fiuxtovfjb von dem bebr. 
Dm „siegelu^^ gebildet, nnd fvcqv vielleieht MS^D (T^bra, ms 
selbst aas ^^VD contrabirl sein kann), uho ^enau DDin idin 
(Job 3S, 14). Zu criiiiicrii i»l hiribei au tlie talmudisebc Be- 
st iininung: pDVinDn DHIHD nDli<, so viel Erde als 2um Ver- 
siegeln eines grossen Sackes — marsupium nöthig isl, ebenso 
Alisehnah Oholot XVII, 7, au einer auch historisch merkwürdigen 
Stelle, wegen der Angabe über die grosse Menge von Briefeu, 
wekbe an die Söhne der Hohenpriester »ans den Lfiodero des 
Meeres gd&ngten ^**). 

Auf der Grenxscheide des Semitischen nnd Griecfaisehen seheuit 
Y&ßov sa stehen. Wo das seinen .Ursprung hat, getraue ich 
mich nicht an bestimmen. Das tahnudische MD'^II , das bisher als 
ursemitisch gegolten, ist jcdenralls mit diesem griechischen Worte 
identisch, und selbst die verschiedene Schrdbung des griech. in 
YhX(tov und ytiGCov hat in t<DD''3 seine Analogie, so im Targum 
zu Jcs. (00. 4) für -IIJ und im Talm. (Niddali foL 48): weil 
sie ihre kleinen Brüder auf der Seite tragen: ni< niK^132^ "^iDD 
IIT'DO'^II lilTIt^ . Vgl, Salmas, ad Amdian. (scriptt. hist. Aug. 
II. p. 572 a.). Wenn Joseph, antt. VlJl. c, 3. §. 9, (Haverc.) 
sagt; JIsQi^ßuXs 6i tov vaov xwc^h yeidov fitv tuttat^^v im- 
Xtiqioy yXcdXvuv, ^Qiyxoy dh irnq* "EXX'^fH XsyoikSVOVj so meint 
er wohl das in seiner Zeit berdts gel&u6g gewordene nnd in das 
Aramäische eingeb&rgerle Wort KD'^Ü, ohne damit dessen syri- 



") VDlinO fiagoCjOita kAomlaoch von den in grossen WaarMibal- 
len gebranchten Sftcken vor. Baba batr, V, 1. in der llischnah. 

Diese weit vmweigte Correspondens scheine mit den Vorberei- 
tungen zu dein ßarkocliba'schcn Aafstaade zusammen zu hängen, und ist 
dann der Ausdruck D^n D^^OO, aus den Meeresländern'' um so be- 
(leiitsanuT, da die Uüi^aiiitttischen Gemeinden wescnllicli sieb an ihm be- 
thciligicn. 
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ichen oder arabischen UrtpruDg bebaii|>tet zu haben, nnd wenn 
er dies wiHclich aneh wollte, so würde bei der Unklarheit der in 
jener Zeil herrschenden wissensdiafllichett Ansebannng^ fiber 
Sfrachltehcs das kaum von besonderem Gewichte sein. Nadi 
Uavereamp zn d. St hat Cappel!, (spicil. ad Ephes. p. 112) den 
syrii^clien Ursprung des Wortes dargetban. Auch ytidiov findet 
sich bei Joscpli. (de bell. .lud. VI. c. 2. §. 4.) lieber die eigent- 
liche Bedeutung des Worlcs als „Maueru", vgl, Uase ad Leon. 
Diacon. 1. VIII. p. 473. cd Hoiin. Aus der weiteren, nach wel- 
cher es jeden Zu-^ An- oder Umbau zu einem anderen (lebüude 
bezeichnet, hat sich die im TuUnadisdien herrschende : „Scitc*^ 
überiiaupl sowohl im eigenilichcn, wie im iij^firlicheu Suiue eul- 
wickdt, nnd besonders die üeberi ragung auf SeUenrerwandfte, 
Collateralen, snoSchst von dem ikfaiwcslernianne. J>ie Worle des 
Choeroboscos bei Cram. Aoecd. II. p. Xb9 : Tkton tA^&vvuwov 
üvdHsQOV, otov zd yiXaa' vuA tff^a^v« näv il^6%ov* wid 
yciQ Tfjq yktj^ ysyoviv yH fsUtn scheinen aus dem EH. (p. 
229 Sylb.) ergänxt nnd yerbessert werden tu mfissen: olov od 
ytlda xquiü(iri(Sov(Siv ovd* i7iä/.'§teg. Avx6(pq(üv. — Eine Sün- 
liehe Ut bci Iraguug wie die von t<D''J /;-tö'oj^ auf durch Verschwä- 
grrnng zu der Funiilie hiuzugekonnnene Verwandle, erscheint in 
dem späfgriechischen Gebrauche von TTQOßoXai, hervorragende 
i^ijilzen, ifft magislratus bei Cedren. couipcnd. p. 791. Bonn. 
Vgl. das. die Note von Xylander (vol. II. p. 822) und das heu- 
tige Zeitungsdctttsch, das von den ^öpitien^' der Bürgei-scüaft sn 
ersfihien weiss. 

Das echtsemilische x^x^ siibnm (Dufresne €ol. 749) wird 
▼on Eostalfa. ad 11. p. 72S mit folgender Erlftolerung Tcvsehen: stts 
»ata vo ^ftfu S d^Xot %9P xoti sta^ totg mdaiotg xcä naqa lot^ 

für die Schminke selbst {pm X'P ^TTdP ^ Schminke so ^iel 
als zum Schminken emes Auges hiureicht, Tatm.Sabb. roK78b. iti der 

Alisclinaii) und als Schwärze neben Vi ^Tinle) kejuit die Alisch- 
nah (IMaccol III, 6j, in der es gevvehnlicii neben DpD, dem Käm- 
men, J lieilen nnd Flechten der Haare als kosinetisclie Vorrich- 
tung genannt wird, ebeuso blHDD als den zum Ehitauchen in 
das Schminkbehältniss (H'IDIStC^ eig. Röhre) gebranchten Stift 
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oder Pinsel, Der Spraebf^brauch der Frauenmode: ywütiMiSa 
ylutttta hal demniiGh nur fitr den an» dorn Oriente wahr- 
fwbeiiilkli ia besonderer GiUe be«o^en Lazosartikel die dort 
geläufige und henniMhe BeMiduiang beibehalten. Daa aur Erklii- 
ruug verwendete x^^^^ versiehe irb indes« uichl. Eine Angabe 
t»ei Bekk. Änecd. III. j». 1208: — to e;ifAfn omg a\ ytiveOkef 
xara vovc offSttXfimg XQ^orraij omg iv avrf-^/^tici (im 
Vulgatgebraucbc) kir/^ctc xa?.tiiui, würde viellcichl liicniarh lu 
eniriiriirni sein, inid füi* Jjr/äc- yo/.rec ee.srlii IcIhu wckKii müs- 
sen. Denn die Ani;.'ibc des Scliuiiasleii i)ci Ik'kker beruht, wenn ich 
niclil irre, auf einer Verwcrbseluusr. T)as(T/<,w//i dieul zum Seil war 
färben der Augcuräuder, wie denn auch £u8Utli. 1. c »oSorl hm- 
zuHigt: — ^ififiic ij tk id ojw^orna x^^'t*^y AlyvinUtv fp^fj* 
^4^v tuü X^i^*^ '^^^ ^V^ nfKuivuv ctdfjifjttv ofifjtato* 
ygä^ov»**) Dagegen iai laxäg eine rothe Farbe. VgL Dufresne 
(glosa. gr. col. 783): — tSgns^ dü x^onotfd'tig.o Ic« Aer^foy 
Sv MoXoviU Xaxäv qX Xux<tmü, twtiotv ol Ipdmoßäipat, und 
gleich darauf: ie^ a t^g ruXu^kcg ütttilii^ «o) rd cfc 
^j^X^itag äifdvg S MutXovift Xaxxntv xtü ro j^g ^vgiag o na- 

XovCt Qi^iOV. 

lieber Xdxxog vergl. Salmas, exerc. fol. 1182. ed. Pari» 
l):is Wui l crsdieiot aueli im Talmud. Naeh Cholin fol. 28 a. 
wird Tliicrblut zur lacca (io'?), rolhcr Farbe, verv?cndct. Mus- 
safia erklärt es für Laek und Siegellack. Vgl. Or Eslhcr p 101. 
und Dufresne (gloss. gr) s. v. ^/pötxonla^g vel — ßdmfjg 
€oloralor, Salmas. adPiin.fol. 1 152: Graeci recentiores Xaxdv 
et Xaxiov f)Oisarunt ganu coloru pwrpurei et obfcvK, quod 
(U apud mfeetorei ex füre mgro vel Mpvma fmrpwra, quae 
supentatat eortmii tinelomt. ludiemn wteres appdlanmt, 
<Ueber die Art der PorparArberea vgl die vortreffliche Abhand- 
lung von Ad. Schmidt: Die Papyrusorkanden.) Die Angabci dasi 

**) lieber die inoyQatpai 6<p&uAfjKjSv mit ^p&ieg oder ci(ßi vgl. 
BoiMon. ad Philostr. epitt. p. 112. Der von Enitalh. cilhrta Vers ist aas 
der Omphale des Jon bei Poll. Onom. V. §. 101. Aus Pollux oder 
Eustath. ist die Angabe hei Cram. Anccd. III. p. 413. Vgl. Becker im 
Charikles II. p 334 ff. Gescn. im Tbesaur. und Wörterb. a. V. ^TO tind 
Piers, ad Aloerid. AtticisUun. s. v. tui^g (p. 344). 
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der Name Xaxdv bei den Späigriechen erst eracbeioe, wird durch 
deren Vorhandenteio im Talmad modtficirl werden mGeeen. S.&udi 

Für die Erklfiruiig and richtig Schreitmog des von Plia, 
(iL n. XXXm c 67) crwSholen EdeUteiot sagda irt die Be- 
•ehtui)^ de8''eidiertieb semitiacfaen Ursprungs nieht duie Fmchf. 
Der Name isl ohne Zweifel von niederknieen cnr Anbetang 

(Jes. 44, 15.) abzuleiten, uud in der Tlial findet sich bei Castcll. 
Michael, lex. syr. die dtiini^e, au >ich unbrauchbare, Angabe; 
Hl^üb IJID heliotropium. Ob das eine Pflanze, oder ein Edel- 
stein sei, ersieht man nicht. Für letzteres entscheidend ist der 
Umstand, dass Plin. 1. c. c. 60 von dem heliotropium unter den 
Edelsteinen des Au^fuhrUcberea redet. Die griechischen Benennon- 
g^n, unter denen diese erscheinen, sind gewiss, so weit sie Appel- 
lative sind, UeberselsuDgea der orientalischen Beseichnnngen oder 
anch Umbildongen derselben IBr griechischen Mund und Klang. 
Ziemlich nahe kommt denn anch heHotrapkm jenem «frischen 
Namen: der «ch cur Sonne bilekf. Durch die Heransiehung die- 
. ser orientalisehen Bexdehnang erledigt sidi denn auch das Be- 
denken des Salmas, (exercit. p. 706. Paris.) , ob Psagda oder 
Sagda geschriebeu werden müsse, und ist letztere Form als die 
rechte bezeugt. Ein Moment der Beziehung dieses Steines zu 
dem Sonnencult scheint in dieser Benennung ausgedrückt, und 
darf au die Analogie erinnert weiden, die in der aramiiischcn 
Beseichnnng der ..Riugc'' durch K^ICHp tacra sich zeigt, in wie- 
fem dkfle, mit Götterbildchen versehen, als Amnlete getragen 
wurden. 

Ein durch das Medium des Aramftischen schon verSndertcs 
nnd dann aas dieser schon aramaisirten Gestalt wieder ins Grie- 
chische umgebildetes Wort scheint mir der Bemame \)ßXSag f&r 
^nen der ilentestamentlidien Jacobi bei Cedren. (vol. 1. p. 361. 
Bonn.)* 3), erüntert durch den Zusats: o ict mq^ox^ Xciov. Ich 

^üyi^uc, (ivQoy n bei Phot. (lexic. II. p. 427. Lips.) und He- 
sych. iichea der Form tfuiydag ist die tgypli«cbe Salbe, von der 
AUieo. 6^0. 
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finde bei W'iaer (bibliicbes Healwörterbudi Ausgabe 2.) dieteii 
Nanien ludik angegeben. Die Uebersetsung von Xylander: com- 
p(exum popuU taugt nicht«» wie er denii andi m der AnmeffkoBg 
(f oL U. p. 776. Bona.) seine RalhloHg)teit ebrlkfa bekeimt Bce* 
eer wt £e Aogube dee EpiphaoiiMy die dort von Goar beigefilgt 
f¥ird, daM ißXtag eine Maner bedeute iegfkijvsvöfievoy nfjpKh 
Es ist wahrsdieinlieli das griednsehe Wort ifkßoXov^ ein bedeck* 
ter Gang, omMaenm aft imtre el itmpofii ünuria twium, 
wie Goar (ad Tbeophan. vol. II. p. 362. Bonn.) erklärt. Vergl. 
aucli Theophan. conliii. p. 462. de Coust. Porphyrogen. c. 46: 
— wcf xataxaijyui tov ffißoXov rov dneQXoiievov sig rijp crt- 
di^QÜy nÖQtuy^'' ). Für diese t^ßo).u hat der Sprachgebrauch 
des Talmud und der Targuniiin die Formen "»■PUK und "»«"PI^K mit 
Ausstossung de$ ^ (s. die Stellen im Aruch, der hier auch das 
griechische Wort richtig angiebl) in der Bedeutung eines um die 
Stadt flieh heromüebenden Baues oder einer Maner (s. lllnssafia). 
Darens bildete sich ein syrisches AdjeeUv: Mf^'DM oder (t^^^lK 
Oblojo oder Abnlojo, von Einem, der wie eine Schntsmaner Recht 
und Wahrheit schirmt (Tgl. den biUiseben 'Aasdmek 1 Sam. 25, 
16 und Jes. 32, 2), woraus dies giiechisehe X>ßUag geworden. 

< £in Beispiel etwas anderer Art, nämlich der irrigen Verwecbs- 
lung eines hebräischen \\ ortcs mit einem aiauütischeii, duicheiue 
gewisse Lautähnlichkeit herbcigelührl, bielcl, wie es mir scheinen 
will. Juli. Lydus in eiuer verstümmelten, natürlich älteren Quel- 
len entlehnten Stelle. De mensibus IV. p. 112. Bonn. heiMi es: 
Saßao^O- Tov öfjfiiovQyov' ovTta yd^ Ttaqd 0otvlxmv 6 dfifjtiov^ 
ytxdg dg^^iAog oyoftayBjat*^), Nun ist aber J^a/^acs^, das dem 



K(tr.(--, zum lleliodor p. 1)7. vol. II: ^EfißöXovg yuQ ixdXovv 
id Tt]rix(iriu 71 an TiuP )(oictanup ratuv Gioug, n^jog j6 ufivji^v 
üftß(^uvg ij xavfiuiu 7iuQtoxtvuüfi(rug. Die Erklärung scheint etwas 
XU eag, da nadi dem talmadiichoa Sprsebgebraeche es feslfteht, dass 
al'erhaupi i»edeclile GAnge und Umroaueningen so gensoul worden. 

*■) In dieser und der lolgenden Slrlle bcalAI^I licb die oben ge- 
machte Bemerkang Ober den weiten Gebrauch der Beseichnnog ,,pliüni- 
eisrl)^' und ^^Phötiii irr'*, nanicntlirh ht 'im EM. Die Bezciclinung: ißguit^ 
erscheint nicht. ^lovöuTot wird im Artikel Xfßuvog fp, 564 Syib.) ge- 
t»raucht, und xwar mit einer Bcnierkuog vcrbuodco, die einerseits von 
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beforäischcn entspricht, kein Zahlwort, und wenn auch 

aUenfaUs 2aßaeo& mil dem dasu ergänzten xvQiog die Bedeutang 
dllfU9V^ue6g eini^^raiassen reehtfei-ligen würde, so ist der d^- 
IktovQtxoq agid-giog noch imni^ onerkJärlich. Etwas abweMshend, 
■ngleich aber deolHclMr apricbt sieh die Stelle p. 74 aus: O» 

d vnig Tovg imä nolovgj vovtiifmf 4 ötiinovqY^s, Hier wird 
Smßwad' nicht als Zahl genommen, doch aber wesen^ieh derch 
die SdiaUong Aber die „sieben'« Himmel begrdndel. EriSn(cmd ftlr 

das an beiden Stellen nur Angedeutete ist das p. 24 seq. de men- 
sibus nach Philolnos über die Bedeutung der Sicbeuzalil Milge- 
tlieillc, was sich auch seinem Hauptinhalte nach bei IMiilo (leg. 
allegor. §. 5.) wiederfindet. Die Worte des Philolaos bei Lydns 
(1. c), in welchen die ETTfäg als äfujtüiQ bestimmt wird: fiöyog 
yag ovrs ysvväv ovte yevväcd^at 7ii(fvxe, lauten bei Philo: 
Mcesu tiva Xoyov ol ivrog dexadog dqiO^fioi yf vvoivzai rj y^P' 
rtSfft vovg irrdg dsxddog xal avnjtf* ^ 64 ys ißdofucg ovrs 
YBVi^q hfw^ dmtddog ä^$^fk^p ofo ymfv&m» hvd 

uffdg. II(Dt^ S §iiif&evor%8g ol Jht&ayö^ietOk <j| äsumqd-ivt^ 



tiefer Unwiiseolieit seoft, sedereraeitf eine tiefere Aolbsntof belum- 
det. Irgend ein patrislischer Coinmentar scheint ihr zu Grunde su lie- 
gen. Es lieisst nämlich vom Libanoa, dem Weihrauchbaume — denn 
vom (lebirge ist wohl hier nicht die Rede, wenn auch manche Ausdrücke 
iweideulig genug sind, um diese Auffassung möglich su machen — : yiC" 
ßavogmxQu tu X[uv ßuivtiv . ij TtuQu td 'Ktlßut tu c;uQui ij ajiiiöüi, 
o Xiißöfjuvog xai amvdöfjuvog , Soxovfft yug uvidv ot*IovdaTot 
SXw the» KytvfiM «al ^id^" drojtpEQijg yäq it;tr' ttal av" 

T^y ü^ovnu. Die liclieriicbe Elymologie anf sich berahen gelasien, 
ist die Yerehmng, die tom den Juden dem Wdbraach geaoHl werden 
foll, ein Unsinn; die Symbolik indes« des Idi Duft und gleichsiim ab 
Itauch aufwirbelnden Weibrauchs weist auf eine innerliche Auffassung 
des beim Cultus so bedeutsamen Arnms hin. Für ^fdv ist vielleicht 
&HOV zu lesen. Vgl. die Stelle der Geopon. XI. c. 15; (f&ev ixükkov 
6ij ug €V(pQa[v(t \)tovg fx^yn:;a Xtßavov ntQitd^tig ij XQvGov ävu^etg^ 
in der die hohe Bedeutung des Weihrauch«, freihch im heidaischen CuU 
tns, hervorgehoben wird. 

n. 3 
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änozi^smi. Diese hier als pylhagorSisch ausdrücklich bezeich- 
neten bildlichen Ausdrücke braudit indes« Philo (vU. Mos. hb. III. 
$. 27. fol. 16ß. Mmg.) als ihm gans geläaßge- and als wären sie in* 
nerhalb des jfidisciiea Krnaet ▼on Anachaoiuigeii heimisch. Von 
Hmcb dem Propheten heUtt e«: EvqtM yä^ ov«^ fi^ fihß 
7t(jmop dfuftoqu yepiäg ar. r A. Wenn nan an den angeflUv- 
tea Stellen des Lydoe ^aßam& mit der Zahl in Yerinndang ge* 
brachl wird, to muss dies als tßäofj^dg gefasst werdeo, was nur 
dann möglich ht, wenn man MHP^K^'» dat aramüache Wort fftr 
iTTfdg als (Sdßaxct mit (Tceßaarh, an welches es anklingt, ver- 
wcchscll sicii dt'ukl. Dann passl der örjfjuovQyacdg dgi^ixog, die 
Siebenzahl als Signatur der Schöpfung, etwa wie Philo sie ts- 
Xf(!(pÖQog nennt. Auch die sieben Himmel in den Worten des 
Lydus haben ihre Analogie, wo nicht ihren Ursprung, in den jü- 
dischen Quellen, und werden bei Byzantinern öfters emähut. 
Cedrcu. I. p. 297. Bonn, spricht von den snvd nöXoi Tcoi^^^) 
nXay^tapj ovg XaldaXot ^eQeoSfJtam (D'^Pp'^ HPSK^ • Talm. 
Chag. fol. 12 b.) mtlovifty» Die aus Lydas oben angefahrten 
Worte ^btCedren. p. 296. etwas abvfeicheod: *0n ^ dt^ tm^ 
Xaldahts i^funifavsm g>mg ifoijtdv 0otvUmv ;^iU»MMf. 
Wenn dt» dareh ^dSg vofjidp erkUrt wird, ao aehdat jeaea 
als verk&rst aoa dtSQf das dem hebräischen eatsprechen soll, 
genommen 9n sein. Die andere Form '/er» iSsst diese ErkUrnng 
nicht zu, und kann wolil nur durch irrthumliche Verwechslung 
dieser dem Tctrai^i ainmalou, dem hebräischen ( lottesnamen, ent- 
sprechenden Form mit doi in der angegebenen Bedeutuug zu der 
Umschreibung durch fftog vorjiov gekommen sein. Dies (fmg 
VOijTÖP selbst ist wohl das in der Agadah öfter crwühnle "lIK 
pi^^i^iri/ das Urlicht, das als ein von allem stofllichcn Beisätze 
freies, in dieser Inimatcrialilät vollkommen von dem sinnlichen 
Liebte Terschiedeoes gedachi wird. Dies habe der Welt orsprOi]^* 
lieh gelettehtet. Da es aber für die sinnliche und aOndlge Welt 



••) In fien Arifrabcn fibcr die sieben Himmel fliesst die Aj^adah mit 
dem aristotelischen Systeme zusamtiien, namentlich bei mittelalterlichen 
jüdischen Uichtorn und Philosuphen. Vergl. nieino Religiöse Poesie der 
Juden in Spanien. S. i'Jö und 230. 
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als du zu reines ereciiicii, hübe es Gott im ParAitiew tut die 
Fromnien im zuküufligeu LelieD aufbewalirt * 

Aufifalleud und seltMin endusinl indfts die Angabe sowohl 
bei Lydus aia bei Cedrenoi, und muss irgend do io den »rtf olo- 
fitcfa-koftaiiicheo Vomtelkragen ^sfiges Wort genciiit «ib. 
•ViaUdcIit «rgM fidi eim Spur, Ywm mao mit diesen trimmer- 
kiflea und oadeiitlidien Daten eine Taloindelclle fntemmmhilt, 
die ebcnfails TeNinaelt da stellt. Baba fcalra foL 25 a. wird der 
Sats aoigetproebeo, daa> die Sebechinah, der ertdieinende Got- 
tesglanz, aller Orlen in der Welt throne. R. Abaha wei«t ihr 
alü eigenllicUe Stätte den VVeüten zu, wie in <lcm lieiliglbume 
zu Jerusalem; denn von ihm rührt der Ausspruch her: Was ist 
rnnt^? tV "T^IK , Die Frage nach der Bedeutung eines sonst nicht 
weiter erwähnten Wortes, das hier wie ein fesler wohlbekannter 
Terminus auilriit, — denn Urijah erscheint zwar als Name bibli* 
scher Personen, nirgend aber in den biblischen oder späteren 
Qaellen als Appellativ um, — ist nur mO^ich, wenn eben in dem 
an der TalrondsleUe berfihrten Kcciee -Ton VmeleU n ngen dica 
Wort ab eb ToUfcommeB geliofi^ gUt Die Antwort iT THHtt 
Awir {ah, «erlegt et in euer der Agadah gettniigen Weiae in swei 
nah anklb^nde Wörter, deren Bedeolnng der eben beliehtoi nnd 
ur Geltung sn bringenden Ansiebt entspreehend adieint: die Hun» 
melsgegend Gotlesf — Rasebi nnd Ameh halten das Wort flir 
ein persisches, und es soll den \\ esten bedeuten. Ausserdem ver- 
sucht Raschi eine Erklärung aus dem Anklänge von Orijah an 
Orient, und giebt dem Worte die Bedeutung „Osten-'. Jedenfalls 
ergiebt sich, dass das Wort n^n>5 in einem bestimmten techni- 
schen Sinne angewandt wurde, und in die religiös mystische An- 
schauungsweise hineinspielte. Auf dies mögen sich die Siellea 
der beiden Byzantiner beliehen, und die beiden Worthälflea sind 
vielleicht die Trfiger der an sieh . bcTremdiichen, jedenfalls ans 
älteren Qnellen geschöpften Angaben, dann wSre anch das ^mg 
V9ftd¥ vielleiclit mit der „Sebechmah** in der TalmndsUUe nn 
eombinucn. Ob das syrische fFlUt bei Michael, lex. syr. mit 



**) S. meine Stimmen vom Jordan und Euphrat S, 246^ uod meiae 
Relijfiöse Pocaie u. s. w. i>. 317 S. 
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der EricISrangi «neperiom poli tUlUudo lüebcr zu ziehen ond 
mit chaldSischem Weaeo ood astrotoguobcn ADsehtanngen so- 
aMnuMDliilnge, oder ob es einfach der TUgkav lei, Usst aidi bei 
der UnzayerUsBigfceit ond Gedankenlosigkeit, mit der jenes Wörter* 
buch verfftsst ist, noeh dazn in dieser Bfli'fligkeit der Angabe^ 
nicht errathen. Wäre Angabe richtig, so dOrfte in dem an- 
gegebenen syrischen Worte das fragliche, im Talmnd heWaisirle 
» Qud erklärte zu sehen sein^'). 

Die bei Bekk. Anccd. I. p. 355. sich findende Glosse: ^i6(a 
TO aiöotoy xul ij ceX^vr} naqä XaXdaiotg ist vielleicht ebenfalls 
als eine ursprünglich seinilisehc anzusehen, \\ iiluerid die ersle 
Bedeutung dem entschieden griechischen V> orte richtig entspricht, 
kann die zweite Erklärung nur einem ähnlich oder gleichklingen- 
den Worte, das aber nicht füglich griechisch sein kann, geliehen 
sdn. Den Freunden symbolisdier IMytbendentnnj; wird die An- 
l^be in einer weitgreifenden Combinalion des Zengnngsproiesses 
mit dem Monde deo willkommenen Anlass bieten. Unter den 
,,Cha]dAern** scheint mir der chsldliisdie oder syrische Spradbgo* 
braneh su Tersteheo su sein, in welchem MfTfet» ¥CT9» intC^ f&r 
jede Festcdt vorkommt, nnd aoch wohl für den Neumond oder 
Monat^egiun, was dann die IJedeutung von (ff?.^yfj wäre. Das 
aramäische Woi-i selbst ist mit dem hcbrüischeu ip)0 nioed iu 
Abstammung und IJedeulun"; identisch, von oder eig. 
eine fest bestimmte Zeil*^). im talmudischcn (jcbrauclie ist das 
Wort vorzugsweise für heidnische Feste üblich, (Abod. s. Anf.) und 
haftet ihm ursprunglich keinerlei gehisstge Nebenbedeutung an. 



SeltMm iit et, dsM Krociimal in Beinern inhalt- und gedanken- 
reichen Werke Moreh nebncbe biisenisn (p. 14t) ans dieser jedenfoils 

merkwürdigen und interessanten Talmudstelle nur ein sehr u nie rgeordnC'» 
tes Moment bcrülirt, und dies tiaiim treflfend erläutert, da die „Ttiernpeii- 
ten'^ kaiiin olino Weiteres als beieichnel werden. Den Inhalt der 

Stelle selbst bespricht er iii« hl weiter. 

Auch ny, die Zoit im llebräisrticn, da.s die licucsten Knldecltun- 
»jon der Lcif>zi?er Concordanz auf HOi^ rurüdJrdircn , indem sie die 
Spraclie mit eiticm neuen Stamme und diesen mit nnerwie^cner licdeu- 
tung beschenken, ist aus 01^ getiiidet und contraiiirt. Ebenso und 
"Jj;, das in IJJJ übViJ^ erscheint. 
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Das (Talm. l. c. fol. 2 a.) zur Erklärung verwendete H^K als 
Unglück (*nn'>Dl (01^^) oder 1^ als Zcnge und Zengniss ge- 
hört der späteren AufTussnng an. Ebenso ist die verschiedeD^ 
Erkllrnojp fe nacb der Schreibung mit Ain oder Aleph efn im 
Sinne agadisdier Dentnng gemaAlcr Vertnch, die erlliognplilsciie 
Verschiedenheit auch ana dem Sinn bu begrfinden, und Jeder der 
beiden an ridi identischen und gleidiberecfaHgten Formen aneh 
eine andere ErUirong nnlersnle^. Ein Üinüeliea Beispiel bie* « 
tet Talnt. Sabb. fol. 77 b., tro fftr fede der mdglicheo Schreibangen 
desselben Wortes biblische IJelege £;esucht vTcrdcn. üb au eine 
sj)ütere Ideutificirung der Form aidoi in dem, mulhmasslich liier 
gcgebeueu Sinuc mit der filr die römischen Idus üblichen tidot 
« (s. z. B. Lydus de niensibiis p 24. Bonn.) gedacht werden darf, 
möchte ich niclit entscheiden. Die Möglichkeit zugegeben, wäre 
die Angabe bei Boissoo. Anecd. I. p. 416: ^EcoQin^fio TUXQd 
roTg nccXatoTg 17 — /tip psofi^vla dg nftijp "HQCtg is;i, (f9» 
XijtMi, ca dä povi^**} (wmae) ipofta.** (gsns ^ 
im Cebrandie der Misclmah, nameutydf bei Angabe gdtaendiene- 
riseher Beiiehnngen, flbliehe: DIB^)«*), ol di ddot miXtif 
ipofut,. . Vidlcieht darf man mit Hikife der Gloese bei BeIcker 
dieae letstere Lflcke durch ceX^viig ergänzen, wolttr auch näXtv 
aprcehen Wörde. 

Den Reigen der hier aufgeführten griechischen, aus scniili- 
schem Ursprünge hci^vorgegang^nen S])rachgebilde mag der Ver- 
such, ein iin alten llebialsnius bereits auftretendes Wort in sei- 
nen gTÜcisirlen Formen nachzuweisen, und es selbst als ein frem- 
des au bexcich co, absclilicssen. Die \'ervvaudlschaA des hcbräi« 



**) Die Lücke hat der geletirte Herausgeber bei der Unsicherheit 
der fito dUe Ifonea Tenochlaii BrUftrangen und Etymologieen aach nicht 
f emdisweiie ausgellallL 

««) Talm. CboL foL 39k Onn OW^ OmOH Wer sa Ehren oder 
im Namea der Berge schlachtet. Aucli Talm. Abod. a. Fol. 45 a. in der 
MiiclinHh erwähnt die „Iteidcn, welche Berge anbeten'^ Zu den Wor- 
ten des Tacitus (histor. I. c. 2): nobililaliis cladihiis niiitiiis Dams führt 
Lipsitis die Sl. Slrabo Vit. p. 2l)>. iiii, aus weU her der ßergeculliis Itei 
den Geten hcrvurgchl. Eiicnso bei <)cii Kappiidociern. Tyr. Maxim, disserl. 
38. Stal. Tbeb. I, 2Ü beicugt es vun den Dacicrn.# 
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sehen PiiJfQ mit ;^m9f^* ist vielfacli geltend gemacht worden. 
Laut and BedeotBOg wdsen gleiehmMs»ig auf eine solche hin. S. 
Gesen. mooain« Phoeo. p. 884. «nd Thct. faebr. ling. 9* v, )rO, 
wo DXO als arsprÜDg^ch phduiiiMli, nnd mu dum HanddtreiiDebr 
ins Gmeliiscb» eingodrangen b«Mieliiiet wird. Auch CoUon mad 
Csttaa wM du. alt darant gabüdet geMOiit. Als CmiidbedaH- 
tuDg für das Toraosgeselile Verbom ]ro gi^bt Gasen, dia das Um- 
r h&Hetis nnd Bekleidens an (operuit, texit). Dodi kt hierbei nnr 

der engste Kreis ins Auge gefassi, in welchem HJHD als Hemd 
gebraucht wird, weilere Formen und Bedeuluiigen, die t^ich eben- 
falls Kür Beaclitung aufdrangen , so wie ausgedehnterer Zusaui- 
hang übersehen worden. Vor allem erscheint KJTO im Talmud 
und den Targumeu als gleichbedeutend mit dem hehr. nni^O^ 
Flachs*^). Der Talmud stellt widerholentlich den Satz auf in 
Besag auf die Slotfe, aus denen die Priestergewänder bestehen 
aoUten: VHOlif rhx\ t!QCOW\Q, da unter m entschieden 
Linnen verstanden werden müsse« so sei durch chO{\ nieht blos 
die Farbe, sondern aneh der Stoff als woUener beseiciinet (Tahn. 
Jebam. foi 4 b.). S. aoeb das Targum nu 2 M. 9, 81. nnd 
sonst. Hier beteichuet also das nnleogbar demselben Stamme 
angehdrige Wort nicht das „Gewand**, kann also von keinem 
Verbum mit dem oben angegebenen ßngirteu Sinne abgeleitet 
werden. Vielmehr scheint von dieser im Targum und Talmud 
erhaltenen Bedeutung ausgcgangdto werden zu müssen. Nicht 
das ..utniiüllende (iewand*', sondern der Slolf, aus dem dies be- 
steht, wird bezeiclinel, und zwar als Linnen, aus Flachs gewon- 
nen. Wahrscheinlich ist das Wort, so wie die damit bezeichnete 
Flscbsstaude und das daraus gefertigte S6eug urspräoglicb agjrp- 



Aach nnt£^D wird wobl ägyptischen Ursprungs sein, und init 
dem Byasus dort seine elgsodiehe snd nslOrliche ileimath babea, aicbt 
von eiBem wiederum ftngirten SWQ herkommen. Bw D ist vielleicht 
snHMfortiger Versehlag, wie fai noa mtm mid der eigeat- 
liehe Stamm. TMW, der „ziehco, sptanen** bedentet haben mag, und viel 
leicht in ^nC27 , Einsching des Gevrebes, erhaUen ist. Das Wort hat dsm 
ursprünglich „das Spinnbare^' bezeichnet, sowohl die i'tlanze, nis den aus 
ihr gewonnenen Faden und das aus diesem bereitete Zeug. Ja d^r 
Mifichnah und ioi Tatuiud ist die Form ]n(0D die gewökniiche. 
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Usch, nicht phöüicisch. Daher das häafige Vorkommen in dcfll 
Penftalcfldi. Erinnert darf an die (ßeitr. I. S., 96. Anoi.) aoge- 
gabene £tym«b>gie von fHD und 0i$fd6veg werden, aia von al> 
doniaoiiea Ganftndem and Stoffsn, und es wäre sehr aatflriicl^ 
daaa «Se JUteraB igypHsehen «od die apiteren phdoDdiiGlien Fabri- 
kate in diesen bcideo Betdehnoagen ofttersdiieden wurden, eben 
ao natOrUch, als dasa Im spSIcfen Oebranehe dies« Unterschei- 
doDg sieh Tcrwiseble. Mit Abwerfnuf des K-Lanles am Anfimge 
(S. Beitr. I. S. 136) des Wortes bildete sich für feine Linucn- 
zeuge die griechische Form OiiAoViy, d^oviov^ nnd das in dieser 
Gestalt ebenfalls im Hebräischen (Sprüche Salom. 7, 16) aufl re- 
tende plOi<. Zur Bestätigung dieser Annahme dient der Um- 
stand , dass l'^JIDK im Targum für das hebräische D"»"!™, 
aus Flachs geflochtene Stricke, 2. M.39, 40. und sonst voi*kommt. 
Wie hier PJIOK*«) für ..Seile" wird od-ovia Oir kleine Lein- 
wandstrsife« gebraueht Ueber ^ bereits im Früheren bo>ährle 
Abwetfon; des K-Lautes, vfju necii die umfosseAde DarsteUnnfc 
dieser Ersebciiiiiiig bei Lobeck pathol. gr. serm. elem. L p. 106 Jt 



Griechische fileMCnte iai Syrischen. 

I)cr Nachweis semilisclicr Elemente im Griechischen führt 
natürlich auf die umgekehrte, wenig oder nicht in dem gcbüh- 
reuden Umfange beachtete Erscheinung der namentlich in das 
Syrische eingedrungeneu griechischen VVörlermasscn. Dieser 
Zweig des Seoulischen^ der für die üebersetzung der griechischen 
Philosophen so früh verwendet worden, der die dogmatischen imd 
kireblieben Angelegenheiten, wie sie unter dem Einflnsse der tot- 
lierrsclienden grieehiscben Cultnr in ihren letzten schwachen Aus- 
Unfern und in der synkretistiscben Olischung heidnischer Philosophe- 
me und ohristlieher Aosebauungen sieh sn eigenen Systemen geslal- 
tele^ danmateHen übernahm, mnssta viel slMer nocli Ton dem 
Andringen helleniseber SprachgebHde Verflndcrnng and Euiwir^ 



*•) Tahn. Kosch hasch. rol. 23a. verbindet ^2 iCOK, Seile aus 

Flachs. 
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kung erleMlen. VVcuu wir iu der jüdiscliea 8. g. rabbinischen 
Liierator Buuäcbst nur die Einwirkaog^ der geschicbllicben Ver* 
liftlliiMwe nud der Sitte wahruehmeo 9 and die eiugedruageiie& 
Wörter gleicbMini nur auf elehaide and geliufige BcieichnimyB 
beachrfiokt aebeo, wShreod die miieiile*AiiflaMiiiigp- nnd D«r> 
elellaogymie den eigetttUndiehea Boden det jOdkehen re]|gi&- 
sen Lebiaii und Denkens f eet innehielt, trilt i6r du Syritehe der 
EduflnM de« wkeeMchafllKlieD GeMes, wie er in der spälgriedu- 
sehen pleratur^ und CuUurgeslaUuog sich dsrstellte, weit aosge- 
dehnfer ond eingreifender hcriror. Die philosophische Termino- 
logie, die Bezeichnung der kiiThiicheu Ritualien, die dugniengc- 
scliichllichen Kategoi ieen nelnneu aus der Quelle, der sie eatstrüni- 
tcn, nicht blos den Inhalt, sondern auch die dort heimische Bczeich* 
nung mit herüber. Zu den bereits im Frühcrea gegebenen l^i- 
spieieu von unerkannten Wörtern oder ungenauen Worterkläruu» 
gen sollen hier noch neue BelSgc getilgt werden. So lange das 
ftlfchselissche Wörterbuch durch kein neues, fcirt^eröckter Erkennt- 
niss und bereehtijlen Ansprflchen genflgendes Weric ersetat isf^ 
wird dies des Fondament bleiben müssen, «nf das sich Berichti- 
gnng und Ergftnzung sunfichst st&lBt Immerhin wird die etwaige 
^Besorgniss, dass manches Ider Mitautlieilende vielleicht den Ken- 
nern nnd Forschern nicht gesagt su werden brancht, durch em 
und das andere un verwerf liehe Ergebniss aufgewogen werden; die 
auch in neueren Werken sich kuud gebende Unsicherheit iu der 
Erkennung nichtsyrischcr Wörter rechtfertigt ohuehiu ein solches 
Beginnen. 

Der bereits im Früheren gerügte Uebclstand, dass nämlich 
der [Klüngel au scharfer Unterscheidung und Abweisung der frem- 
den tiebilde sur Aufsleliung von Wurzeln führt, die der Semitis- 
mns nicht kennt, sei hier durch einige Beispiele belegt. 

Bei Nichaelis in lex* syr. (p. 945 J, so wie bei Buxtorf (lex. 
Talm. col. 2543) tritt mit Tollkommenster Hdmatliberechtigung 
ein Stamm DW auf, der auch im Taijgom so Psalmen nndSprn- 
ehcn Salom. ffir das liebrüsdie Iff^ und TKS^, grOnden nnd 
Grund, endieint. Mkhaelis weiss diese Form auch ^ymologisch 
XU begründen, nnd erkennt in ihr sogar dn Coropositom ans dem 
Iicbröischcii rw fundamentum und dem syrischeo KDDN pancs, 
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generatim tarnen omne fundanientum notat. Abgescheu vou 
dem Zweifelhaflea der beiden Elcnientc, iu die das Wort zerlegt 
wird, ist die Annahme einer solchen Zusanimcnselznng eine rein 
willkürliche, und würde dieser No(hbebelf, wenn ihm sich die 
Kunststücke der 8. „historisch-analytucheo" Willkur und Rath- 
losigkeit aofichliesMii, doe Gcburtsstälte von abeuteuerüchen Ge- 
büdca «ehr bald ei^ben. Dm Wort ist weder hebriUMh*''}^ 
Mcli ayritch) noch ans baden eomponirt, noch aberbanpl sosam- 
' mengMelit, sondern ein bekanntes gneditBcheB, nSmlieh iMUrte, 
das einen „festen Standortes donn „Gwad*^ fiberiiaapt bedeutet. 
Davon ist das Verbnm als ein Denomioaliv gebildet. Die Uebcr- 
selimats der Worte Onwn 'fmOi''^ (Jes. 54, 11.) lautet in der 
Peschtto etwas umschreibend, aber verdeoilichend für die gegebene 
Erklärung: K^^CDl «DtOD •»D'^C:b<n2^ ]pnt<"l, deine Grundlagen 
werde ich feststellen durch Saphirsteine. In i<b^D für "T^DD er- 
scheint der oft vorkommeade Wechsel der hquidae, ^fiirr^^). 



*') Ebenso wenig isl NQIID hei iMiciiael. p. 435 „color" persischen 
Ursprungs. Es ist j^^uifiu. Whs die Stelle des Ephracm tur Begrün- 
dnof der „rothen*^ Farbe ergebe, ist wahrlich nicht absiuehsa. Er 
lelst die Isoiere himnelblftae Farbe einlhch dem frechen Roth der Bah- 
leffauMB eoCfegca, bmacht aber daa Wort eben anr in der Bedea* 
long „Parbe'S So baroht d«Mi anidi wohl die Aii||abe: aodada a. s. w. 
auf reinem Missferständnisse der Worte Ephracrn's. 

*') Durch diesen Laulwcchsel erklärt sich das bisher unrichtig 
angesehene N^JDCi^ der Rost, gewöhnlich mit ~!"1DÜ, CTTodöc, Bralspiess, 
in Verbindung genannt. (Tiilm. Pcsach. fol. 74 a. Abod. s. fol.7(ia. in der 
Miächnah). £s ist nicht »cala, wegen seiner Aehnlichkcit mit einer Treppe 
(Hauaf.), a e a d er p Ic^a^a. Yergl. Koachly und Rflstow „Griechische 
KriegaschriftileUer*' S. 403. Biea iaxuqa iat weller fartiahsltea als 
Nune der genhrlichea Kinderfcranhheit, für deren Abwenduag die VÜM 
nemo Gebete verrichteten. Talm. Taan. fol. 27 b^ die ItlDDN. Es be« 
deutet das Wort D&mlicb auch ein Geschw0r, and zwar nach dem im 
Talmud herrschenden Sprachgebrauche, vorzugsweise im Halse. — Mit 
diesem Lautweoh.sel erklärt sich wohl auch das Wort ßuQßuQoq und bar- 
baruä. Es scheint sammt dem entschieden damit cusammengehörigen 
lateinischea balbus, stammelnd, eine onouiatopo^tischü Nachahmung des 
widerholten Aaaettem der Stammeüiden, und balbua fär balbuliu abge» 
kftnrt. Der Biadrock eiaea jedea lireaideo Idions anf das Ohr, ia sefaier 
uaerfiniten eigeathttadichca Arlikolatiea iteltt lieh wie eia Slaauaehi dar. 

0 
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Ein anderes Beispiel anes anerkannten lateinischen Worte« 
scheint ein Vers des Ephraem Syrus bei Hahn (chreslom. p. 12) 
in der lehnten Strophe zu bieten: mh^^ msm MffOD. Dm 
GtosMTMun erklirt das Wort doreh denmu, frequau, ouMhnri, 
fSgl ledoeh bei der liendicli endiöpfenden Hinfnng der 8jnon|nM 
die ebe, der Bcdentnng nnd dem Lralo nftdutliegende: «ptoif 
nicht bei Denn dies iet ohne ZweilU MtfOD^ und die Conetrac^ 
tion mit der Prlpwition ^, dem latetnisclien Ableliv enttpro* 
cfaend, ist ganz wie im tahnndischen Spracbgebrauche D"^^^ HI^'llD, 
rcicli an Kindern, po^DIt^^ an öx^ocy volkreich. — Eiu lateini- 
sches Adjecliv scheint auch K1CDt<n (im Wörterbuchc zu Uble- 
mann^s Eleinenlarlchrc der syrischen Sprache) mit der Angabe: 
„trübe, schmutzige Uefe, das Verwerflichste". Ks ist woht 
iaeier. 

Die uniählbaren Unteriaiswny» nnd Bc^ebni^^ssünden des 
MidiaelisaGhen Wdrterbnchee mögen non an mchrerCB Beispielen, 
deren Beechtnn|; wir den bemfenen Forscfaern tnhelm geben, 
hier eine Stelle finden. — MDIv^ttO p. 128. Muperhia^ ist ^on 
yavQtäVf Yovqtaifig gebildet. — Das S. 285 verceiGlmete MTPmn 
populuSf arbar sdieint on Schreibe- oder Lesefehler. Es moss 
wohl Mtl^mn ▼erbetsert werden, worfiber diese B^räge (Erates 
Heft S. 188 in den Nachträgen zur Seite 155) Weiteres ergeben. 
— p. 603 i<rL::2D1D .^nomen haeresis antiquae (Sainosaleüsis?)*' 
werden sabbalfeierudc judemltribtliche Secfen sein, Sabbaliani. 
Die Eiuscliieburig des D , im Syrischen ohnehin häulig, ist gerade 
hier durch die Erinnerung an den „sabbatfeieraden^* f luss Sam- 

Der B- und L- odrr R-Lant bietet sicti für die Veranscliaulicluing dfe- 
ger sprachlichen Uiifertigkeit »unäcbst dar, wie in unserm }>iappern, 
brabbeln. Vgl. auch Gasen, thes. I. hebr. s. v. ^^3. Ein noch weilerer 
Gebrsacb nennt das ^fremdländische'' und „Freradsprachticbe^ im Gegen- 
seite M der Laadeisprache „Sprache der a*:h]J''', gaai wie barbtrus ge- 
braudit whrd. 8. R. Smien ben Zemadi tei Magen Abot fol. 56 b., der 
ven den hl Spanien unter dem Binlnsse arabischer Dicfaler gcbiidelsn 
Peetieea redet, und dann von den in Frankreich enMaBdeaen sagt: OWIfA 
O^JI^n **PB7D I die den Gesängen der Barbaren entlehnt sind , den ro« 
manischen oder provencaiischen nachgebildet. Diese Erklärung scheint 
einfacher und natürlicher als die von Dakes (Ewald u. Dukes Beiträge L 
S. 160) gegebene. 
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batfon eiUlilkili. — DMetbat MDDTD bt WSmßl) mTO 
unerklSrt. Es ist (fvverd xai ddvvsxa sinDÜch wahrnehmbare 
und inlelligible Dinge, parallel mit (So^ikata und cccfwfiaia. Ohne 
Zweifd ist die p. 608 8. v. KtDJD angeführle Stelle aus Bar Bah- 
Inl hierher zn ziehen : diw tiri admodiim cele- 

bres ob scientiam suam perfectistitnam. Wahrscheinlich ist 
dort von Gelehrten die Rede« die mit diesen ehrenden Epithetit 
bezeiclmet werden, sie seien dvvf-Toi (,Venlindi|^) ond '^^'«I^ID, 
die aosgeiekliiielsteii in ihrem Fache yw e a e n , wie der Tahnad 
efaMO der grOasten Geaelslehrer mit dem Ausdrucke ^0Om MS^ID 
ehrt. ^ 1». 607 MTVDO tietor^ tincere fadm$^ d^reoaior^ tn- 
tereeuar, 2) metoria, d^woHo, Daa iai gans einfach avp^" 
yoQO^ der "TIPID im Tahnad, SBdratch, nnd tot der iweitea 
ficdeofong ist M^*>VQO ifwriyoqia su ergflozen. » p. 608 D>33f1D 
febris svpereetdens febri, ist avvfXV^i anhaUend, das „Fieber** ist 
aber wohl besonders ausgcdrückl ^ — das. t<D^0D2"10 compendium^ 
epitome. Es ist (Svvoijjig. — p 609 t<D*^'?prD coetus ist ot»- 
yxkritoq. Das nachher angegebene prorex wird wohl zu 
D^p'^D^bp^'^O (Tf/xA/yr/xoc geboren, über dessen Gebrauch s, diese 
fieiträge I. S. 146, was auch fiir da» folgende KD'^^p^lD explo- 
rator mit erl&aterod ist, da die allgemeine Bedeutung eines BütgKedea 
der Rathaveraammlang die StcUung bei dem Moaardieo itedem 
pro reg€^ und des Rkhtera in sich achlieaat**). — p. 612 fTYTDO 
dum ffnUhMk Der 4im fohlt, denn daa Syrische scheint der 
genit. pbr von m^tqa als mampfiAtt, iTheil einer (Phorie, tu 
sein, und identisch mit KTSO p. 615, eongrtgaliOy wo Michae- 
lis selbst m^tqa angiebt. — p. 618 M3tD^ fueiu» parvi mtet 
maiores', at^cav? — ibid. eancelli^ ^ede$ oder sedUia, 

*•) PoBtan. ad Cantaoui. I. p. 26: aoaiiaa «n^fji^^iof et mtyX^u- 
nöff senstns et senalor, ^ noster scriptor varie osarpat Nonc ealai 
proceres solicos conciiiiunue aulicum seu senatum imperialeon rive impe- 
istorium, nunc belli duces conciiiumve belliciitn, et ntroblque optimates 
ac viros illustres primariosque sie appellal. Der freie Gebratuh, der das 
>Vort nherhaupt als einen am Hofe angesehenen, wie Ponlan. utiler An- 
derem a. a. 0. lieiiierkt, als Kammerherrn, nimmt, gilt für die prie- 
cUiäche, iainiudischc und syrische Literatur, und nicht bloss für Malalas, 
wie Chilmcad |>. M)6 ad Malal. su glauben scheint: laliori 0en«u apud 
avctorem nosfrum elc. 
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nelii sieb etwas fremd au, tat aber subseUium, lalniud. boOO. — 
p. 616 tC'DDKDnpO axsnagijg. Mit dieser kargen AtUtheiluoK 
bat Alicbaclis sieb begDÜgt. Das Wort crscbeiut iiidess aacb iin 
Mtdraseh, a. Aracb ODOpD, und wird von Mussaßa riditig als 
(»Mnxxqf, gedeckter Wa§;eii, erkttrl. IXeselbe Bedeutoog aeheiot 
et audi in der abgpkflnten Form an der Stelle von Echa rabb. 
sn behalten, die Arudi a. t« QOpO anflihrl: Wenn die Heiden in 
ihren gededcten Wagen uia Exil gehen, d. b. mil aller GemSch^ 
lichkeit ioa Elend wandern, eo ad doch daa dn anderes Looa, 
als das Itrad bd seiner Verhrdbung an Theil wurde; daher der 
Zusala-'^p (Klagel. 1, 3.). Im Midr. Rut (zu 1, 19) wird das 
Stauneu der Sladlbewobuer über das vei änderte Schicksal der 
Noorni so ausgcliibrt: Ul das Nooini? Sonst fubr sie iu ibrem 
gedeckten Wagen, nun geht sie barfuss? mrCDpOKi: r\Dbn I^VZ^ 
TBn'y km VÜ2P^ rhw. Von dem kleinen Kinderwagen 

wird es cbeufuUs im IVlidrasch gcbrauclil. An einer Stelle des 
«Sifre und des Midrascb zu 4 M. scct. XU. scbeiut es durcb Cor- 
rnjitel ▼erdrftngt. Es soll nSuilidi der dunkle Ausdruck: 
33 (4 M. 7, 3) erklärt werden, und zwar werden alle dymolo- 
gischen Versuche cur . Ermittdnng der Gestalt der Wagen, die 
Moaeh den Lewiten f&r den Tempeklienst sogewiesen, aua den 
▼ersdiiedencn Stellen und Verbindungen, in denen 3S Torkommt^ 
angestellt. (Vgl. auch Midr. zum H. L. €, 4) Die erste ErkUrang 
lautet: nOY] 123, sie seien ähnlich gewesen den Fröschen, 

also froscligestallig. ]''^b"ip konmit einige Male so vor vom Fro- 
sche, cig. der Schreier. Vgl. das syrische KJ^Hp bei Alichael, 
p. 782: locutuhjtis, linguax, verbosus , contensiosiis. Aebu- 
iicher nocb ist die poetische Paraphrase des Frosches iu der Ba* 
tracbomyomacbie Vs. iZ: JUfbtfOXiiiQ^S 7ioXv(pijfiog als des klang« 
reichen. Diese Erklärung gelit von der Bedeutung des Wortes 
33 an der Stdle 3 M. il, 30. aus. Die zweite ErkUlrung durch 
ii1*T<^12SD bunt gemalt, pimmt 33 lur Abknrzui^ aus |D3 Farbe; 
die dritte miDVTD 1VI vho DlOpItDD 33 l'H es bedeute 
wohlgerfistet (von talStg gebildet, OplDD. s. diese Bdlr. L S. 5.), 
so dass ihm nkhto fehlte, ninunt 33 ffir tC3 ausrOsteo, Terseheo; 
die ▼icrtc (lies nilWDOOpODi) ni^pOO "»pDaDDI milDp i^H ^UPK 
niOiriD Vn . es bedeute: übcivvulbl (von "IDp camcrare^ vcrgl. 
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dies. Bcilr. 1. S, 171), nnd wie ^eekte Wagen acien sie 
oben belegt, TerlifiUt geweieD, knüpft an Jes.66,20 an. — p. 617 
MDf»D düreeUo mid MD^p^D memuraHo ist so dentiich c^xatfut 
ab Maass nnd Gewidit, dass man die Nicbtangabe des griedii- 
acben Wortes eben so unbegreiflich findet, wie p. 589 liei 
ptsiia, neml. ^uyoiv, oder bei miD^D p. 59t iritietm gylvestrCy 
was doch wohl oTrog ist, bei Wl^D canalis, yb^ü in der Misch- 
nah, iJcoXijv Rinne, Röhre. Ebenso scheint IVDDD membrana, 
pcrgamena p. 603 eine ungeschickte und ungenaue Angabc. Nahe 
genug hegt (frjfidttov in der Bedeutung eines in ein Buch geleg- 
ten Zeichens, wozu uatütlich ein Papier- oder Pergamentstreifen 
oft genug verwende wird; keinesw^ aber Ist, wozu jene Er- 
klärung leidit verfuhren könnte, etwa an ein Schreibmaterial xn 
denken. Gelegenilich sei hier an ein im FrGhem bereils berühr- 
tes Wort to erinnern gestaktci Was ich Beitr. I. S. 83. mr 
ErUftmng des dnnkein Wortes tSH^S^**) und MTUSW angege^ 
ben, wird nicht nur ToUkommen bestitigt durch eme Angabe 
emes Grammatikers, sondem, wenn i^ nieht. irre, wird dieser 
Angabe 'erst ihr' volles VersUndniss durch das dort Mitgetheille. 
Bckk. Anccd. II. p. 794 in der Note Z. 10 heisst es: — x«i 
xiGcedc xiüGiov xci iv taXq ßißUoic ii(^lt.iti'a afifAstu. In dem 
sorgfältig gcjibcltefen reichhaltigen gi iieliisclicn Wörterbuche von 
Jacobilz und Seiler isi das Wort saininl dieser Erklärung ange- 
geben, ohne dass die deutsche Bedeuluni; beigefügt wärcj wahr- 
scheinlich wegen der elwas dunklen Ausdrucksweisc. Das iu den 
Büchern gesetzte Zeichen ist das xiCtsiov^ als ioirguUl, ein in der 
Form eines £pheusweiglems i)ei aweifelhafler Lesart angebracli- 
ler gewundener Strich, wie su gleicheni Zwecke gewisse Buch- 
stallen, der Obdus als Spiess, Stab (fäßSog bti Hesych.), xe^ 
fjcdvwv nota ad itiafiir fükaiinis, cuipidii gesetat wurde. Ca- 



**) 8^210 wird nicht bloi von den Fehlern in Schrillen aad in der 
Autsprache gebnnchl, sondern win jedem Irrthnme. Roich haich. fol. 30 b. 
013193 ohne dass dabei ein Fehler Statt finde, und gleich daranf: 
wenn die Lewiten den für den Tempeldicnst festgesetzten Piaim beim 
Opfer ganz nnicrlassen, SO Isl das eben der grflüle Fehler: '^'? 

mo nnr i'nj 
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saiib. ad Diogen. Laert III. c. 39. §. 66. ed. llübu. comment. 1. 
|). (\H uud Menag. ibid. p. 517). £s kommt also zu deu be- 
reit von den Auslegern angegebenen Zeiclieu uocli das xusaioy, 
der Kpheu^wcig zu, uud dies eulspriclit der von uns vermiitUc- 
tea JBedeutuDg von t^ns^QE', Zweig, auf das (jcnaueste. 

Das p. 617 mit ziemlich «juitAndliclier UiBMlimlHuig von 
Düdiaeltf gegebene i<V^pQ $edens suspenso corpore flamm f>ü%o 
partium, qmbus wdmuif scbant sehr eiofaoli «coMNif m sein, 
nach KdIbb geneigt. Ebrato ^ncfa wohl MinpD ibid. ifvativfoli], 
wrenn anders die Bedeolaog richtif; angegeben ist, mit Modifilca* 
thm der Gruidbedeutiiiig. — Das. UPHpO fvmUf un TafoMidak 
WIpW DV1 die ratbe Linie, die nm des iltar sieh hemaiBog, 
nm die Opfer, deren Blut oberhalb dieses Striches gesprengt 
wurde, von denen zu unterscheiden, deren Blut unterhalb dessel- 
ben seine Stelle halle, und i<nipD der rolhe Strich, mit dein 
beint Vcrzehnlen die Schafe gezeichnet wurden (Chag. fol. 17). 
S. Aruch s. V. und Muss. s. v. DD . — NTHO in der Peschilo 
2 Chron. 8, 12 purticus (?) ist dem in der Aiiscbnah (51iddot 
II, 3) vorkommenden JTWD ähnlich, kann aber nicht dem he* 
brüschen D'PIK (I. c.) entsprechen. — p. 623 OTtD Mmus ist das 
hn Talmud Torkommende tH^ , snnSchst von ehier Verlelinng 
B.B.amOhre. (113:) Y?M Baba Kam. foL 92 and sonst). FAr 
den Wechsel voa S nnd 0 vgl MTID Uber p. 567 filr die ge- 
wöhnliche Schreibong MITtS. ^ p. 624 D**D1D locus per queet 
aqua fmt scheint ttgQijaig oder aviqri<!ig, wenn diese BUdnng 
gewagt werden darf. 

Aus dem ßuclislaben Koph mögen einige Beispiele nachfol- 
gen, da unter ihnen manche so ursprihiglich syrisch aussehende 
sich finden, dass sie zur Aufstellung von Wurzeln leicht verwen- 
det werden können, andere durch die Beachtung des Talmudi- 
schen uud Griechischen reichere Aufschlüsse ergeben, als ihnen 
nach den ungenügenden £rklärangen bei Michaelis augetraut wer- 
den Icann. 

Das p. 770 aufgeföhrte MSpp, M33pp eaeabm Tervollsian- 
digt die im ersten Hefte dieser Beitrfige (S. 77 £P.) gegebene Dar- 
steUnng. — Das p. 771 ohne WeHeres hingestellte MD'tiplp pa~ 
iimea agrestis Ist die wt^uahg bei Theoph. ü P. 7, 7, 1. 
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md PÜD. h. n. XXII, 22, J. ^ p. 772 O^ÜDMDMp afßrmatio 
itl mnäffWUs nnfl tea gehört swioirellos rPHjrDQISp p. 794 
eonfrsHe, das am $uvmipatm^ mit AnbiBgnog der ajrriKbeo 
AdTcrbialendmig gantdik iai, snd wahncbemlidi: ,^jaliciui*' 
hrimi, Pagegen iai daa eben daa. verteicluiela MSDtDpllD M0€- 
rore, iHilMa a/fectus^ periurbatu$f aua ««r^^^if^ gebildel. Alte 
diese Formen mit ihren weit auseinander laufenden Bedeutungen 
und ihrer verschiedenen Abstammung stehen ganz friedHcb s. w, 
^l^p zusammen \ — Ebendas. NilblKp inaiiis , vacuus ist wahr- 
scheinlich xoilÖTijg inanittis (Vgl. Beitr. I. S. 93. Anm. 1.). — 
Wenn p. 773 O'^OTWp in einem Athem bedeutet: expiatio, pur- 
gatio; abscissio, excommunicatio^ so mnaa wohl an zwei vct^ 
aehiedene griechische Wörter gedacht werden. Sind die Angahea 
richtig ao eoiapricht den beiden cralen xa^gitig, den ktatera 
vieHeiGht: »adiä^$c$s> — Ebendaa. MMIIMp infjrae00afia*<)iat 
earya, wie K31p mix jrinea p. 787 nichta ala tmi^os iat, wor- 
nadi wieder p. 812 0V1p eupressm^ al. cedrus ala falach aich 
er^bt Ea iat die F^cht, nicht aber der Banm. Die Angabe, 
daaa ea entweder die onewbara Fracht der Fichte oder der Ce- 
der bedeute, wird TerütSadlicb durch das in diesen Beitr&gcn 



•>) Wenn Undaa atiin Aruch M^SK aaf aveUaaa lüb md vo^ 
derilhen ans UasetoiMsholB redet, ao ist daa aprachlicb and sacUich ir- 
rig. MnaiaOa hat bereits das Richtige, das seine Nacbfolger nur nicht • 
^viederauBnden wusslen. Der od berührte Wechsel der liqaidae hat ans 
Sßevog, dem Ebeoholte (Erech. 27, 15 D^^DH) — s. Plin. h. n. XH, 4 — 
ein A4jeciiv IßiXivoq fiir ißinvoq gebildet. Vgl Malal. Xfl. p. '^S6. 
Bonn, ^d^dov iße/Jyrjr, einen Ebeiih(ilzsi;il), uml «lüs. C'hilmead. Das 
ist allerdings eine W^12 ^^D, wie iMussitiia richli^; angicbt. Dies i^J^^^kX 
ist aucli, wie Rapupurt (Erech Miiiin p. 6.) bciueriu, iu der Pesiklu der. 
Kah. c. 32* statt dea ihbrhen TlX*^OH haranatellen* Die VerweisaBg anf 
Landan («las.) ist hierdurch erledigt Und ala mmitu erwiesen. — Wie 
ea acheuil, ist die Fern IXT^O» aach an dar Tahnndslelle Roach hasch. 
23 a. statt heranst^e«, und ea wire nach der von den Un- 

gern des R. Schcia gegebenen Erklärung nnnp „Ebenholx". Ob 
das i<~)~K) das Rab (das.) zur Erklärung braucht, cedrus mit Ab- 
werfung des K-Lautes ist, scheint fraglich. Die Combinal'on mit HIX 
(Besah foL id), die ftasuhi vorschlägt, kaum annebinliar,-da dies dort 
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(I. S. 181 KU S. 155) Erurtcric. Gleichzeitig dienl es zur Er 
Unlcrung yon \1QV , das im Talmud (Sabb. fol. 24 b.) Tarkommt, 
and ab der Abflosd vod Pech beMichnel wird. Ricfaliger eeheiiit 
die ErkttroDg vaa J. Sdiwan (Das heüise Land 5.318) 
al Katran hcM an gewitses Hars, weldM vom Zinsoberbannit 
einer Art Fidite, aoaffieMt^^ Dat trifH mit dem l»ereito (Beitr. L 
S* 155) Gegebenen voUknmmen ansammen, and isl pöl? mit 
AbwerfoDg de« K-Lanlei die ans Freitag (a. a. O. S. 156> nach* 
gewiesene Form uud Bedeutung. 

p. 776 i<t0^3"^^1p ist nirht zuiiiiihsl gubcruator , sondern 
xvßfQVijT^g^ auch im Talmud und Alidrasch häulis;. (Siehe Bei- 
träge I. S. 31.) — p. 783 ^6^p mcvibrum, xoiXov. Daselbst 
Kblp KTn Vena cam. ^Tll als Adern ist häullg im Talmud und 
vhyp ist xaUrj. — p. 784 pblp adeps frumenli. Für die kaum 
versländliche Erklärung bietet der Talmud den \-villkoramen8ten 
AofsdilaAs. Die Mi8choah(PeBaGb. fol<42a. fi;!. b. das.) führt neben 
andern, ffir die Aofbewalming am PeMachTeete nidit geeigneten 
Dingen andi den D^ID bvf ylTp auf, d. i. der Kleitler/ der 
Sdireiber, das grieehisdie »dlXa, Ar welclie Form in späterer 
Zeit, wie der syrische nnd talmndische Sprachgehraach beceogt, 
die nentrale n4Xlav herrschend wnrde» Sie findet sich auch bei 
Phot. bibKolh. p. 61. BekJc. Diese war ans SUrkemehl, dem 
adeps frumenti. bereitet. Zum Thcil konnte Buxlorf (lex. lalm. 
col. 1989) auf das l{it litii;<! rühren, wiewohl er wiederum das Syri- 
sche nicht beachtet. IIIi'i her gehört auch die Form "l'p'^'ip p. 797 
in der Bedentuns;; ghitcn. Das ist ein Leim odof Kleister. Für die 
demselben Worte gegebene Bedeutung; pulchrüudo ist vielleiclit 
lOl^p sn lesen, was nicht xdXXog, sondern xaXXöp^ wäre. Kei- > 
ncsweges gehören die radikal verschiedenen Wörter sosammen. 
Das S. 787 unter feOJ^p Gegebene: aurifex, faber argeniaruii 
elc, Mni*»rp aurifiekm^ so wie p. 809: W!*3p ieimeulae ptie/- 
larei, tmo^et , quae m ebore firniß sdicint dorchans Irrig. 
Die HH^lp and MDYTUn M>:p (p. 809 s. v. M^Jp, Kap) sammt 
den früher verzeichneten Formen haben mit euier War sei M3p 



»Ih eine Pflanze bezeiciincl ist, vielleicht edcra, utcbt eine liochst&mmige 
Bauniari, die olTeiibar an der Stelle Bosch hasch, gemeint ist. 
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acquisitii fp. 808) nichts zu srliatFcn, und zeigt sich an ilicseD 
Beispielen die bedenkliche Folge davon, wenn das lautlich Aehn- 
liehe auch als radikal verwandt genommen wird. Alles geht aur 
dns griechische elxtäv^^) Bild zurück, wovon die Bedentnng des 
^Udoen«« lOXf» (Br VNNp^ in der selftnfigen •yriMhen Adjee- 
tivromi und das Abatraktam MTYPIf» ala blldciide Kirnst ebeiiao 
nalftrlich aotgehcD, wie MTYrOTt IOJ>p im eigeniticlien Sinne 
den "OT ych^ (Eaeeh. 15, 16) enispricbt, ohne daaa man sn 
der Deatang: ewmae tkUu arU facUu ex patmo eie. 
so kommen ndtb% bat. Die Abwerfung .des Diphthongen am 
Anfiinge ist hinfig. Vgl. p 801 ü'^ü^bp eeUpsis, Aehnlich ge- 
bildet dem K'^rp'^l* ist p. 788 K'^pip figulus, tanqnam urceorum 
confecior**). So wird deuu auch ^"«p p. 786 tabulae textri- 



**) Ich siehe nicht an, die gewagte Vermnthung aanuiiMrechen, 

dass die yfyMt, die Bilder, gegen welche g.ch die Wuth der Ikonokluslen 
richleie, nur nus (txovCviu verkürrt sind, oder vielmehr aus xor/ru«. Wie 
leiclit hifdet sich eine solche Kürzung, wo namentlich Weiber und Kin- 
der die Hauptpersonen bilden, wie es bei jenem Bilderwesen der FhH 
war. Vergl. das über Alasca Beitr. I. S. G4 (iegebeae, so wie fiovjuog 
tSßt tunndtus. Theopban. chronogr. p. 735. 

**) Ueber das Sahst, 'pip und Verwaodleiy wovon dies N^plp go» 
feiidet ist, I. Beilr. f. p. 96 ff. Ifachtriglich siehe hier eine Stelle Ober 
den weiteren Gebraoch des Wortes: „runde Gellsse na Ti^iken odeir 
Waschen^' aus Tala^ Abod. s. per. III. hal. 3 : ^nn KD "13 i^^^n 1 
m:iD NT>^Ü 'Om 'O'':0 mm Vp^'ip • R. Chiya bar Abba bütie Scha- 
len oder Gefässe {xuvxta oder ein xuvxtv)^ worauf die ufir] von Roma 
(nach der dem Sinne wohl entsprechenden, sprachlich undeutlichen (Er- 
klärung im Pne Moscheh« der Genius — ^10 — von Rom; sonst heilst 
ziliij gewöhnlich im Talmad und Midrascbt Werth) abgehildel war. DA 
in Verbindung damit and als das« gehörig Min'>p erwihnt wird, aaSa^ 

als das sum Einianehen oder Ausschöpfen hestisiaite GeÜs^ so ist 
csucns hier wohl das Waschbecken. — Ebendas. findet sich die für die 
Geschichte der Sitte und den Einfluss der römischen Umgebung auf das 
jüdische Leben bemerkenswerthe Angabe, dass man in den Zeiten des 
R. Jochanan (3tes Jahrhundert d. übl. Zeitr.) aneefwnfjen habe, die Zim- 
mer tu malen, ohne dass er dngregen einen Einspruch gcthan hätte. — 
Die bereits im Früheren gcgebeuon Versuche über die Etymologie des 
Wortes '*p^p sn venrolbtindigen, sei noch bemerkt, dass als Grab* 
f ewAlbe (Baba baCr. fol. 101 a.) vieiielcht von der Wnrsel 333 „höhlen, 
rflnden** aüt abgeworfenem 3 am Schlnsse herkomme« and fdfgii can« 

n. 4 



«UM und MOIp ibid. versicolor von dieser ErklSrung aoi vcr> 
atSodlicli* KmiilfoUt Makfci and SticUrai, • aowobl yon cio^B' 
«rirktcB F%«reo, ab auch ▼oa ▼e t ic h laJaaen biulea Farban faart 
dap cfjfwy m aioh«*). ^ |>. 798 DITOV «'^■M A«r^ ^ 
eofonoli armi 91» 61 O^fMpiit fpolMuiai r^torkibmU: kmr 
ru$? Hau Iraat teiaaa Aqgeo niabt, wedar bai der Tagan Vaa- 
adiraiboog der hurha^ die aicb docb wqU bei den nicbt abea 
spärlichen Milthcilungcn Ober die oIyrn])ischen Spiele ernifttehi 
la&seo iiiussle, uuch bei dem allerdiogs mit richtigem Gcfuhie 
pur fragend hingestellten laurus , und begreift am Ende nicht, 
wie zwei so weil verschiedene Wörter als einander entsprechend 
gedacht werden. Nun ist aber der xorivoq, olcaster, der 
Kran& vom wilden Oelbaunie, der in Olympia verliehen wurde, 
wohlbekannt. Moeris Atticista p. Piers, xonvog ämxwc, 
df^UXeuov iXXijvixug. S. Herrmann Gottesdieustliche Alter- 
tbOnier p. 250. — Ebendas. t01Dp cubicuUimf cubile, auch im 
TaiigaiD- und Tabnnd vorlcommend, xQf^v» — Dia Nicbtbeacbp 
taoB der talaMdiMhan Abgaben aaiglaiab bd mit derdM 
ti^Aogaive; anmdo mMta oad daeifffm ticetif. Diese I09p 
kennt ancli der Talmud (Abod. 8. foL 14 b.). Das ofimlich bn- 
ter dei| an Heiden nidit au yerlcaufendeB Gef^emlftnden in der 
Hiscbnab (fol. 18 b.) namhaft ^machte SSTI wird in der Gn> 
mara (I. c.) durch t>(^^'p erklürt, nach Raschi eine Ait Datteln 
{dactyli) und nach dem Aruch (s. v. DSH, auch in den Tosafot 
cur St. angeführt) das Zuckerrohr/ wiewohl noch eine dritte Er- 



cha dies semitlscbe H'D'l'D mit eingesrtiobeRein Pf-Laute, sein könne, eig. 
das GerüHtlete, Gewölbte, wozu auch wohl Cochlea kommt. Auch i<ri>D1D 
pi> 5>(Z7 ^U^y i<2^i)l CRo^b hasch, fol. 24 •.), wie Hascht erklärt, 
dM lunde ^ nondibBUcba ^ beUe Wolke, gehArC hjaher. 

**) Wemi oben (d. Beitr. L 8. 45) Mapm ala ^iSiunw crUM 
wordfio, «0 iat das aicbt gans richtig. Drna H3p1^ erachoial aUardnfa 
selbttindig bei Epbr. Syr. III. p. 150 filr $ht4/iv', ^ni NCDltSI Mjpi» 
MDID*^ : (Vergl. Wiseman horae Syriacae p. 2^ Bild nnd Typus dieser 
Herrlichkeit. Es i*t also NJpVT (Ixüjv mit vorgeschlaernem 1 als Re- 
lativzeichcn, und JWpVT DIDT ein einfaches Genitiv Vtrl ältniss: Aeha- 
lichkeit des Bildes. Daraus eotwicfcctlle aicb denn der Uebrauch von 
Mpm allein^ für i Bild. 
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kliruug von Rasdii and Aradi pVI 3.)>s) gegeben wird: ein 
anmnthiges GewSehs, damit Josaa bei der yerthcilung des Iieiii- 
gcn Landes die CieWele abgemarkt. Das p. 316 bei ftlichael. auf- 
geführte KDän lagena, urceus ist im Talmud hänfig. (Ai uch 
Düin 2.). Ebenso scheint das p. 805 veraeichoete KD^^Dp erst 
durch HeranziehuDg talmndischer Daten berichtigt und vcrvoU- 
atilodigt werden zu niüs&en. Es wird auf p. 71 8. t. KIHK ver> 
wieien. Daselbst findet sich die Erklärung: terra metallicii, fo» 
dina. Dm nichts weiter mitgelbeilt wird, so ISsst sich aot don 
Znaamnwmhagga der Gcbrancb nieht «rmilteln. Die UcbeiMlinqg 
idiflinl falsch, nnd «• iat dne bdÜmmle Erdart genidnl, die aueh 
un Talmnd, (Niddah foL 62«. Sabb. foL 89 b.) genannte K^^lOp 
oder irotDp, die eimolia ereia^ efaievon GmohiM, enierderkyr 
Idadiichen ImeUi kommende Kreidearl, iMler bei Plin. (h. n. XX. 
€.81 n. 8on»t). — Bei Ttsp nnd den Deriyalen p. 799» irt we- 
der der rabbfaiisclie Gebraach noch die Abstammung aus dem • 
giiecli. xati^yoQSiyy aus dem es transponirl ist, berührt. Das. 
iO")Dp und Kni3D"lCp, jenes absolutio, consummatio funda- 
tnenti, dies fmidalio, radicatio ist von dem griech. xajaQXfj 
gebildet, und die Erklärung durch Vollendung des Grundes oder 
der Grundlegung vielmehr in das Gegeoiheil zu verwandeln, 
der Anfang des Baues und die erste Anlegung des Grundes. — ^ 
HO")Dp codex (daa.> Mcriptum ist wohl mit einem :i noch in 
vertehoi nnd xatay^a^ij w lesen, an» deaaen verschiedenen 
Bedeninngen die pataende nnr durch den ContcKt gesehen wer- 
den kaon. -~ MiTIDp arbor daua nnd eoapeteubm forammk 
teeti lieht aehr Tcrdädbtig ana. £s acheiot emo nn^enane Er- 
kUmng nn einer inkorrekten Form. Ich erkenne darin em Ad- 
feolir ans eariex, carHeeu», und in diesem die Bcdentnng des 
zum Verspunden gebraoehten Korks. — p. 799 isl wolil MfUYT^Jä^ 



**) Als Futter für Hirsche wird im Midrasch das Kraut HSI^in ge- 
nanal. (Ber. r. sect XXXII.) Noab habe es mit in die Arche geiMMn- 
nen, so wie Weinreben (nmOQ fAr die raephaalen {y^S) nnd Ghw- 
stAcke fQr die Siniuse (nvQS}3). Aruch t&gt noch die Angabe bei, dass 

den aramäischen Nassen führe, was au(A Michael, lex. syr. p. 
365 veraeicbaet, als graaien, alga. J«r. 17, & 

4* 



Afiriea m W^TeV^hp za verbesserD, Tcrlangerle Form des griGcb. 
KamStiP n&r CafUiag^ — Dm. lO^p testU ffemu ab»que 
mamei» ist canfidul mit dem p. 807 angemiirtoii fSUp* tTOlSp 
9110 (ndmmtut Hram$ parte» prkieipaHorei, ahiqtie nuurieU 
aä Mmnmam kumeri t^fiem perimgen» ideiitiadi. Die Uqmdae 
wediMln. Es ist noXößtov, wie beraits Ton dieser letsern Form 
in dies. Bdtr. I. S. 177. angegeben «vordon, dmtk im Jerasch. 
und Midrasch als '2h^p , and seboo tod Mnssafla (Aroeh ^hp 1 ) 
richtig eiklärt. Eine für die Piivalallerlbümer der spilteren jü- 
dischen Zeil vielfach iuleressanle, aber auch dunkle Steile möge 
iiier in einigen erkennbaren Einzelheiten, die Tracht und Kleidung 
betreffen, ihre Erledigijuug finden. Die Stelle des Propheten Je- 
saja (3, 18 — 23), fih- die Moden und Luxusmiltel des alten Je- 
rusalem bedeutsam, wird im Talm. Jerusch. Sabbat (per. VL hal. 
2. roL22a. Berel.; erläutert, und ist die dymologiscbe I>eatOBg 
der ractet dnnldaB Wörter jenes Textes, so wie die ans späterer 
Sitte in die alte Zeit snrfielieelragene AnfTassong getfiss nidit 
•line Beleiirang und Werth« VUki sind die erlSntemdea Boeicb- 
onngen ffir die althebritsclMn Kleidnngs*' nnd Pntisllidce grie- 
chisdi, wiedernm ein Beweis Ar den allbeswingenden Einflnss 
der griediisciien Umgebnng aof Gestaltung der jAdisclien Le» 
bensyerhiltnisse. Die Ü^'SP (v. 18) werden dorcli n^J^Ttp 
erklärt, d. i. scordisci mit abgeworfenem S am Anfange, Leder- 
schuhe, was durch den Zusatz DiT'?:iim motivirt wird {V. IG). 
S. Beitr. I. p. 138. Das Wort erscheint öfter im Midrasch, ge- 
wöhnlich, wo eine geringschälzige I3ehandlung erwähnt wird. 
Ein Schlag mit einem solchen Schuhe oder Pantoflel ist ein we- 
aentÜcher Zug in solcher Sccnerie. In öflentliclier Rathsversamm* 
Inng wird dem Heiden Darna ben Netinah, dem vom Talmud so 
hochgestellten Muster kiodlicber Pietät, eine solche DemOtbigung 
durch die eigene geisteskranlte Mutter tierdtet; und da der - 
schlagenden Frau dies Weriiaeug ihi'es Unmuthes entfallett, 
hel»t er es ihr auf: . r6 D'^KTini iTTD rhü f<D^^p^mp boS\ 
Die Eildfirnng dnrch Til 21*0 bei Pne Moscbeh, also Hand- 
schuh, ist ungenau. Wenn es in einer ErzShInng von R. Adda 
bar Ahba und R. Dune (Baba batra fol. 22 a.) daher heisst 
iblJlDI^ ^b nDD1, so ist das wohl eben so zu verstehen, nicht 
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vött dnem leiicii SeidasB mil dem Stocke aif den Sehoii eder 
gpr die Sandele, «ondeni ein Schlag mit diesem. Vergl. Arocb 
8. pTTpO vnd D^'^pTTp**). Es waren diese Schuhe, wie es 
scheint, mit hohen Absätzen versehen; daher es als ein Zug zur 
Bezeichnung der Gefalläucht der Jerusalcmiterinueu gilt, dass die 
von kleiner Statur sich durch das Tragen solcher Schuhe das 
Ansehen höheren Wuchses zu verleihen gesucht. S. d. St. aus 
Echa rabb. hei Aruch, die auch VVajikr. r. XVI wiederkehrt; 
daselbst ist für ppiTOp rhm nmi1 wahrscheinlich 

l^JCn^lp zu lesen. Vgl. auch die Stelle im Jalkut (aus Wajikr. r. ) 
u Jcrem. 820 von der Bataeba. Ea hat auch liier der Pantoffel 
in der Firaoenband die Bedentang, in weldier er flir das Dateeii- 
regjlment bezeichnend geblieben ist. — Wae tX^TObtff sd, das 
sor Erldfirang von (Y. 19) gegeben wird» weiss ich nicht, 
so wenig wie die Bedeutung von XnAtff für n^Sf^, Dagegen 
ist tOpaU' für U'Trm ein Halsgescbmelde, Ton pW, (Spr. Sa- 
loro. 1, 10) was durch die Parallele (Kicht. 8, 26) begründet 
wird. Das folgende ist mir meist undeutlich; nur N'^b'^^D Kro- 
nen für □"^"IKD ist verständlich, und die Form N^pTH für die ge- 
wöhnliche \<Y'^ Ringe fiir flTOD beai hluni^swerth. Die mubriD 
(V. 2l) heisseu KüDVTD , die mgi^atixuia , also Gürtel oder 
Kleider mit Gürteln. Auch sonst erscheint KDTID als Fraoen- 
gewand im Talmud, Soccah foL 11. Alenach. fol. 83. In einer 
Stelle, die im EM. s. v. äiinsxovfi (p. 83 Sylb.) offenbar als 
Citat angelührt ist, sieht i/Mnicr, m^fUgina^t äi/atsxovta und ^t- 
%tiv snsammen. Auch das Syrische hat das Wort, Midiael. p. 
727: MDinD, Vmr& amwuUmi paffttim. YgLEM. 1. c Uye^ 
Wh dl {äiimx6vti sc.) äv^ %o% jttQtßoXfg IgMt^w ^yow tm- 
Uov ipallium). Fttr TmVIO (ibid.) wird pomDl ata 

Umschreibnng gegeben, die itöXdßm und [jtaq>6Qi€t^''), (Ucber 



«•) Nach Raschi zu Pesachim fol. öla. sind es D^DHI C^^JIDpSTM, 
breite ticarpias, wie es Landsn im Marpe laschen liew. Doch scbsini 
das Moide n jeae LeMsg f «eiiaihaft so nadien. 

■*) INe iai Frähera a. a. 0. gegebene AUeitang und EMma$ 
ecwciil sich ianaer mehr als die richtige, wenn man die Schwankungen 
in 4er Aussprache uad Schreibung des Wortes, die eben nur bei einem 
fremden «ich geltend mschea lienate, bcachtel.. Nen. NarcoU, (ad. GeF- 
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Woil«. Be»r. I. 8.86*-8d> ^ omoo ^ doi^ 
pnen p» «Ulvl, grw» «B/fciva. DnAme fjUM. |;r. (coL 
I818> üäßa^fop Mobmmmf Unlemn, nmwoe TBcher oder Gawiii- 
der. Naeb den Angabea dts Aradi s t. pO» gab es totefio^ 
die mto in eine Nm legen konnte, to Mn gewebt warn aie. 
Nach der Erklärung des R. Chananel daselbst werden die Kmie- 
Den Tncber, in die man sich nach dem Bade hüllt, zunäclit so 
genannt. Doch modißcirt er die Augabc, dass sie in einer Nass- 
schale Raum finden, dahin, dass die Schale der Cocosnuss da- 
mit gemeint sei. So verstehe ich wenigstens die Worte, es sei 
möglich, feine Gewänder in die Schale von Nüssen zu legen, die 
aus Indien ( ) kommen, und die gross wären. Die Taimudstelle 
in Gillin, auf welche die SrldSrungen sich besidien, ist donkel. 
Zn Wm (Jes. a. a. O.) wird geffigt: ft-TniSD p*iaiT 
d. i. geilidtt« t»yäQM, «orte, nnd pifniSD fP^^VlK d. l 
gestldEle oder bnnic oXofftQmtt, gans seidene Gewteder. Doreb 
die Heransiebung von vm YtC 1S>1 (2 AL 82, 4) ^ bü- 
dele es in kinsUieher Form«', wkd Ar W'nn die Bedeu- 
tung p^rnSD eig. gebildet, mit Mdwerk versehen dordb "Mth 
lerci oder Stickerei, gewonnen. Wenn fllD^JU durch 
erklärt werden und als Belag die Prophetonstelle (Sechar. 3, 5) 
dafür augeführt wird, so scheiiil mit diiseni orarta ge- 

meint, lieber den fi>eieu (Gebrauch von orarium taqdqiov s. 



lach et Reib p. 371, — 512 — ) hat fotgendes: Ricinam quod ■Dncm«» 
AirtiaB (d. i. oAmlich das MDHIDS^O laapurlt oder ttalhrts oiil lateini* 

fcher Endung, wie fiuy>()Qtov und die schon gräcisirte Form wfio^6» 
mit griechisclier und dem Anklänge an cpiq^tv) dicitur, paUeokin 
femineuni brcve. Ebenso beweisend ist auch der Wechsel in dea An- 
fangs- Vokalen des Wortes, da Dufresne (gloss. gr, col. 476) auch eine 
Form ri^i<fö Qtoi> Awlnhii und richtig bemerkt: vestis epccics, eadem forte 
quae ütfAOfpoqtov. (}uis enim dicat aliqucm dimidiatu vestem induisse, 
^nod TOlont Vean. a» Sai«eff? Aus ailea diSi«» Ifftiben Mbrt die er- 
kannte seaiidache AbsnanoHmg herana. Aueh dl« licherMehe AUeHaaf 
von Malriaaw bri MtdMel. |k 726 (TgL Bcitr. L S. 88) „qaaii fraolas 
ferentem^* wird durch die oben gegebene beseMgi 

**) Seitsam genug hält Bochart (geogr. sacra. p. 810) für or- 
spränglich chaldnisch; aus dieser Form sei mit Abwerfsag dss r ^VfH% 
wie aus 1010 erudiUo Uusa eatsianden! 
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Httfiwite (ifm^ jgt, cot 1792)» eiii. in cler Hanid gjOimeoH 
Scbnop^ and Sefamisatadi, auch ah Halstuch oder Halsbinde 
ämt ^e gufltoy* Vgl. aiBch ^ Stelle des Nioetas (a. v. i/dßawnf 
bei Dafresne ond «. ^vt6wi ool 1858), wo xQO<fov^cnw Csv^ 
^ViU^ adßava and ngogcaipta XBaaminengestellt aiiid. Dofreane 
erUfirt (fevtüvta Hnteumj IMeohtm, oO^dvtov* ohne zu erken» 
ncD , dass es bloss spätere inkorrekte Aussprache für divdoveq 
ist, wie ßäXavöov für ßaXuvxlov, Die ngogcoihta führt er 
nicht besonders auf und erklärt sie nicht. Sie sind gewiss 
gleichbedeutend mit oraria, ein Tuch abstergendae faciei. Da- 
her der Name. Dafür spricht Tiqo^mnofKivtiXov (a. a. 0. 1256) 
numtile tergendae faciei Zu den mannigfachen Bestimmungen 
eines solchen Tochea kommt nun aucli die, dass et torbanartig fun 
den Kopf geachlangeu wurde. lu diesem Sinne nimmt es der 
Jmschalmt. Der Wechsel Ton b ond 1 tritt ancfa hier anf, 
olaria fftr ormia. Hiermit stimmt ▼ortrefOKch snsammen, was 
das EBL berichtet: p. 588 S;lb. filrgtu, xvQltög dnd gwr 
tfithsp »al «kt^mf r^^of^Oi ef^voh Die etwas anflSillen- 
den mäQia erkliirt 5>lbarg für granos s. glolmh$ omK forma, 
quoHa etiamnum eoronis addi solent^ also für eiförmige Trod- 
deln oder Quasten. Indess scheint es keinem Zweifel unterwor- 
fen, dass hier statt coctglcov vielmehr (ogagioip gelesen werden 
müsse, und es ist die Erklärung der fjirQKi dadurch gegeben, dass 
sie jeden Kopfbuud bezeichuen, sei dieser aus Bändern (fasciis) 
oder 'Tüchern {orariis) gebildet; denn um eine Beschreibung der 
Mitra handelt es sich nicht, selbst jene Deutung von tSagta zu- 
gegeben, die mir indess noch sehr fraglich scheint. Dasselbe 
Wort ersehet ab«r anch, wenn ich nfasht irre, in dner elwaa 
anderen, dem lateinisclicn Ursprmige nSher kommenden Gestalt, 
das^ haL 5, und swar ab em um die Ohren gebundenes Tudu 
Dem B. Jaonai — belsst es — entfiel TVTTWn MTm^, wcAIr 
VSrW an lesen ist, oraHmn. Vgl Beitr. L S. 175, wo das ayr^ 
sehe KTi1K als ihm entsprediend nachgewiesen ist. Der Wech- 
sel von y und K ist häufig. S. I. S. 148, und vgl. NDini? 
chaeU lex. p. 629 neben KDI^K tibia p. 2, wovon die ambu^ 
hajae ihren Namen halten. — Der so oft nachgewiesene Wechsel 
der liquidap r und l scheint iur die Entaifferung des dunkeln 
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Wortes pllp'^DK nutzbar gemacht werden zu J^önncn, da» Taliu. 
Cbolin fol. 104b. vorkommt, uud durch die glücklicher Weise 
erhaltene yariaute DlblplDK verstäudiioh wird. Es scheint aus 
^fOxeXög, wovon ^uxsXXitf sich bildete, eotstanden , und 
beisst: io einem Böndel, d. h. m gleicher Z>eU« snsamoien, ohne 
ncilcre Vorbereitung oder Treooong» HOn ITÜp vh2 . Die Lc§- 
arl ufypW * n^»^ hat R. Jiichak Alfasi erhallen, 
nnil fSgt wie es icheint, auf richtiger Kenntniss der Wort* 
bedeatuog beruhende ErldSrnng rP^DD bei, was aber wohl nicht 
in dem beschrSnkenden Sinne, den der s. g. Rasclu. snr St. giebt, 
genommen werden mnss: 13 H^pb, um daran die Hände so sfiu- 
bern, doudern vielmehr: in einem und demselben Tuche, d. h, 
»usammen, wie spül er fol. 107 b. "ID '^•^;2^ 7)2^22 DlK^nB, gleich- 
sam IHK niTin. Vgl. die Eiklüruüg des bei p z, d. SU, 
und über das Wort (puxskög Hcilr. LS. 181 zu S. 1 IC). Noch eine 
weitere Bemerkung über (paxsXög uud (puxiXovu sei hier augefügt. 
Als Verbum erscheint es deutlich, jedoch ohne in seinem Ur- 
spränge erkannt zu sein, in der Mischuah Maa^serot c 1, 6: 
bptirVO, Die. ErkUirer und Arach nehmen es als transpouirt 
aus Fjbp, was immer ein sehr . Terdächliges Anskunflsmittel bei 
Ralbkisigkeit ist Es ist wohl gtaxsXovVf und bedeutet: in ßfin- 
del ausammenbinden, was in den Zusammenhang vortrelHich 
passt. Bei allen dort genannten Fruchlgattungen ist irgend ein 
Aid als der ihre Vollendung beaeichnende angegeben^ bei den 
Zwiebehi ist es das Znssmmenbbden zu einem Bunde , oder das 
AufschüUeu zu Haufen. Merkwürdig genu^ liiülcl i^kU ^^"bpDT] 
cbendas. IV, 5. Es ibt also eine solche Versclzuug gewiss uu- 
deukbar. Das wäre wieder ciu griecJiisches Verbum in der 
Alischiiah. 

Seltsam genug wird p. 706 ^{Tp durch pix erklärt ohne die 
Angabe eines fremden Wortes, OLd uomitlelb.-ir darauf zu p1Tp 
cera gefügt, welches zu dem erstem als das eutsprechende ge- 
hört. Treffend hat Rapoport (Erech Müiin p. 34) bemerkt, dass 
MTp im Syrischen nicht bloss von dem Wachs , sondern, auc^ 
von andern biennbareo Flüssigkeiten, wie Pech, Asphalt (Peachilo 
au 1 M. 14, 10) gebraucht werde, und den Namen der von Amr 
iBian. (XXIV^ 2. $. a.) erwfihnten Stadt Diacira, in deren NAhe 
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ein fons scatens bilumine, eine Quelle, aus der Erdharz lier vor- 
komme, sich befindcU uiul deren Name Zosimus (III, 15) uodi 
richtiger und der Etymologie näher Dakira angiebt, aus dietem 
|<Tp als bitumen erklärt. £r erweist ferner die Identität des 
litt Talmud (Kiddttsclu. ioL 72 a.) erwiholeo Uli dakira mit Hi^ 
(Herodot I, & 179), io dcfsen Nfihe der Flosa b, der Asphall- 
massen io den Eiiphrat wälst, ao wie mit lMsSmX§g bei Isidor» 
ond beatimmt dessen Lage genau. In dieser sehr acbönen Un- 
tersocbong erweist sidinder WcriU der talmudiMshen Angaben 
für geographische Zwecke in sehr fruchtbarer Weife. Im We- 
senilichcn Irillt die unabhängige Uulersudmng liapoporls mit 
Manuert (Geographie der Griechen und Uöiucr Tlieil V. 2. Hell 
S. 327) zusainiiien; der im Talmud erhaltenen Form des Namens 
Uli dükira kotiuiit die von Plolemäus (s. Manuert a. a. O.) an- 
^gebeue Idi Kara sehr nahe. Eiuc schlagende Bestätigung für 
die an sich schon eiuleuchiende Erklärung Rapoports von Den 
oder Dakira, dass es KTp cera, Asphalt, mit der aramäischen 
Pripositian 1 sei, finde ich in den Worten des Texeira: (in Ritter*a 
llrdkunde IV. Theil p. 751) Hit cdebre por el quir, „womit 
er das Erdpech beseichnet**, fligt der ^sse Geograph liinso. 
p. 800 fenp^obp puieus graäaha^ fit qmmper gradug deieeti' 
dUur, ist oAenbar von nXificx^ gebildet mit Anhfingoog der Bil- 
dungssylbe , die aus dem spälgricchisdien Gebrauche, dem la- 
teinischen ebenfalls späten orttif analog, entstanden ^eiu mag oder 
sie geradezu wicdergiebt. Die von Hül]"mann (Gramm, syr. p. 416 
in addend.) vcrieiehuelcu üeispiclc scheineu diese Bildungslorm als 
ürsprüuglich syrisch nicht im erweisen. t<'TCibK nanta ist vielleicht 
iAMtpQOg schnell segelud, K"U1DnD acoluthus seheiul nagafiopcc- 
Qtoc^ der um Jemanden ist (Vgl. Keiske ad Porphyros;. vol. IL 
p. 452. ßoun. über nccqaxoifim^vog.) — Das. i<D'>^p cLima 
scheint noch in einer talmudischen Stelle, ohne bisher erkannt 
SU sein, erlialten. Die >Yorte im Talm. Arachin fol. 24 b. sind 
uemlich nndeolfich. Abs der pentatenchisGhen Bestimmung (3 M; 
27,23): ,^d ersoU die liestimmte Sehatsung sablen «ndemselr 
bigen Tage*' wird die weitere entwickelt, dass immer der Werth 
des Besitsstandes des Gelobenden, wie er am Tage des Gelölmis- 
ses und am Orte, wo dies gethan worden, eingehalten werde. 
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Er solle uiclit, wie es ia der Boraila heissl, aufbeben (MTRCH iöü) 
eine I*cr!e n"»b3"ID — inargarita — ü^bpb . Die ErkUrung von Ra- 
schi au der Stelle nnd im Arncfa s. !?p leiden ao bedeatendeo 
Schwierigkeiten. nehmen beide als Ploral von nnd 

dies soU bedeaten: dOrfüg, arm, während es sonst anr Bcscicli* 
nnng germger Ilerkuafl oder des niedrigen sittlichen GehaMca 
fienl. itAfüXf iyw selbst nicht der Leichfifert^le nnter den 
Iinmpen). Za MTRSn vh soll als Sobject der Verwalter der 
Tcmpclgeldcr — "QTJI — ergänzt werden, wozu gar kein Grund 
vorhanden ist, da es gewiss als viel nalürltchcr erscheint, nur an 
den Gelobenden, von dem |r31 versfanden werden muss, zu den- 
ken. Diesem Bedenken entgeht man durch die angedeutete Er« 
klärung : er soll nicht eine Perle für die Gegend aufbewahren, in 
welcher sie mehr gilt, als an dem Ort des Gelübdes, sondern sie 
nach Uirera Wcrthc an diesem and zur Zeil des Gelöbnisses ab- 
sdiStien lassen. Der Ausdruck der Boraila ist nur allgerndner 
als der in der Mischnah: Wenn man sie (die Perle) in eine 
grosse Stadt brftchle, wfirde sie im Werthe Stögen. Fikr den 
€ebrauch von uXifta vergl. Dafresne gloss. gr. s. — p. 801 
O^yhp intartus n. s. w. scheint nloptSd^g, ▼oll Unordnung. — 
*T13D^p p. 808 schebt tntoXonivÖQa, nicht aber ein loemtarum 
genus. — Das. Kpbp glareae, lapilli, wohl von calx als Kalk- 
stein gebildet. — KDIp/p propugnaculum etc; affine p^a^x«;»«, 
bt wohl vielmehr ;(«^«xw,ua, Pfahlwerk und Pallisadcn bei der 
Belagernug ; als DlplD und D1D"1D nicht selten im Talmud (S. 
Arach). Auch die Bedeutung „Pfahl" hat das Wort im Midrasch 
(Ber. r. sect. XCVIIl) und ist bereits von Mussafia richtig er- 
klftrt. im DipiD rh inoiK m rraitf IDJ , einem Weinstocke» 
der «1 schwach ist, bindet man einen Pfahl") an. iobp 
cruitwn panis» Daan vgl. die Worte des EM. p. 526 Sylb.: 



OOD üi Yerbindoag nüt 09*13, wie niOSIDD (Ber. r. seet 
XaX) ond 103-»nai in w traro Hob. L 4, U oder »03TO, (aaek 
in Syr. Michael, p. 434) wovon M^^Mog Safran, gebildetes denominitiTes 
Verbum, ein safrangelbes Angesicht, oder das Angedobl wird felb und 

bleich. Vf^l. luica pellis bei Per«. 111,28 mit der Anm, von Jahn: I'el- 
lis lutea subllava^ quod v. de pallore aegrotoruia ex nostro seiuu mious 
apie, verum ox natura iliaruQi lerrarum optimc adhibolur. 
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xoXXovQiw — TOVTO di »ai ifii tcov agrcav dvyarm XiysaO'ai 
»cd ini Tftlf larqiKMV (pagfichcaoy. (Vgl. auch mein Buch: Die 
r«lig»ftfa Poesie der Jaden in Spanien S. 219 Anm. 2) — p. 807 
DVnOp eahimna parva, ^vird wohl xavovis sein, ein kleioee 
RichtmaoM oder Lioeal. Ebenso scheint p. 810 \Sp aamUaim 
efly insp selNf Dm^ Itffflp fageikm nnr orlhographiseh yer^ 
schieden von dem im Tolmnd so hSafigen D^p von eentere, mt- 
atvstpj Bonftchst an Geld bestrafen, Jemanden co einer Geldhosse 
▼ernrtheilen, dann überhaupt zu Basse nnd Strafe. Diese Bedeutung 
scheint auch das Syrische zu haben, und sind die Angaben bei 
Michael, hiernach wohl zu modificiren, in: strafen, Strafe und 
Aehul. Ein Zusammenhang nüt NJp ist eben so wenig bei die- 
sem Fi*cmdworle vorhauden, als oben (s, AH u. 49) bei NHV^p mit 
in der Bedeutung possidere oder acquirere, — p. 811 i02p 
loca sacrißcii. Die beste Erläuteruag giebk Dnfrasoe: (glosa. 
gr. eol. 673) wyx'l ^^oncha m tmplis pars illa quae m catudkae 
finnum «ifpfnw timmUur, praeitrUm üla m qua erat Bema 
eto.**). pu 810 stehl nach einander 0>S)1"ltD3p saianoi noctur-^ 
nmtf ÜtfnSSp wvdv^qmmq. UnmOgKch Icaon die Diflferent in 
dem Vokale der Endsylbe die beiden sonst gleichlautenden Wdr- 
ler sn so in der Bedentang versdiiedetten machen. Wahrschehi- 
Reh ist das erste noch mit einem b lu versehen : 0'©1"1D3pb At>- 
xdvd-QConog^ der Nachts umherlajircnde und wie ein Wolf brnl> 
Icnde Melancholicus ^ i). — Der xvvdvO-qianog findet sich unter 
den als VVahuwitiigcn und Unzurechnungsnjhigcn ia» Talmud Ba- 
bli und Jeruschahni als DIDIU^ und DIDTlDJip ; s. Arucli und 
Mussafia s. v. — KpTJp canislrum, was p. 812 mit 0 alm 
KpCUp erscheint, ist xavkSittov, Korb. SUbcrne Körbe als Scha« 



*•) Malsl. «hronogr. 1. XID. p. 339 Bonn, iiibrt unter den von Va- 
lens m Antiochla vorg enommenen Beulen und VeradiOaeruiigcn auch die 
Beilanration der xäyxv wo es nicht gans Üeallicli ist, ob das ai?- 

auf die ßaotXttnj aicfa besiebt, oder worauf sonn. 

•*) Da$ Werl erscheint bei Theophan. cbronngr. p. 745 in übertra- 
gener Bedeutung, zur Bezeichnung unmensclilic her Kohhcit und Barbarei. 
Die LyKaonier werden iibgeschmackt witielnd vielmehr )^vXixv&QU)not, ge- 
nannt Die Ausleger bemeiken nivbu, und bei Oufiresac gloss. graec. 
finde ich das Wort nicht. 
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len beim Nachtische, den aus Schilf geiloclitcneo ähulich, fuhrt 
Atlicii. VI. c. 15 an. Ob das im Tahnud erwähnte Tp^^-^P 
(Abod. 8. fol. 72, Sabb. fol. 62), das aber als TrinkgefilM er- 
scheint, nur eben solche SclMileD» deren sich Scblenuiier wath 
^ beiia Weine bedienten, oder elwM Anderes sei, kann kh nicht cnt- 
scheideo. & aoeb Arnch s» — p. 812 VSfSp üm(kibm$ eolar, 
HtfSp — 2. obtcunltu colortr, WfVf3p eotor eaenUmu seheint 
nichts Anderes als uvavtQS, und ist wohl die letalere Form bUw 
tßfSffHp an schreiben. 

p. 811 yb^p üta, traetuM, semUa ist geiadexa eanälis.— p, 813 
WDÜp urcens, urna, ist cista, olfenbar im s[)ätereu Gebrauche er- 
weitert zur Bezoichoung eines jeden Gelasses oder Behälters, gleich« 
viel aus welchem Slofle geferligt oder zu weichem Zwecke. Vgl. de« 
Sprachgebrauch der Alisciuinh nadi der IrclTeuden Bemerkung des 
Aruch (s. V.. CDDp), es sei cig. layena, auch im Arabischen, un^ 
werde von jedem Gefässe gebraucht, aus Holz, Metall, Thon oder 
Glas. — "^DDp dies fettus, festum, scheint ««xoci?, in der Be- 
deutung vielleicht von sUtäg^ wie ein Tag der £leasinien ge- 
ipannt wnrde. — p. 814 tnAoGp fam aquae Ist eastMm als 
Wasserbebfilter. VergL Digest libr, XIX. tit I. afiH&Mv» 
eaUi c. 17. $. 8: Cotteüa plumbea, operctda puteorum, epi^ 
ioma elc. (Corp. iur. ed. Kriegel vol. I. col. 317a.) Aocfa im 
Midraseh ersdieint das Wort, s. Massafia im Arnch t. v. ^D^p. 
Wenn die angeführte Stelle der Digcsla §. 9 nebet) sigilla, co~ 
lumnas audi perfonas^ ex quarum rosiris aqua salire solet, 
namhaft macht, so ist das für die Gescluchte der Sprache von 
Interesse. Auch der Talmud kennt in ganz gleichem Sinne 
0*^0 ninbpDn DIDIÄID , Gesichter, Bildwerke, aus denen Wasser 
sprudelt. Wie nämlich persona cigenilich und ursprünglich die 
Gesichtsmaske bezeichnet, so auch '^liJ")©, das gr. TTQogatnoVi ^"^^ 
es trifft hier die Wiedergabe des Talmud, obwohl die äbnge Be- 
selchnnng hebräisch ist, genaa in der Wahl des griechischen 
Wortes nut dem laicinischen usammen. — K*1tDDp cot Imm, arx^ «g| 
hftnClg m jOdischen Quellen ab lODSp, tHDOp nnd MlöDS. S. 
anch Beitr. I. & 152 Anm. p. 815 ttlDDIp mmularius, ist 
wohl qwieslor. — p. 815 steht seltsam genug neben einander 
tO'^OlDDp prmcepa pislorum uud 0*>DnüDp princeps eunucho~ 
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mm. Die IdeoliUit beider Wörter leuchtet ein, und ebenso, dam 
beide aoa dem gilediiieh-föimtdien Wesen der spiten Kaiser- 
teit ioi Syrifcfae eingedrongen. En sind die eatfreiiMt mMitri, 
iNi^i^0ko»9 die Lamprid, in Ales. Severo nennt, et 41, und die 
Salmaa. sur St. (bist Aog. tcript L p. 987) meiter lietpriobt. 
Die fuUones, ve$ti$ores, piitores, pmeemae nennt Lamprid. 
selbst, Andere Higt Salmas, vcrrnnthungsweise hinzu. Die bei- 
den syrischen Wörter sind denuiach nur verschiedene Formen 
einer und derselben ßczeirlinung, und fallen in ihrer Bedcntung 
'tusammeu: xaz^qrjaiuvol und castrenses. Auch Dufresne (gloss. 
gr. coL 604) Terzeichnet dieForaiea: naqqUstotj xoqq^üioij xav<^ 
eiQi^vcftot» Die Bezeichnung rofjtsvg in den gtoss. basilic. dat. 
bestimnit ihr Amt auch als „Vorschneider", danqogj also dem 
pnmeepi pUtanm etwa entsprechend. Dass Eunochen sn diesen 
Aemteni verwendet wurden, ist sehr wahrsdieinlieh* Vgl. aneh 
Beitr.L S. 148. — Syrische WOrter, von dem Boden ihrer ursprfing-' 
liehen historischen BHdoog nnd Oellung losgerissen and ohne ver- 
stftndigende Ansknnft, mit einer soföllig aufgeraflten Bedenloog 
Tersehen, nackt hingestellt, können aller^ngs zu dem heillosesten 
VViiTwarr fuhren, namentlich bei der schroffen Isolation, in der 
sich die Seruilologeu hallen. — Das. IDp refugium, schciut ver- 
dSchtig. Es wird wohl exsilium heissen sollen, und das enlspre- 
chende Wort für das syrische ist das griechische t^oß*«"^), 
auch als K'>11D3(< im Midrasch, von Mussaüa nachgetragen und 
erldärl. Hiermit erledigt sich die Bemerkung von Michaelis zu 
dem aomitlelbar folgenden itlDp, das ebenfalis refugium erklärt 
wird, nnd wofür er CMtrtm oder sonst einen befesliglen Ort 
verstehen will, nnd dann wittert er gar einen Fehler. — p. 826 
sehemt VQTp cnmit , qtd duobuB aui qmUuor equU wkun^ 
für ein Fehler, nnd feOIlp dafür verbessert werden sn mfissen. 
Es ist earrvca, was auch un Midrasch nnd bei Mkhael p. 829 
vorkommt — Das. ^TTp vulpes und vhnip artißdotuB ist 
das griediisehe xsQÖdXsog^ nnd die Bedeutung vulpes gilt nicht 
dem Thiere, souderu der Versclilageuheit, deren l^iid der Fuchs j 



•«) Thcophan. chronopr. p. 745. Bonn, hat t. B. : ittXtliT^CtP ^ 
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das gilt auch von O'^b'^TIp p. 827, opifex und der übertrageoeu 
Bedeutung dcssclbeu Wortes, kunstfertig, wohigewandt, V€rsutus, 
Wie dM nachher gegebene KHIp eututia xigöog ist. — p. 828 
Verp eeraiitm. Vcrgl. Bdlr. 1. S. 141. I>io dritte Bedeoftans 
porti Mheliit nw oitlio|Mipltiicli vancUedea von \yiü > worttr 
ber t. Beilr. L & 24. Amn. nnd & 129, i^mentlioh vu Erttu- 
tmng des bei MiciMfL&SlS gegebenen HSSthOf pamm «yrio- 
eiMi, was tmtpaltnöif iet, porrum eapUaitim, Di« vierte Bo- 
deutung von KD~lp obiHtunUa a 0i6tf adieint erst doreh Ver- 
bessei'uug des Wortes gewonnen werden zu müssen in K'^D'^p^K 
d. L iyxQävFia oder in K'^lDlp, was Micliael. selbst p. 829 
durch xaqztQia erläutert, — p, 829 ^^"Tp fax, iial. cero. Daa 
Italienische heranzuziehen, das selbst aus dem spöfern Gebrauche 
von XfjQog, cera gebildet ist, lag viel ferner, als das Griechische 
bei Byzantinern. S. Dufresne graec. cqL 645. Es scheint fUr 
'«f^Mfoi gebildet, und nicbt eben Fackd an liedcalen, tondem 
Kenen ftberbanpt 

Doeh wird dieie Sanunluog ^enfigen, nm das un AU(Sienici- 
man frfiher AuTgeatettle »a begriiiiden, nnd das dankleae Gcsebift 
der Aofsparang verstedcler oder ol&nlic^ender Fahler den Pfle- 
gern syrisdier Studien, die mit reidiaren Hülftmittehi nnd ergb^ 
bigeren Quellen versehen sind, an fiberlassen sein. Wenn die 
viclFachen Nachweise von der Unerlässlichkeit der Beachtung jö- 
discher Quellen und eines schallen^ Eingehens auf die spälgrie- 
chischen Schriften nach diesen Seilen hin die Aufmerksamkeit 
weuden, so ist deren Zweck crfnllt. Bei einem Worte wird ein 
«twas eingehendes Verweilen hier noch uacbträghch gestattet 
idn, weil sich an ihm, wie ich glanbe, der Werth der talmndi- 
sdben Angaben iiir die AuflielJnng sonst undeutlicher Specialitä- 
ten ans ^dem griechischen nnd rdndseiiett Aiterthnm liemÜch 
fmclitbar erweist« 

p. 591 mhH BOehaeUs üü^ym pmus auf; olfenbar q^oßilos, 
ab mx pinea, die Fmcht der Konireren, als Tannaapfen oder 
Fiehtenapfel , wiewohl auch ebe Fichlenart selbst so heisat. 
Auch die Mischnab kennt ]^3"K93M in dieser Bedentnng. S. Talm. 
Abuda s. fol. 13 b. Sie zahlt die Gegenstände auf, die als sicher 
zum Götzendienste verwendet an Ileiden nicht veriiauit werden 
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durreo, und neben einer Fci^enarl, Weihrauch und weissen liah- 
nen noch die ^QoßiXot (Vgl. Beilr. I S. 181 zu S. 155), die 
nach Kaschi Eicheln sein sollen, n.u-h einer iu seinem Namen von 
R. Samuel b. Meir gegebenen Erklärung' (s. Tosafot das.) Fich- 
tenäpfei sind, also nux pinea von der pinus : pD . Die natürliche 
Frage ergiebt «ich demuftdist, weichen Gebraucb machte der heid- 
nische CuUus yon diesen uiwMbareii Frfichlen, und in wdehea 
Thdl« der ▼ielfacfaen Feslarten liabea sie ibre Stelle. EiMn el- 
lerdinK» etwas ^ewsglen Änhallponkt schien jdi« Admusfeier mi 
bieten. Wenn nloilicb In dem Tbeocritiscben EidylKon die yvi^ 
äoMq beralblt, was AUes lOr den Adonb berett liege (Theoer« 
XVII> 112), so sdieint es aofEsUend, dass die dqvoq ättqa ohne 
Weiteres f&r alle möglichen Obsfgattungen genommen werden 
sollen. Allerdings wird ^AxqoÖqvu in diesem weiteren Gebrauche 
von Grammatikern und Lexikographen bezeugt. Aber es scheint 
immer gewagt, einem Diciiter wie Theocrit zuzutrauen, dass er 
das im Gebrauche allerdings abgeschwächte und seiner ursprüng- 
lichen Geltung, nach welcher es bloss die unessbaren Früchle 
der Koniferen bedeuten würde, liöehstens auch (s. VVüstemann 
das.) Schalfrücbte^ entkleidete Wort iu seine Bestandtheile ter- 
Je^l liaben soll, um es (gleichwohl In einem den bekien TheU 
len d«r Zosammenselaong so schreiend wiederspreeheoden Sinne 
, an verwenden. Die von dem genannten Heransgeber an V,114 
iur xQViHlIP dlaßa^ga treffend gewählten Beispiele; ein „goldenes 
lIuTeisen, ein hölaernerSchleilSitein'* widerlegen eine solcfae Annahme 
sehr passend. Wir können in dem Compositum, das als ein 
Begriff zusammengefasst durch das Ueberwiegen des Sinnes über 
das Etymologische uns nicht sowohl den Stoff, als die bestinimle 
Form des bezeichneten Dinges vorführt, die eine Seile der Zu- 
sanmiensctzung vollkommen unbeachtet lassen. Daun ist das. 
Hufeisen das eben so geformte, nicht das aus Eisen gefertigte und 
ein damit im Widerspruche beigefügtes Epitheton wird nicht auf- 
fallen. Aber es wird ein «^goldenes Eisen des Hufes^^ nicht gleiche 
Billigung finden können, und wenn dn^föd^va im weitesten Sinno 
alle Fruchtorteu beieicbneo kann, dürfte dodi ättga d^vög nur im 
besliauBtesten Wortveratande sn nehmen Win. Ein tweites Be- 
denken gegen die herrschende Auflassung scheint die K&rao 
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nnd AUgemeinbeit der Bezeichnoiig. Wenn von Frfiebten gere» 
det wird, die in dem f^de in der Obelncht eo antgeieieinieleii 
Akzandrien gewiss bei eber Feier in beeonderer Schtolicit ge- 
wiblt waren, lo wfirde eber eine AaMblnog derselben ab eine 
liort abfertigende Beieiebnng erwarlel werden dftrfen. Dies Be- 
denken wird natllrlieii gebolieo, wenn das Wort in seiner eigen!- 
ticfaen Bedentong genommen werden kann, und ein Versuch cur 
Begründung dieser Annahme darf gewagt werden. Gerade wie 
Macrob. Saturn. I. p. 312. Bi|>. die Idee der Adonien angiebt an 
der von WQstemann ad Thcocr. Adoniaz. 1. c. angcffihrleii Stelle, 
liegt es nahr, die Trauer als um die erstorbene oder gebundene 
Lebens- und Zeugungskraft der Natur angestellt aufzufassen. Aber 
ancb eine HinweisoDg auf die auch wilirend des Winters nicht 
ganz erloschenen TCgetativen LebensSniserongen scheint in dem Ge- 
danken des Festes in liegen. Daher die AofirteUnng von soldien 
Prodnklen, die eben in ihrer Daner aof eine sokfae Unabhingi^ 
keit Ton dem Eioflnsse der Jahresceit deuten, oder die audi im 
Winter Torhanden efaien ^g der immer wachen und treibenden 
Produittioft Qber den gehemmten Lebensproeess symbolisch dar- 
stellen. Honig, Oel, Salben, Fruchte, Gerste, Kuchenwerk sind 
von der ersten Ait; die Früchte oüa dqvog axQa (fiqovTt. also 
von den pcrennirenden Baumen, die als deiO-alij dein Winter 
und dem Frühlingsanfänge gleichsam Trotz bieten, sind ein Bild für 
das letztere. Ohnehin hebt j\Iacrob. 1. c. gerade dies Moment 
hervor, und es ist auffallend, dass Wüstemann diesen Zug in der 
DarsteUoDg unbeachtet gelassen hnt. Die Woi le des Macrob, 
drfingen sogar auf eine solche AnfTassung hin: ab apro autem 
iradunt inieremium Aäanm, hmmg imaginem in hoe am- 
maU fingmiei: quod aper kUpuku ei aeper gaudet heUt Ak- 
mufo et luioni pruinaque oofileefiff, proprieque hiemali 
fruetu paecitur^ g lande* Die glam als Fraebt der Eldbe, 
der qgößdog als nux pinea sind solche Mentales fruetn»^ nnd 
entsprechen den Worten des Bnkolikers auf das Genaoeste. 
Alerkwürdig genug haben wir oben die Diflferenz der ErklSrer 
über den e;QÖßiXog in der talmudischen Stelle, die Eichel oder 
Fichtcnapfcl darin findet, bemerkt. So wäre also mit ioiiem Ver- 
bote der Alischuah, diese Tanozapfen und Aeholiches zu verkau- 
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feil, weil sie für hciduischcu Cullus verwendet werden, die Ver- 
wendang derselben an den Adouien gemeint Die auch von Macrob. 
angedeutete Identität des Osiris und Adonii spricht Phot. biM. 
(p. 343 Bekic.) sehr bestimmt m den Worten aas: — WjU|cn^ 

&8mtgwriar. Und diese twansgeselsty begrfindcl «och Plotarch. 
(d. Isid. el Osir. c. 70) ebcnfoUs den von ans angedenlefeni Sims 
ftrdie Adonien: not Mwtt» 6 nat^fdg inopotav hd %mv «09- 

nßv ffjf d7fo*Qvif/f& y€vi(f&at zov cxvd-QcmaafAÖv , und gUHch 
darauf: Ka&^ fjv tSgav rovc {.ity djio divdqtav kwqtav d^w 
vii^oiiivovg TiupiciTiuOiv Kai dTTolelTWVtag u. s. w. Das Ver- 
schwinden der Fl üchte von den Bäumen ist Grund der Trauer, und 
einen Trost dagegen bietet die Hinweisung, dass doch nicht Al- 
les verloren sei. Unzweifelhaft fallt die Feier in die Zeit, in der 
CS an Fr&chten edler Art fehlt, in der auch ein reicherer Blu- 
menflor sich noch nicirt entfaltet hat. Daher wohl die horli 
Adonidis ihren Ursprung und ihren Namen haben. Man pflanzte 
in irdeae Gartentöpfe, was man im Freien noch nicht haben« 
konnte, «id die leichtgesogenen Gewächse waren Surrogate fttr 
dk noch fehlenden Blumen und &Suter, und da an den Adoniea 
das Bedfirfniss nach Encugnissen der Vegetation gegeben war, so 
wurden diese im Hause gezogenen gleidisam Gfirten Ar ihn, 
nicht wohl wegen ihres sehneilen Wachsthoms und eben so 
schnellen Hinwetkens so benannt ß^). — Sollte die!>e Auflassung, 
die sich nur als eine bescheidene Möglichkeit giebt, nicht die Zu- 
stimmung der Kenner fmden, so wird wenigstens die Thatsachc, 
dass QQoßiXoi zum Ciiltus verwendet wurden, — • daher das Ver- 
kaufsverbot an Heiden in der Mischnah — von dieser gewiss 
kompeteateu und unbefangenen Seite aus sich unzweifelhaft her- 
ausstellen, und swar diese qgößilot als Frucht der Koniferen. 



**) Aus der Talmudstellc Sabb. ful. 50 (s Rasclii dss.) ersieht man, 
dass man aucli Blumensträusse in irdene Töpfe stcikte, nm sie friscii zu 
erhalten. Der Nanic dafür NHClp^^'D oder NPC"ip''^n (s. Arurh) ist mir 
nicht deutlich. Ob man an Syralius dnbci denken darf, wo vielleictit die 
Sitte besondere verbreitet war, die zu dem vielfachen dort horrstbcnden 
Luxus gehörte, weiss ich nicht. 
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In dem siebzehnten OrphUcheo Fragmente wird neben dem 
^fißog auch xmvog genannt; in deu von Gesner zur St. mitge- 
tiieilten Worten des Clemeos von Alexandrien, in vvelcben auch 
das Fragraoit enthalten ist, ertcheiot neben dem ^öfißog und an- 
ättm IXngtM Q^ßiJiag. In der disserl. epistolaris von Jacob 
Gnmt (Um» ed. DrakoilMMli voL XV. pm L ed. Sta% 
pig. 284 eqq.) wkd dien Stelle, nM teuer nkkt beaeklely 
des Aiiafittirliehcfeii bc^rodieii, und der nrntfOf, der eiif dm 
ThfimMhm an ileo BeecbaalesteD voo Gionav. log^sebett 
wird, ab in diewm ZoeeniflMDlMi^, der nur Spielseug und 
ErgAtftung for Kiiider solesse, geradesu wegerklärt, ood m 
einen Schmuck venvandelt. Dagegen scheint das unverwerfliche 
nnd absichtsloi) abgegebene Zeugniss jüdischer Quellen zu spre- 
chen, aus denen jedenfalls ein weitverbreiteter Gebrauch der xdS- 
voi oder zqoßiXot sich ergiebt. Sonst wäre der Anlass, gera(le 
sie £u verbieten, nicht dagewesen. Sic konnten ganz wohl unter 
den zum Spielen gehörigen Dingen ihre Stelle finden, oder als 
Schmuck und Zier, vielkicbt an Fidcn aii%»ao y D, in den Dio- 
iq^aieeben Festlichkeilea verwendet worden sein» oder ia den iU- 
M¥9Ki Wepdeakörben, in deaen allerlei Frftdtf» «Mier dea EfiT- 
livgea Boch ehgeidiiittc* dcb Maden. Vgl Spiabcim ad CaUim. 
l^B. ia Cerer. va. 127. and a. die SMt aaa Pahaiia bä - 
Alhea. XI. p. 478 Caeaab. ZweifeUoa wird dieee EriUlnug 
dnrdi daa dabei genaaaie (Tafaa. Abed. a. L c.) X^hoi», nach 
Aradi: edlere Frfidife Ton den Cedergattungen, die man zum 
Wohlgeruche vor den Götzeu aufhing. Mnssafia richtige: £iue 
Frncht der Ceder (d. h. hochstämmiger BSume überhaupt!), die 
tum Futter der Schweine dient, und nur in seltenen Fällen auch 
von Menschen genossen wird.'* Das von ihm gemeinte Wort 
ist: äxvlog'i die e«sbare Frucht der üas oder Eochecker. cLobeck^ 
pathoL gr. seroL elem. i) 
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Inikograpkl. 

Di« Thatncliey dan die Aolbaniiig and BduHidlung der 
Wftfter nach ihrer eljiiMle(ptdiea Seite bin, vfie sie in den fO^ 

dischen Schrift wert^en erteheiol, andi ülre Analogieen in den 
Werken p'icchischcr Grammatiker findet, ist eiu(: jedcDfalls bc- 
achtenswerthe, und verdient als solche ausgesprochen zu werdeu. 
Je weniger hier eine direkte oder indirekte Einwirkung anzuueU- 
men ist, desto aufTaileiider und überraschender sind die vielfachen 
lierohrungspunkte, die auf diesen gerade hier so schrofT getrenn* 
ten Literaturgebieten sich ergelven. Die Unwissenschaftlichkeit 
iai auf lieideo Seiten, dem Umfange und der Methode nach, gleieb 
l^ron, aber aneh in dem Geiste» in dem «e ge&bt vnedf in den an 
Grunde liegenden Verauaaetsangen gtibi aieh die merlcwftrd^iie 
Ueberdnatimmong luuid« Wir mAcbten die Betraditungavfdse) unter 
der ini ^llgememen auf dieaem nnleraten Standpnakle der Re^ 
fleikNi Obor die Spradie daa Wert a ng es el ien wird, ala die 
teieob)giaehe beaeicboen. Niebt ab ein NalnrgebBde, daa ab eb 
organisehee in aetnem eigenlhünilichen Leben beobaditct sein will, 
auch niclit als Glied einer den Licdüi'fui:>äcu dcä denkenden Gei- 
stes entsprediendcn ]{eibe von liexeichuungen , noch weniger als 
zu einer in ihrer Abstammuug und Enlwickelung durch die Ge- 
schichte des Volkes besonders ausgeprägt en iSprache gehöriges 
individuelles Produkt wird das einzelne Wort aufgefasst. Es gik 
ala eine bedeutungsvolle Chiffre für das niil dein.selben bexeichnele 
Ding, und der Witz; und die spielende Willkür sucht naeh Mög. 
lidilceiten, um den Zoaanunentiang dea Beiekfaneten-aiit den 
Beaejchneaden berauasnfindea. Die Spraehwiaaenacball bann an 
dieeen ifrationalen filan- und siettoaen Spielereien beb Interesse 
nehmen, nocb mniger irgend emen Gewinn ana ibnen sieben. 
Aber Ar die Gcacbicbte der Entwickelung einea Volkes und sei* 
ner WissenschaftUchkeit ist es nicht ebne Bedeutung, dem erwa- 
chenden Triebe nacli ßewusstsein über die ihm empirisch geläufi- 
gen Elemente seines Geisteslebens einen bcobachlcuUcu ÜUck £u 

5» 
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gönnen. Andererseits Hegt der Aulass, wenn Beispiele solcher 
unglücklichen oder lächeriicheu Versuche, abgerissen von ihren 
bistorisdien ZuftammcnhSngen und ohne Heranziehung verwand, 
ter Erscheinungen aus anderen Rc;gionen der Culturgeschichte, 
plötzlich einmal auflreten, nahe geni^ als ein Yereinxelles und 
Individaelleiy ^idiMhct^ m betMehteii, wm fiiehlaag eioer gaoMn 
Zelt oder Folge einet nnlergeoidneten wiMeoscbaniielMB Tiume 
ia eeinen enien rohen Anfingen fibeikinpl: ist Wie kiclit f?ird 
man als ^yfabbomeben Abcrwite** AbWlong^n nnd WorierkUmn* 
ffUk Tcndireien, die nidit am ein Haar teUeckler md, ale hmt- 
derle bei grieddeeken nnd r5mieelwD Grammatikern nnd WoH* 
erklärern ! 

Wie es mit der Spraciifüisclauig im Altcrlhume über- 
haupt befclellt ist . weiss wohl jeder nicht ^anz Unkundige, 
nnd es hat daher niciitti Ucberraschendcs , die Erläulernngen 
einzehier Wörter auf jüdischer Seite nicht anders und besser ge- 
bandhabt zu sehen, ab z. B. Piaton und Aristoteles, wo sie der- 
gleichen berühren, es gemacht habeo« Dal»ei darf das vortreff- 
Kebe^ aae tiefem Eingehen in das gante Gebiet von einem der 
grämten**) Kenner desselben gesprochene Wort nicht Tergessen 
werden, dam weder Philoaopben noch Jorislen, — > die £tymolo- 
g^ecB der rdmiachen BecfalsidHrer emd bekanntlich bieriii von 
eigenthamlieher Stirke, und Iwm a mo» bteendo oder fetta- 
UMiifiMi ala iutaüo mmtü sind anok hi die den Wiesett- 
sdnften femetehende Kreise gedrangen I — in solchen Eridiron« 
gen alles Ernstes die Ursprünge und Uibcdeutungcu des Wor- 
tes zu geben beabsichligt , es galt, den dem Worte entsprechen- 
den Begriff, gleichviel in welcher Weise und durch welche Mit-' 
tel, dem Leser zur Anschauung zu bringen. Dieser Salz ist ge- 
radezu wie ein Canon für alles in diesem Sinne im Talmud und 
Midrasch Auftretende festaoiialten , erldärt es allseitig voUat&odig) 



•*) Lobeck palhol. gr. scrm. dem. I. p. 149: Hic tamcii memineri- 
mufl oportet philosophos vctercs et pliilosophoriii» similes iuris consul- 
tos huiusmodi etymolugiiä non lam origincm vocabuloruin grammalice 
expUcare quam aolioiieai cum voce congruenieiu lecloribas aatc ocalo» 
peoers volnisse» 
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QiMl fludol «ciiie Mblagedbto Rttikifertiguiig und Beilfitigung auch 
voo dRcsQP Seite am. Das {^AlinHchste Mittel cur Erklirnng, 

die Zerlegung des zu crläuleiuden Worfcs in andere Wörter, als 
wären dessen einzelne Elemente nur Abbreviaturen dieser in ihm 
zusaniniengebracbien Begriffe, ist im Talmudischcn nicht uiinder 
häuGg und heimisch, als z. B. im Elym. magu. Wenn an einer 
talmudischen Stelle"), die an ticb schon nicht uninteressant ist, 
KISn die Thür im Aramäi»chcn aus 'yM (dort ist dn Wegl) 
«rklfiri wird, so irtdas gewias nicht schlechter, ala wenn in dem 
l^annlen Lexikon m^ivr, ana dem Lateiniaciien noch daMi 
grfidairt, » auf na^ td n»QOW fijf^ffXK nrildi|^hit 
nvird. Oder KHID, wohl offsnbar g>o^ätoy^ waa achon ab 
^rnSM in den jOngeren Rebrabmoa dea Hohenliedea einge- 
drangcn, afe leetui gtiMli$\ soll daher aeinen Namen haben 
0^ l^'nil pnDZ^ "^IDD, fiholieh wie da« EM. ^Xaftog (p. 441 
Sylb.) erklärt — yivsxat, naga id x/uA/m ' dfX ydg tV avixa 
^dXXovta dcUvai, awfiUTct, und dann: — €i dh Gi^ii<xiv€i r^v 
otxlav ylpfzat naga to O-dXTTü) to S-SQfiuiyu}, x^alnufidg 
fSp, — Ebenso wenig kann bei dieser Principlostgkeit und dem 
fflao^nden Sinne für das iiistoriscbe der Sprache es auflallen, 
wenn aus dem Griccinschen erst eiogedmngenc Fremdworter 
durch daa Aramiitche erklärt werden, wenn s. B. >pY)lDM du»- 
und ^fmn dM»i»% durch ^ WV) HD, hier aott ca 
bidbenl oder TMp Mnn MTT diea aoU Bestand habenl ihio Bedeutung 
finden. Daa Elym. (p. TOS Sylb.) bedenkt aicfa ebenfaUa nicfat, 
cixQewy iseereimm!) durch aslnv %dg xQUfetg au erkUren, oder 
SttxSgSod^ iMoeerdos) , was noch dasn ab ^(afiaiail Ug^vg aus- 
drücklich bezeichnet wird, als zusammengesetat aus saera {(SdxQa) 
und egdftyj 6 x« ifgu tgömv, i?J^lip£i TOii goo, so wie daa 
enisehieden semitische üftxxog aus (ntüdta in der Bedeutung f/)o^zft)* 
und VsgovaaXf^fA (p. 4(i9 .Sylb.) aus ^aXrifJb und Ugög. Kbcuso 
wenig kann es aufTalleii, ucnu die mit ricbligcr Erkenntnis» aus 
dem Griechisoheu gebildeten Wörter und Bezeichnungen gewisser 
Verh&ltoisae in den , vom ursprünglicheu Boden jener Bildungen 
abgetrennten babyhioisohca Schalen oluie Ahnung dea Ursprüngli* 



Taim. Sabb. fol. 77b. vgl. KcCab. fol. 10 b. 
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olitn willkftriieh nach eiMm mi/Mttfm Smob eiiiiiterk wmho. 
So wird s. B. die HMsdie Einfllhniiig iiir Umgehung det Gebotet 
vom Ertat^ahre (Giltin foL 36a.), die knnw^ alt VOT^TD er- 
sdMiiDt, durch dte Worte HDIS "hoSTB ectiirt, aod so dMacm 
finden sieh dann die jiiugeren ErklämnQea iVq Reiche aod ^013 
Arme, worin natürlich keine Spur der Wahrheit sich erhalten. 
Die Erläuterung soll otTcobar hcisse»: "'DIDOTO 'hu D11D , d.h. 
ngog ßovX^ TTQsaßsvtcöv , vor dem Hathe der Alten, etwa wie 
Ü'^yp'n rrVWn (5 M. 2v% 7.). Das doppelte OIID , das ein- 
mal als getrennte Präposition aitflraf, dann als erste llälile von 
n^ecßtVTü^v^ niaclilc irre, und man Hess das crsfere weg. Der 
eo verstüaimeltcn KcdeoMirt bemächtigte sich das Bedüifniss nach 
Torstiudiger Erldärnng, und sie niusste wohl oder übel einen 
Sinn gewinnen.' Das als ßovH bekannt, mosste die ReioheB, 
und au ihnen im Gegensatte die Annen beseiehnen. Zudem 
geben sich diese Elymologieen meist edbst nur als Geistesspiele^ und 
es hat in der That die jfldische Sprachwissensehafl, als sie so er- 
wadien anüug, jede Bcaehlnng derartiger Etymologieen und Er> 
klSmngen mit richtigem Sinne von sich gewiesen. Es wu:d kei- 
nem der jüdischen Lexikographen, auch den Frühesten nicht, nach- 
gewiesen werden küuucn, dass er die im Talmud und Midrasch 
für die Zwecke agadisrlier Deutung und homiletischer Verwen 
duug, nur llir augeu blick liehe Erregung und als Witzesspiele so 
oft vorkommenden Ableitungen und Deutungen all^ Ernstes für 
wissenschaftliche Erklürungen genommen hätte, ebenso wenig als 
ca den Urhebern solcher Versuche mit ihnen immer Emst war« Wie 
neben dem festgegrOndeten emfaeh^ Wortrerslande dea ftibeltex* 
fes der ilm an erweilemder Anc-flihmng und Anwendung frei g»> 
atidtende ^yDemsrh** ging, so nd>en der dordli l7dMnIieferno|^ 
eigene S|irachkenntoisa und den Gebraneh gesicberlen Worlbedeo- 
tung die gesetzlos das Alles fiberspringende Laune nnd Geistes- 
gewandheit. Die oben angezogene tahnudische Stelle giebt iu 
naivster VV^eise an, wie U. Scera den U. Jehudah iu heiterster 
Laune au der Thiirc des Hauses seines Sehwiegervatei'S angetrof- 
fen, nnd weuu man ihm „alle VVeltcuraume", d. h. wie es liasclü 
erklärt. Alles, was iu der Welt sich begiebt, als Frage vorgelegt, er 
die Aulwort nicht schuldig geblieben. Und es ist in der That lannigi- 
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ntxok der Mörnr, ßvxdvrj dnrch H^^Hl MD bo toeakken- 

mak, „komm, ich will darauf losadaUgenP erklärt wird. Esfliesak 
aus dieser Freiheit oder vichnehr aus dieser Bewusstlosigkett &ber 
dift Aii%ibe der Etymologio ond ana d«ü Stoobeii nach VanUbid* 
ans tam jaden Preii, daat ein und daieelba Wort van dem Einen 
ana dam biblischen HabHufUMt, von dem Andern aas einem An* 
klänge an daa GriediisdM ottoteft whd. Dank verUndefc deh 
das im Aügemeinen faefftchande.Sfafehea, in den helndscfaen und 
eigenen VorrSthen AHes an finden. Wie von den Sprfichwdrtem 
und geläufigen Sentenzen Kern und Gedanke in biblischen Stelleu 
nachgewiesen oder weui^ätcns aufgesucht wird, wie die Frage 
auftritt: Wo giebt es Etwas in den späteren biblischen Böchera 
Ausgesprochenes , das nicht schon im Pentaleuch angedeutet 
wäre? — so wird gleichsam auch unbewusst in Bezug auf das 
Sprachhche ein gleiches Verfahren beebacbtei®^). Das Fremdwort 
isi ab solches erkannt Seine Bedeutung wird durch ein aDde> 
MS 0Blln%ea oder durch Umschieibang besonders ^pegd^n. Gleich- 
wohl tri» die Frage aoF: „Weirfae biblisehe SieUe begrfindetdae 
gegebene AnAhsenng?*^ So wird Tafan. Sabb. fol. 54 b. an dem 
hl der Hischnidi gebranehlen Worte: pOl^i^ was vielleicbt daa 
yiccMseht xfjfjtog Maulkorb in weiterer Bedentung ist, die Be- 
merkung gefugt : Woraos ist an enlDClnnen, dass dies XtO^^ die Be- 
deutung des Niederbeugens habe, — die es auch nur im Zusammen^ 
hange und mit dem Hinblicke auf die Bibelstelle hat, die ange- 
zogen werden soll, und die Stelle des Propheten (Jes. 58, 5), 
wo das anklingende pDJK neben ^^D^ steht, angezogen. In öhn- 
Ucher Weise verrdhrt derselbe R. Ilona fol. 53 b. mit dem P 
der Mischnah. — Manche Dunkelheit bei der knappen und bei- 
apiellosen Kürze des Ausdracks entspringt ans dieser Mischung, 
die stillschweigeDd vorgenommen and nur dnrch einen Wink als 
vorhanden beieicbnet wird. Im Jerosch. Maaserot I, hal. 2. wird 
sn den Worten der Misehnah HOOm ü^nom die Granat«pfe 
seien erst dann für das Venehnteo geeignet, wenn das in dem 



Aus diesem Bestreben erklären sich denn die Deutungen 
(Ps. 53), als vvfig)rj Rosch hasch. 2G a., was nur als entfernt anklingead 
M eioem sinnigen bildlichen Ausdrucke verwendet wird. 
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dabei siehenden Verbum beieidmete Stadiimi ihrer Entwickelung 
•or Frocblreife erreielit ad» bot Erkttraog dea duoldeD Worlea 
^efllgt: Tnr^ IWI ^MTI 'JJÜlWQf 'vHom daa Eaahar« benila 
weidi genog ial^ um von der Hand «ogedrfidit in Warden. Ein 
Anderer g^bt an : nSHO yoi^SyVO, wenn aie snr Htifle geicill 
amd««). R. Jona fragte: VieUeicbt hat er*< Ton den RiAbiMo' 
der Agada (den Torsogswdte mit der agadisdien Anslegnog sidi 
beschäfligenden, im Unterschiede von den mit der reli£;iüs-gesetz- 
lichcu Seile — llalachüh — Verkeliicndcn vgl. Beitr. I. S. 33.) 
gehörl, (oder durch sie es versieben gelerni), und zwar von den 
Worten: IHIS^ IDDH WIK (5 M 1, 2S) : Unsere Brüder 
haben unser Hei>z geihcilt? — Aus dem Commcnlar zur Stelle 
ist das Sachverhällniss der Stelle nicht zn entnehmen, da auch 
der aoDst gelehrte Ilerausgeber des Jeruseb, sn Serum es nicht 
Uar eingeaehen zn haben aefaeint. Die ecate Eikiirung ninunt 
yaerm in der Bedeutung dea hcbriUachen DDD flicaaen, seriEea" 
aen; die »weite dagegen (Bhrt ea auf daa gricchnohe ^/utfü so- 
rficl^*«), nud liaat davon daa Wort in der;Mia6h,nah gebüdet aein. 
INeaer Annahme tritt R. Jonah entgegen, und findet, daaa ne ana 
der Bibeblelle, wie sie agacKsch gedeutet i^vorden, — und «war 
durch den Anklang an die Form und BcdeuUili^ des griechischen 
Adjeclivs — da IDDH durch p^^D erklart worden war, mit Un- 
recht auch auf die Mischnah übertragen werde. Eine noch weitere 
Anwendung dieses Verfahrens ist im Frühem (L S. 19 ä.) nach- 
gewiesen worden * 



") 1D^33^VD scheiBt gebildet, wie M^zn in dem häufig vorkon- 
mend«! Ausdrucke: Vfi^Vf nN^-HtJ^ ^^^'J^^l Getreide, das ein Drittel ge- 
bracht, d. h. das erste Drittel seiner Reife erreicht bat. Rosch hasch. 
Ibl. 13 a. und sonst. Vgl. das. ^''''♦^'1 für reif werden. 

••) Vgl. Beitr. I. S. 23: "JD'On ^fiiav. Gewöhnlich ist dns Wort 
Pl^C^t geschrieben, uod wie ein seoiitischer Verbalstamm behandelt, da- 

ForoMU wie: pson^, y^lOO, eig. ia der Hillte genommen, in der 
Hille fetheilt. 

**) In der erwfthnten Receaaioo des ersten Heikes dieser Betlrige 

iai Lit. ßl. des „Orients'* wird die Lehre gegeben, das« diese Deatnngen 
aar für homiletische Zwecke gebraucht werden, nicht aber als Ernst sa 

nehmen wären. Diese Belehrung kommt für m!<:h um metircre Jalire rn 
spät, .da sie bereits in meiner religiösen Poesie der Juden in Spanien, 
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Wie in der SprMhbehandliiog stellt sich eine noch aufbUm- 
dete UebtreiDiliiiiiiiaog iwiidieo dar Apadak md dem Idar vor- 
wagmofwon den ykdikrJwn SjiraclimtlKn k BetraehUmnuaM 

^tÜMtea moA^ md das daher de Aoedmck der gnumietiiebeB 
ThSligiDtil in getvieieii Riehtangen getten deil^ anf ehier anderes 
Seite heram, auf der iie kaam erwartet whd. Die Oeatalt der 

Bachslaben ist im Talmad uod Midrasch öfter GcgenstaDd sym- 
bolisirendcr Deutung and moralischer Nutzanwendung. Es liegt 
ia der durchweg gläubigen Anschauung von Allem mit den reli« 
giösen Urkunden im Zusaromeniiangc Stehenden die natürliche 
Folge, dasa auch daa Aeiiasere, in der ein höchster Inhalt zur 
Erschcinang gekommen, als ein mit höherer Weihe nagebeoee 
§Ut Darf in dem Texte kein Wort, ja kein Buchstabe ungerediftr 
feft%( alefaen^ mues die im Sprachgebraiwbe natftrficb gegebene 
Be de wdae nicht Idoee ale eine aeldhe au%efaaet werden, aondem 
alt Irgend einem Zwedn iMiclifender Anaknnft nnd bedeoleamer 
Db w dm Bg nn^ heaondec» dienend aidi awelien laücn, gilt dae 
Mom ak dorcli ^e göUBebe Oflfienbamng, die in ihm erfolgte, 
Kkr ein Tor allen anderen Zangen bevorzugtes, dämm als die bd- 
iige Sprache, so sind die Zcicheu, in clcueu diese Sprache sich 
flir das Auge Terkörpert, nicht minder heilig. Ihre Gestalt ist 
ebenfalls nicht absichtslos uud zufallig, und weniger die Paläo- 
graphie als die religiöse Phantasie mit ihren beweglichen Einge- 
bungen uod ihrem spielenden Wilzc hat bei solcher Belracbloiig 
ihre Stelle. Sie lässt sich durch die liitlorische Tradition ven 
der Vertadernng des Sdmfkharaldere und der Spradneachen 
niebt irren. Sa findet aieh denn midraeehartige Erlfiotermig fiir 



Berlin 1$45 S. IBOiT. sehr aosfülirlich von mir ertlicilt worden ist. Vgl. 
aach daselbst S. 195 iL Wenn in derselben Recension mit der nur die- 
gem Bhttte eigeneii UoTersdkintfceit gesagt wird, das Alier die RtMcn» 
dteteef (Beitr. I. 8. 3% IT.) von mk Gcyeiieao ad daem- Proapekta dea 
Harni FAnt a« timm$ wie ich hOre, gar aielit ervcbieaeaMi Bialle eat- 
BoaiBMB, ao adeini es der Ehreaiiafl^kdl 4ieaoa ReccMealen nichl su 
nalie getreten, wenn ich vorliufig daa Eatgegcngcsolite eaaehai» Jenei 
Blatt ist mir nie su Gesichle gekowncB, und diese ReceaiieB ent in 
dieaeai Sonnor 1853 in Ems. 
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die za gcwiueo Groppea susammcngestellteu Buchstaben, und die 
zaföUige ZnsaminenordnaDg wird in allerlei Wörter zerlegt, ui 
denen sieh Tröailiches und Mabnendet aoMpricfat. Freilich flie»- 
een die 80 gefhndenen Aawendangen md BesMmn^ niolil tktm 
leicbt und natOriieh hcrfor. Die ülenae /tmulst^i»), die aieh in 
ihrer Form von den entsprechenden ' Consonanlcn mitten im 
Worte nnteredieidett, bilden swei mnemoniacfae Wörter, mid dieee 
werden dann als das, was sie «nflliKg auidrQcken kdncn, wiii^ 
lieh bedeutend Festf^eliallen, und \vinl in ilinen eine ganz bestimmte 
TbaUaclie, die ihren spiilcrc!» Ursprung heicu^eu soll, gefunden, 
|a die Frage nacli dem Hechle ciuer solchen jüngeren Einsetzung 
wird aufgeworfen und erledigt, bloss weil die zu den bestimmten 
Wörtern zosamrneuge«! eilten eine Lesung und Deutung möglich 
machen, wie sie eben einen Sinn giebf'). UolTnungs volle Kna« 
ben kfindigeu ihre auliQnftige Bedeutung als Weise und Lehrer 
braeb an, su deneii sie wirklich sich entwickelten, Indem sie an 
einem Wmterlage im Lehrhanse, dat wahretlieinKeb der KiKe 
. wegen eben mibeaueht war, in den Namen der Bochalahen des 
Alphabets bedeutsame WOrter finden, und diese lo snsammen- 
bängendeu Idehien Betrachtan^n «n verbinden wissen. Daa U(h 
iarixmv und die yijafi^areUi (]1p''"ID13 und MttSD^^l) oder 
wohl richligcr, wie es einmal erscheint, die Weise der YQctujUX- 
fiuiv (PTOi: Pl^'^)r ^ 1». die Aufli.sung der Wörter iu ihre 
einzelnen Buchstaben, deren jeder, wie in der Schnell- oder ChitTre- 
echrift der noiarii und yoanitaTftg als Anfang eines Wortes oder 
aU Zahlzeichen gilt, wird schon in der biblischen Erklärung des 
Namens Abrahams als Vorbild erkannt und darum als berechtigt 
angesehen. So ist es denn nalQrlich, dass anch eine Buchstaben-' 



'°} "jD"i:0 als ]0, von Ueinea Sehern. Daher <Jer SaU; 

DllCi^ C^O:», flie«e hätten die Prophelen erst eingeführt in das AI- 
piMbel. 

' >} Tsluf. Negilldi fei. 2. Ssbb. fei. 104a. FOr die Badislalis— smsn 
ist die foL 103 b. mitgetheilte Stelle hiteveiiaBt Dort erscheint llr den 

dritten Buchstaben die griechische Benennung 03 yolfifiUf im Plnr. 
X*03, während in der Mischnah (Schekal. III, 2) K^q: neben {<D^ttnnd 
i<n^D vorkommt. In der firklimBg fol. 104 a. wird ^OU «Ii Ntne an- 
gegeben und gedeutet. 
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tyiBholSk labh aasbadete, ilntt ifm lUtfim i^dhrhrni RIemile 
^M€r Ali aim IM iwiMa c i i yBle M t, warn TbeS dordb cr- 
wdteniie Frodoktioa ergäuzt im dücm Idciocn Hidraseh, — den 
8. g. OÖöt der. Aldba — der auf Aldba surfickgcmiirt v^ird, 
aa cioer selbslSndigen Thätigkeit erhoben werden. Au jedcä Pilukt- 
ehcn, jede Ecke iiud Kante eines liudisJabeu „liocligelliürnilc 
Berge ?un ilalachu'ä'" auzulclmcu wissen, ist daher Ausdruck ftir 
den Umfang der Gesetzeskunde und für die reiche GeistesfuJic^ 
die auch in diesen AeusserUchkeilen ein Verhülltes und Tiefiiincr- 
Ikhea zu sehen und es herau.-^zulockeu versteht. Es wird in dar 
Farm der Budutaben cina iiiawewuug auj' ein mit deniaciben an- 
fim^endea Wort ^eaebcfB, oder ca werden ibre Nameu au dar 
Bedeutung dnea .Wortea, daa vewrandk kUi^. so neuem Sinnt 
mngevranddt, wie i. B. gkmel äaM an (femol daUim ^hne 
den Armen wohl**, und ebeu auwoiil die Form d^ Zeiclien ala 
Site Sielkms neben ood an einander ttsst der in dieaer Weite 
' apiekttde Wits mcbl unbeachtet und unerUfirt 

Dam auch Aehnliches im Elyni. ni. tich tuidet, ist ein Zei- 
chen , wie der ein Zeitalter beherrschende Geist ein allgenieiacr 
und genieinschafllichcr ist, sich nicht lucahsirt und abgrenzt. Es 
scheinen die Milllieilungen in dicscju Sammelwerk«; nicht voü» 
ständig erhalten. Denn wahrscheinlich wei-den nicht bloss, wenn 
«nmai solche Denlungsversuche auftreten, einzelne Buchstaben 
mit ihnen bedacht worden sein. Wir lohren iMwpidawdie die 
Aber den Bnchataben B Geia|^ an, deaean Name aua der 
atalt abgeleitet wird: 0{fa «d q9$%&ov nufgä td t^v ^dcKur W9§ 
namdg fUftOffdt»' «ov o^p^B Td mnUra^^ i^w^ jmkI 
«dy dut fkiOQv ä}Soya «j} naird ad (iScov futxQä ex^h gans in 
der Weite fvie Aehnliehea in den agadischen Deotongen beben« 
delt wird. Mabr gesacfat und geqnSIt ala daa fiber den Buchsta- 
ben (pt Gesagte wird nicht leicht eine Deutung gefunden werden: 
ift TO (Stoixtloy, QU (fatövy 10 fieXav' ^tkuVj de ro Cxo- 
tfivoVj ovvci) xal xovto nagd ttjy ix^coyfjcftv ' xuxögxavov 
/aQ' Michl bester, aber Hir die Weise nicht minder charalcterir 



'*) Fflr das Heisle des abea Ae^enteiea irt die Afadabslell« 
Tdm. tr. Sabb. fiil. I04a. eriintenid. Vgl liidr. TddHim aa Pt. 104. 
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iMk ifll dis Bemericuiig Uber dm ta$, m der pm in der oben 
gesdifldcrten Weise offenbir daa mit dem Lmite anhebende Ver> 
bom fdm mit seinen Bildon^ ttwufdvoq o. a. w. den Ana- 
gangspunkt der ganzen Dentnng bildet: Tav ro tnoix^Xov, ifn 
iyrsTuiiipag sx^t xov x^^Q^^'i^fjQog vov cxoix^lov Tocq ivTvncd" 
ffeig — • ivtBvd-ev xal radag (sie) 6 tsrafiiva sx^av ta ttvsqÜ^ 
Andere Natncu \ ou Schriflzcichen werden wenigstens mit richti- 
gerem Sinne als dem Laute, den sie dnrsteüen, entsprechend ge- 
deutet. Für andere werden historische Besiehungen zu dem er- 
sten Urheber derselben angegeben, und der s. v. zeta angerührte 
Name des Grammatikera Apollonioa beaeng^, daaa dieae ErkUmn- 
gen in den Krda der Ton den Grammatikem gegebenen Etlinle- 
mngen bei ilirem Lelukorana gebörten. £a genfigli die Tbataache 
ab aolehe an lieacichnen, und im Znaammenhanga mik anderen 
flmlksiien Bestrebungen liinsnatellen» Ein Terwetten oder Einga- 
ben .wir« nach bcbier Seite bin gefechtfertigt) ao vven% wie ein 
gänzliches Ueberadien desselben. 



Nacbblldugen griechischer nnd römischer leieichnvngei In bcbfii^ 
adcB nnd araMÜschen Warten tid Wcndnign. 

Nicht bloss an der Einführung fremder Elemente in ihrer ur- 
sprfingikhen Gestalt als Fremdwörter Kcaa sich die vorhandene 
EmpfltngKebkeit Uhr die dardi Leben nnd Gewohnbelt nahe ga> 
bracblen Erseheinungdn genügen. Sie prigte in einaehen FiUen 
für dieselbe auch Beaekhnungen ans. in denen irgend ein Heck* 
mal festgehalten wird, em Zeichen der Amtswilrde, ohne dass 
der Ahr diese eigenthftmliehe Namen beibehalten wire. Ein Ge- 
setz nir solches plötzliche llervorireten der Eigculbümliclikeit und 
fiir den Vorzug, der der rij^cncn Sprache geliehen wird, lasal sich 
nicht aufsicllen. Man fragt eben so berechtigt, aber vcrgeblicli, 
warum, da die vielen Fremdwörter bereits eingedrungen und ge- 
läufig worden, plötzlich in anderen Verbültuisseu Analoges niil 
hebräischer Uuiscbreihung auftrili, als nach dem umgekehrten Pliä- 
noroen, warum da die Fähigkeit, in heimischem Idiome etwas Frem- 
dea an .beaeidmen, nicht craiorben, von ihr so selten und vereinaeit 
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OriifMwli gMMcfai wird. Dk Beobachtung solcher Anidrlelis «imI 
WcndiiiigBa itt indeti Ar dai genaue VentiiMlaiM der apBtereii jft* 
diacihtti Waike dorduim nnefUssUcliy «ad wird, wenn sie in wei» 
tsNB Umlhi^ gafibt wird, mandiee Slnfiflicht auf yediichtliclie 
VerhIilniMe Dillen in lassen geeignet sein. Zn dm frtthar gege- 
benen Beispielen fBgen wir noch einige hei, theUseineehie Namen 
und BczeicIinuDgen, theils in den Sprachvorrath tiefer und fester 
eingebürgerte Phrasen. 

Au einigen Stellen wird als eine römische Würde der bj^2 
n"l1D1 erwähnt, der mit einer Weinrel)e Versebene. An der Tal- 
^nwdsteUe Sabb. fol. 145 b. steht er neben üblichen gricchisdien 
Bezeichnungen der späteren Wfirdeaträger, dem |1D:iM und piODp, 
ijysfiMV und x6f*iigy xoim^oq. Es yergelie kein Fest, wo nicht 
Bach Tibeiias und Sipphoris römische Scbairett mit ihren AnHU»* 
mm Idbaen nnd die Feslfreodo sUflen. Der VTW VtD ist der 
cenfnria mit dem ans einer Wemrebe hestebenden Stabe, mit 
welchem er die im Heerdienste oder bei den Lagerarbeiten ttsrigen 
Soldaten sftebligtc» Jnven. VHI, 247: NodMompotthßecfH»^ 
gehat cenAee ^Utm, das. sat XIV, 198: Jiti 9Um posee ü- 
bello, d. h. fordere die Stelle eines Centnrionen in demer Bitt* 
schiifl (Heinrich bemerkt darüber nichts). S. Salmas, exerc. 
Plin. fol. 449. Paris: Vitts gesiamen centurionum proprium, 
non praefaecti cohortis. Danach wäre auch Pontan. zu berich- 
tigen, der in der explanaiio dignitatum vor dem Cantacuzcnus 
(vol. I. p. XXXV. Bonn.) die eitis wie es scheint, für den Stab 
flberhaupt uimqit, der auch anderen nuiitinschen Graden als Eb- 
lenieichen gehört habeii Für das von dems. a. a. O. über drtift- 
§v$ nnd dnmgariMtf so wie fiber die Form dnmeui Bemerkte 
^ Bdtr. I. S. 06 Anm, Diese letitere Form hat hi der im 
Tahnnd erscheinenden dhico^ibre Bestälignng. Anch dfs toh 
dems. das. crUnterle Dargon oder Dargon^ der ^Is pHncQ» 
einer eo^n» 9^ als triXnmiiiM w^ähm beslinunt wird, kommt 
in den Midrasdum vor (s. Ämeh s. t.) nnd swar als cum Art 
von Garde, nicht als Führer derselben. Erinnert werden darf 
auch noch an die von Dnfrcsne (gloss. gr. col. 330) verzeichnete 
Form: d^ayaz^g custos und dgayattveiv. — IJeincrkenswcrIh 
f&r die Aassprache der gricchiscbcu X'V örter ist da« Si^h wanken 



in der Aspiration, in dem sie weggelassen w iid. wo sie im Grie- 
cfaiwlMHi sich findet, wie in der angeführten Stehe in PD^K für 
di8 sonst übliche pD^I und in •ndeno Wdrim erscheint, die 
sie im GiMiischen nicht haben, und von denen einige danmi 
Udler nicht ei-lnnnt werden sind So IunduiI fai Baba Bahra ne- 
facD dem i^ftfanüchen tOym einmal ITDXn inof^kt vor; so 
ist DYT)''*), g^dbnlich neben ID genannt, als ontnlrdisoher 
Ranm, wahraeheinlidi Sdvtav Aod^f , wie aaeh CTÖ^ fikr iXMg 
Tofkommt. So Ist f&r tdfdtijg die llbfiehe und ansidiliceslifihe 
Form tOI'^in aspirirt, and für svysvfjg erscheint )12n. Vielleicht 
führt diese Beobachtung zur richtigen Erklüiung von DXil» das 
in dem späteren miltolallerlichen Sprachgebrauche für: 'rechnen, 
so wie nOUn für Mathematik und Algebra üblich, ist. Es ist 
wohl von ^Ivdög gebildet und zwar mit Uücksicht auf den iudi- 
sehen Ursprung der Zahlzeichen, eig. die Wissenschaft der (indi- 
sehen) Zahlen. Vgl. die Worte des Arodi s. v. TIVI, die erst 
hierdorch ihre voUe Beslitignng erliallen; genao sfihlen und rech- 
nen, dann llberbanpt streng abwfigen, wMe sieh Uernacli als 
ffie Worlbedeninng ergeben. Gerade In diesem Werte ist schon 
du^ die biblisdie Form YtT die Aspiralion gq^en, die aoeb 
in den )^*<1^*1, den indischen Gewindem des Hohenpriesters in 
der Hisdmah sieb erhalten hkt. 

Ein Akt der Sooveranetfit sprach sich in der AafprSgnng 
des liiidcs auf die von den« Regeutcn geschlagenen Münzen aus. 
Namentlich hat die römische Sitte, bei feierlichen Aulässcu Ge- 
denkmünzen mit dem Hilde des Kaisers auszuwerfen und zu ver- 
theilcQ den natürlichen Anlass geboten, iu dieserUandluu^ ein be- 
sonderes Kecht zu sehen. Bei dem raschen Wechsel der Herrscher 
in splieren Zeiten und der aufgehobenen Erblichkeit der Würde 
des römischen Kaiserfeiehs ^ar das Verschwinden des frAberen 
Bildes und das AoAreten des den gegenwärtigen Rc|;eutett dar- 
stellenden das natfiriicbe Zeichen der erloschenen und der an de- 
ren Sidle aufgetretenen Herrtchaft. Im Jernseh. Sanh. per. H. 
hal. 8. in dem ZwiegcsprSehe der Abigail mit David fragt sie, 
was denn de selbst ond ihre Kuider und ihr Hansstand gefehlt. 



**) Talm. Rosch. bascb. fol. 14. 
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mm den Zoni des Dand zu verdienen. Er erwidert, Nabal habe 
9m9 den KöniSi §dialeH. Darauf sie: Bist du denn schon K<f- 
wi$^ womf er lie «tf adM Salboag doicb SaiinmI ytmM, 
Ab», eatMDCt sie ihm: ^ pon HK^^ID ^Nodi 
Mcht 4ie Ilim (iMiMta) Stola, uwerca EmmV^ Eral derdi 
lie BcMhlnnB dieser StcUe aad der aie erlfolerBdai MooMOle §^ 
der AMdradc im Babti (MegttL foL I4Ik) aeineii baalMBrn- 
len Skm. Dort werden aXodidi ihre Worte elwae aeders am- 
gediü'ckl : Uhm T^nD KS'« 16') blKE^ r^Ti; : „Noch lebt 
Saul und dein Gepräge ist noch nicht in die \Velt getreten", du 
hast noch keine Münze mit deiuem Bilde ausgehen lassen. So 
wird es denn überhaupt ein bezeichnender Zut;, dass Jemand eine 
aelbatftndige Geltung errungen und einen Nanicn erworben, weim 
es voo ihm heisst: es gehe seine Münze durch die Welt. Die 
VerhflMaeog Gottes an Abram (1 M. 12, 2): „und ich werde 
graae meeheo deiaeo Nomeu^, wird in der Bemch. r.**) c. 89 
ooMehriebeB: D^UD pD'WD 1^ MW, and dem die weüece Be- 
merirni^yfcnftpft, deaa es ViopegeweacB aaen, deren GcfMige darch 
die Welt |^ die einen weit borOhmten Nemen g^pfindet: Ab- 
raham, Joan% David, UardeehaL Im Tafan. Bebe Kam. fol. 97b. 
wird das Gepräge aitf dem Rcvert und Arcra bei den MQnsen 
des Abraham in sinniger agadischer Eriindung so bestimmt: es 
sei hier das Bild des Greises und einer Greisin, duiL eines Jüng- 
lings und einer Jungfrau geprägt gewesen, um die Wandlung und 
Verjüneunff. die sie erfahren, zu verewigen. So bei Mardochai. 
hier Sack und Asche, dort eine goldene Künigskrone. £s ist da- 
her filr den Eiupiff in begründete Redite ein passendea BÜd, 
wenn (Ber. r. sect. XXX VI) ein Gleichniss von Einem hergenom- 
men wird, der in dem Zelte dea Königs seine MünzstfiUe anlkn- 
atciten wagt, und anr Strafe dal&r wird ihm „daa Geeicht ge- 
achwirsl** und aeme M finie f&r unbranchbar and werlhloe er- 
klirt (VOOD baff>% — Aa dieee bestunmlc^ ana einer einaefamn 
llMteache gebildete Redeweiee eeUieeeen aiefa dnreh Uebertragong 
andere Auadrftdce en. Wie nfimlicfa von eefaleeht oder Mech 



'*) Zum Theil hat Buxt. nach dem Arach im lex. talm. ioL 1226 
die Stelle mitgallieiU, docii ohne sie weiter au erOrtem. 



Digitizec 1 ^.oogle 



— » — 

§eprfigten Münzen die Bczciolmnog 'mt^ib/iif»g auf Schlechtes und 
Untflcht^es im Al^emeinen angewendrt wurde ^*), 8o scheint 
^WOm (Taliii. iOddoMk. M. S2b.) d^iiag'*% wdMbtgtpr^ 
oder ohne Geprlge, von cmem f^ns bedeutiiii|;ifaMeii IMeoacheD 
gebmneht bh werdeo. Qna dieselbe Uebet ti -agning kehrt in 
MDTOID wieder, dai b der MiMhneh (Parah II, 3) w Be 
ceichnoag der ^nsfichen UnlBehligkeit fttr das Opler gebraaehl 
wird, d. b. bOD^K^ PÜDD , eine schlecht geprägle oder falsche 
Münze. Die von R. Tarfon gebrauchte Bezeicbnuug üj?€) von 
dem Opfcrdiiere, das die frühere AKcrstufe überschritten und die 
Keife für die nächstfolgende noch nicht erreicht hat, ist rrdk" 
Xij^, parectaiuSf mannbar, aus der ersten Kindheit heraasgetrc« 
ten, wie es Mossafia berats richtig eritannt hat ''''), — eioe ie- 
deufalls beachtungswerthe Gebrancbsweise des Wortes, am dae 
mnii ^ Hii ii j y^lti einer iUtersstoTe io die andere lo beieichnen, nnd 
tUt die Wiedergabe dea { dorch D^. In Ihntieber Weise fiadel 
sieh ntt(faxttgdmty bildlich bei Theopliylact. Simo^ qaaeitt 
pbys. et epist. ep. IlL p. 80. Boisaon : ^ dl miQaxßKQdvmp 
(fllscben) imx^ tgsig t^v äX^x^sMv, inuAa^ KtkffM^ tovg 
iqa^äg tpevaxi^ov&ct, VieOdcht vwkd nach Allem diesem das in 
der lalmudischen Ausdrucksweise so häufige ^DD von tptXog, 
cig. des Gepräges baar, .ibgegrilTen und darum für den Verkehr 
unbrauchbar, daher überhaupt : „anluchtig" seine Erklärung finden, 
da der Stamm ia dieser Bedeutung sonst im Scmilismos nicht 



**) Bckk. Anecd. I. p. 292: JTaQuaijfxog ^ijzwQ ö y)a€Xog äni 
funt^pö^äg nSv vofitfffidiwv Iml xä «jpetvAa xai tä äiöxtfia 7ra^- 
arjiaa xaXttto* jd xatuHg cttnifiuirdw, hJ^ iatf^»' 

' •) Es ist dann nur ortliügrapliisch von ^IC^DM verscbieden, uCr}- 
fiOv, das als Ungeprägles dem Geprägten, der p250O oder dem F]CD 
n~)12t Vbl) W'W, dem Silber, worauf sich eine ^Gestalt'' btGndet, gc- 
wtthalich cotgegengessist wird (Bab. nes. 161. 44 «. in der Mtschnsh). 
Vgl. Fabroti hi den glossar. ad NIoel. (p. 904. Bona.), der .aasNr dsm 
in spilcrca Griechiscliea flblirhcft fyebnmche für argentaai auch die 
eigentliche Bedeuluag: äqyvqtov x6 /m} xtxo^qayiUwv aagiebt. Die 
Becoichnuog des GegentheiU s. Ificet. de Alex. I. p. 60S Bona: ä^yv^ 
q(av xivT^vdgia nivn xexofjifxh'a dg föfiifffia. 

' '} Vgl. Lobeck patbol, gr. serm. elem. I. p. 204 not. 
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cncheiiit» — und das wire ibum der bcieichnende .G^entaU m 
dem ia jadem Siium Taclit%ea waA Bnmdlbaren, io wie den fi* 
Uubn FofdmmgeB Entapieclieiden: "BO**)* 

EbenTatta «oa den Verhiltuisaen dea rftmiadMB SUalea, der 
■il der ConfiicaHoii too €fiteni aienilich aehneH bei der Hand 
war, bildete Mk die biofi^ Pbrase: ymA TH and KT: in daa 
tttfkuZov, deo Staatsschatz hinciukommcD, von dem Verluste des 
Yermögeus überhaupt. Die Gebrauchsweise ist, da der eigentli- 
che Zusamnieuliang uicht klar war, nicht immer genau erklärt 
worden, Ber. r. wird die auch im Talmud (Sanhcdria fol. 91a. 
und in der Megill. Taan.) erwähnte Interpellation der Acgypler an 
die Juden erzählt, wegen der aus ihrem Lande beim Auszuge ent- 
führten Gold- und Silbergeräthe. Ein witsiger Kopf^ Gabia oder 
Gabiliah ben Peaisah oder 00p, maebt eine G^genredaang fibr 
den Arbeitslohn, den die Sediabiuiderttanaend in Tierfamdeit and 
d r ei w ig Jalufen Teidient, und die „Pbiloeophen** ailien nod redmeui 
■ad sehen nach hnndert Arbeitsjahten wSre das ganse Aegypten 
Ar denselben Unaageben, XVtxh OHSD pK rmo» IV , w5rU 
Keh: bis sich gaux Aegypten ergab f&r das tofuilt&tfy es bitte an 
Gunsten der Juden confiscirt werden müssen. Die Erklärung des 
Maluüt Kehuiiiia zur >Sl. ii.1 uichL genan, so wenig wie die von 
Kaschi Tahn. Succah foL 29 die \VÜÜ für hebräisdh hält und 
daraus elymologisirt. 

Auch einzelne Kedewenduugen, unter dem Einflüsse der 
reliiposeo Skrupulosität gebildet, finden sich in den jüdischen 
wie in den chrisUieben Darstellungen fast gleichlantend. Wenn 
der Tahnnd an einer etwaa an freien Acussemng Aber efaien dog> 
aMÜBehen Sata die eapheaMStisehe PoroMl setafc: "HD 



»•) Talni. Megill. fo!. 10 b. wird an die Worte Jes. 14, 22. folgende 
Ausführung angeleliul : ,,üDd ich werde auslilgea von Babel Name 
and Raü, Spfois aad Naehkoauney^' dar Naaie, das iai 4ie Schrift (Ha* 
■Chi: sie hdMa kaia« dgencn Sduilbiga, soadeni «an ehMai anden 
Volke oMlehale), Sssl d. i. die Sprache, Spiess d. L dss ElaiglfaBBS 
und NacUmme d. i. Wasthi, die Eokelia des RdmdhsdaeBsar. Onflr 
fladet sich Jalk. Jes. g. 286 die Bcrkwördige Variante: ])2ViO Hl fS, 
das seien Münxen, worHus hervorgehen würde , dnss keiao allbabylon»- 
scbea Mänsen sn jener Zeit mehr vorbaadea waren. 

a 6 
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* 

f) 'n^, möge der Herr es dem R. N. N. verzeihen, so ist das 
fgUA in dertellMii Weise bei Cedfen, Campend, (vol. IL p. 4 
Bonn.) nach einer AnAbnmg ihm Msteriieli sdieinender Bede ale 
tpMu ^y^v xtfq*8 sn lesen. 

Wie im Grieeiiiachen dkOog, im Latemisdien irftomiff die 
atfdtisdte Bfldnng im Gegensatie sn der geringem anf dem Lande 
svnlehst vnd die mit jener Terlmndene gewandte fid sI rc i Ao Art 
der niündlichen Rede, Wilz und Scharrsion bezeiehnet, so hat 
auch der jüngere Hebraismus ^y^y^V *") für den fcingebildelea 
Stfidter, den ]'2 im Gegensatze zu dem "TOD p dem Dorfbe- 
wohner, uud es wird in einer witzigen Umschreibnng eine den 
Geist lebhaft anregende Partie der taimudisclien Wissenschaft 
nWi^»«) genannt, ae;sla. Vgl. Bekk. Anecd. I. p. 206: ""Acistog 
4 yHtnu mvety dwäitetfog xai ßoafioXo'xog. Das ist die £nt- 
artnng der urbamtoi nur parasitisdien Spotthut nnd Spaasmn- 
olierei; t/^futiifn ^ tdy sd heAftipw ntU wdr 9vXai»¥, 
^ hwttos iohß 6 y^mxig dy^»«e;, tfifiMäru di mti %ip 
ip dioti^avm xoi %äv d§ä if&og- imttiwifutrw» 

Das im mleaten Umfange in dem rftmiaeiien Kaiserreiche 
ansgebÜdete Cerimoniale fBr die Beamten nnd Wördentiäger, die 
pomphaften Titel, die Formen der Anrede in mündlichem Verkehre 
wrie in schriiÜicher Miltheiluog haben in einzelnen spürlichea 
Einwirkungen die jüdische Redeweise berührt. Es ist nur von 
untergeordnetem luteresse. wenn der Midra8ch(Bcr. r. sect.XXXV) 
erzählt, wie Rabbi dem R. PZphos den Auftrag giebt, einen Brief 
,,an unseren Herrn (pD) den Herrscher (tO^D) Antoninus'^ zu 
schreiben, nnd als dieser in alt römischer Weise den Fnrsten Je- 
hndah Torangeatellt, den Brief, als er ihn gelesen hatte, icitim 
nnd dafür die später flbliche nnd devotere Form anwendete; von 



**) Vgl. Talm. Sabb. fol. 60. a. den grösseren Luxu in der StaA 
als auf den Dorfen und Laadslidloa. So wie Ja deai tiefen nad geist- 
vollen Warle, dass AUea, was den Propketen Jaasjah offnbart gawcaani 
ancb deai Heselüel sei von .Gott geaeigt worden, aar das» jsaer aiaem 
Stidler gleiche, der den König gesehen, dieser eioeni Dorfbewohner. Die 
edle reine Form hnhe jener vor dieflcm voraus» wiewoU MO in desi 
Grade der Propbetie nicht verschiedea wären. 
Tahn. Ernbio fol. ö^b. 
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ddoem Dinier Jdimiah an mmrai Herm den Kiidlg AoloniMi^ 
and «Bf die F^ege, wenim er eeiiie WArde §• weit Uatanaetie^ lieh 
nH den Worten rechlftrtigt, er sei nicht beeeer ale sein Urabe, 
der in Sbnlieher Weite (1 M. 82, 19) den Seen anreden BeM*<). 
Ein interestenteres Beiipid itt scfaon im ersten Helle (S. 108) 
In Kd:i gegeben. Dieie Würm der UmtcbfeibaDg durch Abstrakte 
ist eiue iu dem byzantinischen Reiche namenilich weitverbreitete, 
und hat ilire Nachahmung im syiischen Curialstyle^ wie auch in 
der Bezeichnung einer jüdischen Amtswurde gefunden, ohne dass 
sie bisher im rechten Sinne und Zusammenhange wäre aufgefasst 
worden. Ueber den Gebrauch von ij ^fieti^a ßaCtitkt mate* 
stas nostra s. die AusfÜlirongen bei Hase in seinem gelehrten 
Commenl. de Job.Ljdo (Joeno.Lyd. p. XV III ed, Bonn.). Anch 
die entg^gengeaelxte Form demfithiger Verldcinenug erecbeint in 
^ umtnnhijg ftov. Wir eleHen bier Einigee tnr Beilltigong de« 
Aber MD3 e. a. O. Gegebenen «uammen. Gani in derselben 
W^ erseheint bei Assem. I. p. 240: \ü2in DTIp earam dU&^ 
etUme «etlm^ vor eurer Uebden. Ebend. p. 476: IQK OHfiD 
"ininK^ oro fraiermiaiem iuam, und dem Beispiele von tarnivd- 
Tfjg entsprechend (Vgl. Dufresnc gloss. gr. col. 1532) Hess man 
ebendaselbst : "»nl^DOD ]D HD^'J TJN bum : et nomine meae 
pauperiatis eum salvere iubeas. S. auch Fabrotti glossar. ad 
Nicet. p. 902. — Aus diesem Gebrauche ist nun der Titel ]1W 
Gaon, XU dessen Erläuterung Kapoport eine Form )1iO^') aafzu» 
stellen sich genötbigt glaubte, vollkommen deutlich. Es ist excel^ 
leniia und arsprfingttch wohl in der Anrede oder Zosdirift zur 
Umselireibnng der Person, CD^ItUy oder ab Appoeition dem Na- 
men beigef&fit worden, bis ee sich dann als eharakteiistische Be- 
leiehnnng der spMeren Sdiolhlnpter fbslstdüe nnd sogar den Pia- 
rai sttliew. Interessant ist der geediüchtliche Verlang der sieh in 



*0 Ein beseldiDeDdcs Beispiel von dem Binfleaie dieser späteren 
rOaUscben Veikisitte ndl ihrer Develieo spfichl sieb darfai ens> dsss et 
dem Abner (Taloi. Jeroscb. pesh per. I. baL % M. 5a. AflMlüd.) eis 
Schuld asfcfechnel wird, dass er semen Namso dam des David vcfan« 
gestellt habe (2 Sara. 3, 12). Bs wird aimlich zu deo Bibelwortea hia- 
sngefÜlgt, er habe gesciirielieti: von AbHer SB David. 

•*) Ksrem Chamed IV. p. 224 ettt. 

6» 
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dem Titelvveseu darstellt. Die ältesten Zeilen der Selbständigkeit 
und Kraft kenneu ausser dem einfaclien Gegensatze des „Ilcrrn**, 
als des mit Ehrerbietung Anredeten gegen den Anredenden als 
j^nechl" oder Diener keine weitere Unterscheidung in TUd und 
RangbeMicbnungen. Nur in den Stellen der Bibel, wo von nicht- 
iMTMÜliscben Hemcheni die Rede ist, io wie in den onler perdtehem 
EinfloiM gesdinebeneB Büchern cctoliduit die Unterwftrfi^idt und ' 
Pompbafl^eit einet Corialatyls, wie aie an einem Hofe, der din 
den Grieehen so tief widerstrebeode m^pri^tfii; eis Sitte ^ 
fanden, sieh aosbilden mnsste. Die Hmschefl des refifpAsen 
Gedankens, die ABes fiberw&ltigende Idee von dem Allebniäeli- 
tigen^ der König der Könige ist, hielt die irdische Macht vor jeder 
Ausschweifung nach dieser Seite hin zurück. Das in der Ge- 
schichte einzig dastehende Beispiel von der Macht der Ucbcrzcugung 
und der Souvcränctät des silllich religiösen Princips, wie sie in 
den Propheten sich offenbart, hat jede Uebernehmung und Uebor- 
hebung niedenahalten vermocht, und es kountc vor den Rönigs- 
bescbl&ssen das prahlhafle O^^^amCfia und ^töj^^ßtv der clirist- 
lidien bysantinischen Kaiser da nicht aufzatreten wagen, wo 
pldtsUdi ein Heroldruf, der die ganse Ohnmaeht irdischer Herr- 
schaft mit Ternichtender Gewalt 'verkflndete^ sich Temehmen ha- 
aen durfte. Die niedrige kriechende Sprechweise der hysanlini- 
schen SchriftsleUer, die eben so ausschweifend ihre Lieblinge lo- 
ben, als die ihnen Widerwärtigen schmähen, läsrt diese und ähn- 
liche Bezeichnungen und ihr Nichtvorkommen in j&dischem Kreise 
in ihrem wahren Lichte erscheinen, uud es thut wohl, einmal ♦ 
eine Regung gesunden Sinnes bei den Auslegern jener Spätlinge 
wahrzunehmen. So bemerkt Dempster zum Corippus d. laud. 
Justini II, 422: Prisca adnlat'to ei foeda. sub imperaiorihus 
nata^ eos deos vocare dkinisque afficere lionoribuSy und Barth, 
(das.): vides qitantopere etiam christianis prvicipibns deitas 
illa a/fectfOa arriserit. ^ Sic m Ju$timam re9cr^U$ nihU 
niii divina mmti^ omma Maneta, OMma «aero, ad tum- 
Moai usqtie et Utedkm UgeiUit* 

Ab in späterer Zeit die Wissenschaft des Retigiösen 
die yorcfigltehste Macht bildete und eine Geistesartstokratie be- 
gründete, ^( uu^te der Tilbl Heister nnd Lehrer pl, "^nn, pn) 
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oder Herr ("ID, lOnD)«»). Gleichwohl stand der SaU fesi: 
1D2^ )D1D byii , dass dennoch höher als der Titel: „unser Leb- 
rerl'^ der eiofache Name der hervorragenden Gestalten des Alter- 
Hrams gegolten. Weder Prieater noch Propheten hatten TiteL 
In dar aptlteren Zelt erat» als nach voUaUndig erloacfaeuer politi- 
acher Sdbat&ndigkeit die aeboett Terglnglidie Gonst der seifigen 
Machthaber die Patriarefaen oder Sehaihfiopter mit ebem Sebdoe 
Ton Snaserer Gdlnng beklddete, trat der glSnsendete und vid- 
TOrbeissendBte auf, die ExceHens oder Majestät, die freiKcb von 
einigen der mit ihm Geehrten, die der Geschichte näher bekannt 
geworden, auch durch geistige üeberlegenheit und sittliche Wurde 
zu einer ihrer religiösen und wissenschaftlichen Bedeutung ge- 
bührenden Iluldigung erhoben wurde. 

Eine aus der Widergabe der im griechisch-römischen Staate 
gdfinfigen Titel und Amtsnamen in hebräischem Schriftcharak- 
ter zu ziehende Bemerkung finde hier noch ihre Stelle. Es 
scheint nicht gans richtig, wenn Hase in seinen lebrrachen No- 
ten anm Leo Diacon. p. 217. A. Bonn. äifnt»&äQtos für 7tQt»~ 
toittm^ägiog nimml^ als wflre daa d Abbreviator und dem Ordi- 
aale ala ZaUieicben anbstitoirl, nnd daher die p. 512 die fiber 
MontacnHoa Terbängte Rüge nicht gam begrfindet, neil er As* 
patbarioa nnd Anotarioa för die den griechischen BeseichnaDgen 
entsprechenden glebt. Efaimal sieben anderweülge Bildotogen die- 
ser Art, wie d(frjxQ^Tig bei IJyzantinera und die lateinischen 
Formen asecretis und asecreta , die mit Verkennung des Ur- 
prungs neben der ersteren ebenfalls erscheint, zweifellos fest, und 
der 7TQana(y7jxQfjttc ist von jenem als der primus inier Palati- 
nos secretarios ausdrücklich unlorsehieden. S. über das Alles 
Dofresne ad histor. Cinnam. VI c. 13 (p. 397 Bonn.). Fabroti 
im glossar. ad Cedren. (vol. U. p. 894 Bonn.) s. dtf^x^iifwiiq 



•*) Im Früherea war der Ifame der Julia Domna auf das Syrische 
Marta oder Marata zuradigcflührt worden (Beitr. I. S. 119). Eine Be- 
stäligting dieser Annalimc erfjiebt der Nnmn des Philosophen Oomninos, 
der ein Schüler des Syrianos, und ans Syrien war. Er hiess also wahr- 
schcinürh ~)0 Mar oder Marc, und gab seinein ins Laleiniachc überseti- 
ten Namen noch die griechische Eadung. S. Suid. s. v. und über diese 
Stelle: Toup emead. I. p. 139i 
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und ad Nicet. 8. v. TTQmoarfTjxQifTtig (p. 921 Bonn.). Ob an 
der von Rciske ad Constant Porphyrog. (voK II. p. 452) ans 
DoffMa dlirtea Slelle daa ä von ßwmagiaVf daa getccoot er» 
adwint, in dem von Haae fibcrbaapt angenemnienen Sinna aofim» 
fasaen lat, aei dahin geiteBt. Jedenfalla adiehit gegen die Zntta- 
aijglkeit yon Fonnan, wie «Ic^x^^n;, ävatägtOh äfSmu^ä^t niebla 

\ in arinoeni. Zudem ist &s letcterea Wort dii Form andi dindi 

den Gebrauch des Blidras^ heieogl. Da erecbemen ]^1DSPII 
(s. Beiträge I. S. 123 Anm.) nur mit dieser Prosthese, und liegt 
auch wohl in diesem unbefangenen Zeugnisse die Erklärung. Der 
Doppelconsonant am Anfange des Wortes veranlasste den der 
orieulalischen Sprech- und Schreibeweise bequeuiereu Vorschlag 
eines A-Lautes, und in dieser veränderten Gestalt faud dies \V ort, 
wie unzählige andere, seine Stelle auch im Griechischen neben 

* der natürlichen und heimischen. Dasselbe gilt auch w<AI von 

iUmumoq in der Icgatio Luitprandi (post Leon. Diacon. p- 345 
Boon.X daa an der Stelle selbst dnrch t»jfioraior erUirt ward, 
nnd Ar welehea Caoisina %mdintitmv ▼ermnthet. Es aoheint 
kebam ZwtnTel onterworfen, dasa ea itii^mg to -der ftblichen Be* 
dentung des Spfihers» Aufpasaera mit diesem Yorscblaga dea o 
iat Diese legatio in Ihrem sehr bteressanten Inhalte bietet ohne- 
hin sprachlich manche sehr beachtuDgswerthe Erscheinungen, und 
ist sie einer der lehrreichsten Beläge für die (josclilchtc der Sprach- 
formen und ihrer Umbildung, wie die durch deu Verkthr mit 
dem Oriente in ihrer Aussprache veränderten griechischen Wör- 
ter sich in dieser neuen Gestalt als vollkommen selbständige Bil- 
dungen im Spätgriechischen darsteilen und in die semitischen 
Sprachen einbürgerten. So wird dort (p. 358 Bonn.) der Ge- 
aandte in ein ptrioolkim geflihrt Das Wort bedeutet a. a. 
tkHsriumj ein für den Aufenthalt von Thieren nmhSgter Ort, ehi 
ThierhehSItcr oder Menagerie - Park, offenbar ans itsf^ohaav 
verkOrsL Weitere Corruptel erfuhr daa Wort, und ging in hriKh 
ftiMi fiber. wie ea denn auch fai der Ugatio a. a. O. hcisats Ji 
V08 perwolia i. e. broHa habereiis. S. Voss de tHüs p. 364, 
der die Stelle der legatio anlührt und deu griechischen Ursprung 
richtig erkennt. Erst durch diese Zusammenstellung wird ein im 
8.g. Jonatan- und Jeruschahni-Targum erscheiueudes Wort klai*- 
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Es ist ^"^IIO, 4 M. 35, 2 gebraucht, und den folgenden Ver- 
sen schon in korrumpirler Schreibung, als iVmo, ]in^ll"lYTD 
li^TD, pn'p-lTli, ib'^nun. (So erscheinen die Formen in den 
Arasterdaiiier Penlateuch-Augaben mit den D'^^H riKSin). Aiit 
diaM eigsoUiüfiUichen Bildungen gehen aaf dts eiiie b^TID , fm^ 
tohtm torOck, nnd «Bd ohne Weitem ao ni wimam, Hwr 
iak die erale und nnprSoglwIie Bedealang yod mfjtfi^XotwVy ab der 
mn die Stadt «idi benunaielieBde freie Banm, alt poflioeriinn, dem 
Mr. IITOD voUiuiBHiieii enttpieeheod, neeh erlialleo, die aich erat iaa 
M»raiidie m der eben angegebenen verengte. Daa s. g. Onkeloa- 
Targum hat noch keinen technischen Ausdruck, und giebt siun- 
gemäss rVT) als freien Kaum. Wie es scheint, ist in dem lalmu- 
disehen Worte t<nT)"1D, Km^llD, wovon namentlich letzteres öf- 
ters verschrieben mit 1 vorkommt, in der Bedeutung: umliegende 
Gegenden, dasselbe Wort zu erkennen. S. Aruch unter den 
betrelTendeu Wörtern, wo als die Lesart des Jeruschalmi - Tar- 
gom für "^IIIID I^n;iD angeführt ist, während sie in der oben 
genannten Aasgabe ebenfalb b^MD lautet. Ob andi Muaaafia 
daa Ton nna oben gegebene griectusclie negtßöXmov mehie, weiaa 
Idi nicht 

Die fnr den Volgaigebraoeh einea Woitea atehende Beicicli* 
noug in den jftdiachen Quellen: Ipxh, rmmff] 13 yv^rmtie; 
tSffV] tat aelbet eine Nachbildung der in den griechiaehen apiten 
Schriftstellern fibllchen ähnlichen Ausdrflcke. Aosser dem bibli- 
schen Uebraismus, der, wie oben in einigen Beispielcu gezeigt 
worden, oft nur spielend herangezogen wird, sind die Quellen 
für etymologische Belehrung, die jedeufalls mit regem Sinne und 
wissenschaftlichem Triebe gesucht wird: ausdruckliche Aufra- 
, gen bei Sprachkundigen"*), bei Reisenden, die zu Meere ent- 
fernte Länder besucht ^^J und aus eigner Anschauung Namen und 
Gegenal&nde kennen gelernt haben,-welche der bloss gelehrten Theo- 



S. die Stelle des Jerusch. Beitr. I. p. 151. 
•») ThIiti. Sabb. fol 20 b. fütirt Samuel »ar Erläuternng eines 
Fretndwortea der Mischnah den Bescheid der Meeresfahrer (jtiO^ ^nin^) 
an. Ebenso Niddah fol. 62. In beiden F&Uen sind es Natvfprodukte, um 
dia et sich bandelt. 
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rie fi-emd waren , und die ßcachlaog des Spracbgcbrauchs, 
der im gemeinen Leben herrschic Es gilt als Eigen Hiinnllcb- 
keil einiger der hervorragendsten Lehrer der Mischnah, dass sie 
den Wortlaot der sich «sf das Priv«trecht beziehenden Urkunden 
einer genauen lolerpretilion nnterwarfen, und den Tezfc ebenso 
dentefen, wie lonst die kanomsolie Bibelvrort QQYnn pth VTtn 
Tehn. Babu met. fol. 104 a.). So branehen GnuraMtiker, Sdio- 
Maiten nnd Glossatofen: idttnahtf^, im Volgafisdiraadie re» 
den 8 Vgl. bcispielsweiae die Stelle bei Fabroli gloii. ad Cedfen. 
8. V. covßXu (vol. ü. p. 988 Bonn.): — xal mg tS£ ug Hm*- 
Tsvofifyog hXnri etc. Bekk. Anecd. I. p. 383 über den Unterschied 
in der Bedeutung von ccXiöjiaQzov^ was in der gebildeten Schriil:- 
sprache: „nilt Salz bestreut^^ heisst, ol di Idnauti (fvv^^tag^^) 



**) Oer Gebrancb von Cvmfd'wg, h ^ mn^efp entcpricbl den 
■OMt b&u6gen MOtvdtg. Audi der liidrasch iienal <fvr)j&na ab „6e- 
weboheit", snSOt als KH^JID, wtf woU im^^lD getcbriebea werden 
MUS (Ber. r. seot. LH). 

") Auch der niedrigere Gehrnnch des gemeinen Mannes in seiner 
Sprache, das '♦3T0n ]']Wby wie !\Iiissnlia sich einmal ausdruckt, wird nicht 
verschmäht. Doch ist das Wort, zu dessen Erläaterung er dies bemerkt 
(s. T. ^13), tSdA bloit viilgir. ertchehrt ab ßov(}dovX(lety geia- 
aeln, ßovQäwhCftdg Geiasdiuif, aacb in der spitea ScbriAapnube. 8. 
Dnlresae a. v. 

") Es kann nicht fehlen, dass wo diese Qaeilen alle versagen, euch 
die Erklärung des Dunkdo mit Willkür auftritt, nnd anf die ungerecht* 
fertigtsten Vermuthangen verfällt. Es scheint kelnesweges rirhti;^, wenn . 
in der Miscbnah (Orlah I, 1) die \)r\'>0 CORO durch einen ganz un- 
erhörten Machtspruch zu einer mflO 'Ü gemacht wird, und diese ein 
gabelförmiges Instrument sein soll, worauf die Weber ihre Gewebe spannen, 
(s. d. Erkl&rer) — ehie Angabe, von der der Jernschalmi eBtochieden 
nichts weiss, und die bicis der RatUosigkeit augeschricben werden Itsno. 
Ifen ist aber deutlich, daas der Ansdruck hier nicht die Pom, aondern 
die Grösse der neeh ftbrig gebliebene Warzel ^es Baumes beMichnea 
soll, um das aus ihr Uerrwwmäisende nicht als ein neues Gewächs er- 
scheinen zu lassen, nnd zwar soll mch der An<^ahe des R. Ganutliel auch 
ein kleiner Rest genügen. Die Rlischuah kennt din Packnndel, b^ CORO 
^^WpD, eig. eine Nadel der Sacknäher oder -Verfertiger. Eine solche war 
natürlich gross und stark, und zur ÜRierscheidung von ihr heisst die 
. leine gewöhnliche Nihnadel ]in^D bw tOnO, eine Fadeanadel, von /jUiog 
der Faden. Abo wenn euch nnr eine Wunel f on der Grösse einer 
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ini Tov c^^^v yeyopoweg ^Uftihnt» ijf ^(ovfl, bei den Uioteii 
als iot Mmt oder Wuter getld» «m do natil«Met Begbmen in 
beidchiieii. Auch die Beieidiaiiiig Dfm mUmI, miwoU wo lie 
den UmvuscndeD nnd UngebAdeteo, etwa wie den \nMn 09 (den 
ans dem dffto^ woven ^MD*I), im G^gensatie m dem "Dil ab 
dem lieh gesetilicber Sknofg» und geeetriichen Wiaaeaa BefleiMi- 
^nden nnterscbeidet, ab aneh m der Entgegenstellang des \rO 
DTHn zu dem bviTi \r\Dj dos gemeinen Priesters zu dem Hohen- 
priester, ist nach dem Vorbilde der gricciuschen Sprechweise ge- 
bildet. Der IdibixTiq steht als der Ungebildete dem Philosophen 
ebeuso gegenüber. Uemsterhus. ad Luciau. necyom. voL III. p. 414 
cd. Lehm. Zu beachteu ist auch die Unterscheidung der Sama- 
, ritaner von den Israeliten durch mü1"»in Sanh. foL 21b. nad det 
Dini vom Fürsten (Nedar. fol. 48 a. D|»ehn.>. 

In überraaehendor Ueberdnathamong mit dem grieddiiften 
Namen Stw^ für den Wiedeimpf, der ab onomatopeeüidi bil- 
det von dem Rufe det Vo^t genommen wird, findet eich Im 
Talnnid uv Beieichnong deeteiben der Name ^'*), wahr« 
■cheinHGh der Weitachanende, eig. der Sohn der Sdiarfsichtigkeit, 
nod Bwar scliebt dieeer BUdnng die AofTassung des enoip als 
„Seher** in der Bedealang von iTrÖTcrrjg zu Grunde liegen. Er 
schaue auf 18 Mil weit seinen Frass, heisst es VVajikr. r. sect. V, 
eine Angabe, die mit dem über die Scharf- und Fernsicht der 
Gcierarleti Geäusserten. (Talm. Chol. fol. 63b.), namentlich der 
HN*"^ (5 M. 14, 13), deren Namen eben von dem scharfen Sehen 
(inPn mr)ü ■'^DD) abgeleitet wird, genau stmimt. So scheint 
auch dieses Uioüberspielen von sTtoip in ijtoTn^g ^esk flir dnen 
Tranmdeuter (Talm. Berach. foU 56 a.) vorlcommenden Namen 



iObben Piadcl übrig geblieben, so genüge das zum Hervortreiben eines 
Bawaes. So kommt es such vor, dass Emendationen unverstandener 
WMr gemacht werden. Wenn Talm. Ssah. fol. 21a: >C271Dti^ in der 
sweilea EriUimng, die Basdü anflihrt, in veriadert wird, so ist 

das gant nanAthig. Denn gerade dea dnrdi die Bmeadstion » erholen- 
den Sinn giebt auch onD, davon hier ein Aphel gebildet iit. S. Beitr. I. 
S. 150 ff. das über ^^DID und tEHD Bemerkte. 

••) Das im Talmud so häufige {<>inD ausdrürklicFi, deutlich, offen- 
bar, steht Hör MnnS, sichtbar. Eine mir einmal mitgetheiUe ßemerfcnag. 
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K^Tl ~n als einen bloss symbolischen zu erklären, so wie der 
"D für den Leiclicnredner diesen eben «Is „GrAbTOgeH*) 
Nacfatenle, wuhrMheittlich besckhiMnioU*«). 

Der lifter bei Bysantinem endieinende TRel ßtiSwlo^ ßä' 
^log and das dem Sinne nach genau «nttiireclmide ßa^tt^ 
QWf kommt in Tendiiedencn Gebranchsweisen ▼or. So nemit . 
HalakM ebrooogr. p. 444. Bonn, einen fiaeuyäQiog lls^inip als 
Qoelle seiner Ercfiblang. Was Cbümead dort bemeikt, istnielit 
der Rede werth. Seine Worte sind : Baata/tj onus est. Hesycb. 
ßafSrayij ßdqog. Uinc ßuürayäQiog^ ßacfrayaQi^g s. ßaCvuyid" 
Qiog h(tstagari%Uy bajulus. 

Dass nun die nicht eben sehr hervorragende Slellnng eines 
gemeinen Lastträgers dem Malalas bedeutsam genug erscbieueu , 
sein sollte, um als Bezeichnung für den Urheber der von ihm 
antgeÜieilten Erzählung hervorgehoben sn werden, will nicht 
redit einleMcfaten, ancli dann niebt, wenn er dessen Uebertsitt 
um Cbristenthume iwHdciit besonders betonen wollte. Da mm 
ßt^tnfXof ebenfalls vorkommt, dies aber von böheren Wlirden 
jedenfalls gebraucht wird, nicbt bloss von Eniehem nnd Jugend- 
Idureniy nmdoiQißuig nnd dtdettmäXotg (s. Dofresne gr. s. w,\ 
so ist wohl die Vermothung inUssig, dass Beides eine Ueberseltang 

ö - - - 

des orientalischea Wesir von tragen, sei. Diese Bezeich- 
nung scheint in ßoAovXog und fi<xC€tydif»og nachgebildet, nnd an 
dem bysantinischen Hofe eingeführt. Tfaeophan. chronogr. toL L 
p. 148 Bonn.: — *Ayvloxop t6v Ttf^cunöcnov *ai 7wt(^iOV tiv 
lea^ ßcftavloy aikovj also: GesdiSftstrSger, Minister, chaig4 d*af- 
faires; ibid. p. 723: — ^lauxwf^v %6v ßäyovXov aötoi} ji^mto- 
ünaxh<Qiov. Es sind also höhere Stellungen, die mit dieser 
Anilssvürde in Verbindung genannt werden. Vgl. auch Leun- 
clav. bei Goar ad Tlicoplian. p. 376 vol. II. Bonn.: — ßatov- 
Xop ög xuXsivat inkqonog* Goar selbst bestimmt das Wort 



***) Wahrscheinlich ist aus tiDlDp das lateinische apupa entstanden 
mit dem oft berührten Abwarf des p. Das früher (Beilr. I. S. 146 not.) 
über ^"'l-P '3 Bemerkte scheint mir irri^, and ist der an der Midr«sch- 
stelle gemeinte Vogel wohl die Eule aU die an ,|Gribom^' (P*13p} 
We.lende, nicht als n6qßog für Corvus. 
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durdi kaperaiari» modttatar et arkUer eamlihnm, , Mcn- 
falb gmO^^ 4«B TW DuIrMne Jlfil|;0llMilte nidil, und wäre die 
bier gBf^ebeiie firicttniDg ein Beiapidy wie eoch dai omgekdipte 
Yerfelma geikbt werden, dordi die wdrtü^e Ucbcractauiig einer 
offieoUUscbea BeieichnuDg ios GricdUiehe. 



NetergesckiditUdieSy AreUeleglsdies^ listerisckcfl^ Sagenkalks. 

Wie in dein Sprachlichen und Spruchartigen geht die Be- 
rühruüg des Jüdischen und Griechischen durch fast alle Wissens- 
gebiete hindurch, und nach dem im Allgemeinen bereits früher 
Bemerkten wird die Nolhwendigkeit der Zusammenstellung durch 
den dreifachen Gesichtspunkt gerechtfertigt, dar Erklärung des 
Kinielnen io den jüdischen und nickt selten der genaueren nnd 
▼oUttindigeren anch in den spflteren grieehiaehen Sckriflen» dann 
durch das cultorgeachichüidie Interesse, daa lieioe ElmeHieit nn- 
beaditet lassen kann und darf, tot AXkm aber durch das apelo- 
geliscfae. Denn noeh gilt daa Wert „rabbmiaeh" nnd ^ani> 
dtaeh**, mit dem doch nur eine Quelle för Erkenniniss beseich- 
net wird nnd werden kann, als ein Schimpfwort, das ein Urtheil 
über die (^)ualilät derselben iiiil eiiischlicssl, in der Kegel aber 
nur das unzweideutige Zcugniss der Uiiiähigkeit, die geschimpften 
Ouellen auch nur buchstabircii zu können, ausstellt. Dem Verfas- 
ser des biblischen Kcalwürterbuches hat das bereit« Zunz ver- 
wiesen. Herr Ewald wiiti sicJi eine gleiche Erinnerung hier ge- 
fnUsn lassen, die nicht aus „verderblicher Eitelkeit^' auf das Vec* 
trautsein mit diesen Quellen entspringt, sondern bloss um ihn an 
böse Folgen, die „TcrderbUcbe Eilelkcif ' mit sich Ahrt, auch ans 
ethisdier Maxime, au mahnen. 1^ ,4^di8ohe^ Sittenlehre aehreibi 
die eitoe Vermdinung vor, so U^ge nidit die ünver b ease ri icfa» 
keü des ZOebtlings dargetban ist <Waa die fiber daa „eng!» nnd 
klnnliehe JndSertbum*' binausgeachritlene hfthere Enlwiekelnng dea 
H. Ewald lehrt und wirkt, ist ans den Vorreden, die derselbe 
bchreibt, und aus den zuweilen eingestreuten Digressionen seiner 
wissenschaftlichen Darstellungen zu lernen. Wenn Jemand nach 
dürAigeo DliUlieüuugea aus dem von den s. g. Kirdienfätero Ge- 
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lelirteo^ das er lelbit aber ans Mangel an Sprach- ond Sadi* 
kennlnisseii aach nidit dnmal ta Imcii ▼eroMg, aieli ontefliii^ 
obne Wcünet da* Wort „patristisch*< aar «tebendcii noia ma^ 
eulae tu madwn, ao würde Itald ein Zeter der Ziontwichter 
den sactitegug an dem allerdings uogefSliriichen Feoer Ihrer Re- 
ccnsioncn und Expektorationen schwSlen; aber der Wunsch nach 
dem lebendigen Feuer würde mindestens in den heiligen Seelen 
lodern. Mit welchem Rechte bezeichnet nun Einer alles ihm 
Missfalllgc als „rabbiniscli" oder „jüdisch"? 

Ebenso hat noch Niemand, dem die Sprache der Scholiasten 
und Glossatoren fremd und darum nnbequem erscheint, der die 
ans ihnen tu ziehende Belehrung nicht sich sn Tersehaffm weiss, 
ans Verdmss Aber seine Unwissenheit, solche ErkUmi^fen, wenn 
sie ihm ans Bfidiem oder vom Hörensagen bekannt wurden, 
,^eiiaBtisch" oder ,^ossatoriseh^ geschimpfl. Dies Unwesen 
mnss seine Endschafl erreichen, und es wird die Rttge hier an 
nicht nogeeignelem Orte erscfadnen. 

Im Frtfhern ist manches Naturgeschichtlidie ans Talmud und 
Midrasch hervorgezogen worden, sowohl, wo auf judischer Seite 
ein richtiges Wissen sich zeigte, als auch Irrthüraliches, das aber 
durch das ganze Allerthum sich hindurchzieht, und die Gemein- 
samkeit solcher Vorstellungen durch die i^anze Culturschicht des 
späteren Alterthums dargethan. Hier soll WeUeres der Art mit- 
getheilt werden. 

£m nnr obenhin und unvollkommen berührtes Datum wird 
durch Vergleichong mit den Angaben der griechischen und rö>* 
mischen Schriftsteller deutlicher. Die Stelle im Talm. Jcra- 
sdialmi Sabb. (S. Beitr. I. p. 154) gpebt Folgendes : Die WAi^ 
mer ans dem Aase ebea Pferdes werden ond aus dem des 
Ochsen Was ich aus der Stelle des HorapoUon dort 

▼ermothet, bestAtigl sieh Tollkommen. Es wird nfimlich hier die 
allerdings abenteuerliche, aber durch das Altertiinm writ ▼erbrei- 
tete Vorstellung widergegeben , dass sich Wespen und Bienen 
aus dem verwesenden Leibe der beiden genannten Thiere erzeu- 
gen. Schon Origen. c. Cels. 4 p. 303 fügt bedächtig: (ag ol noX- 
Xoi cpaöi, zu dieser Notiz bei. Nicand. Ther. 741 hat: iTUtoi ydg 
Cfp^xtiif yivBtttg mvQQt dd iteX^Mtii^* Virg. Georg. IV, 550 u. 



daselbst J.H. Voss. Die reichen StellensainmlangeQ bei Ncedhain 
ad Geopon. (NicUi p. 1069 sqq.) and Boissonade ad Michael. 
PicU. (fyuUfuov p. 86), der ebenfallt schreibt: l(}vo$ 
inp9ältB¥9$ Mmß^oQö^ dmYtvwä^tj udi Irmo« c^ijtutg hoH %aS- 

ftaXUnUKf machen euieii weilcfcn Apparal Ton AosflÜinuigen 
fibedUlMiS. Für ITTtt isl ^Tm m leMo, der Plonl f on Mtrm 
d. i runs, (2 H* 28, 28), wei&r im Ookeloe-TersMi MnW 
und beim s. g. Jonaten Nnunm esMheiiit Lelaterer hat aueh 
5 M. f, 44 elatt der „Bienen<* des Textes „Wetpen<< gesdit: 
Kn"''^iniN. Die "^mi sind omm Bienen, an der St. 5 M. bei 
Onkelos fctnnm, bei der Peschilo t<::r]D t<im "T»« , wie durch 
Rauch gescheuchte Bienen) au der Slelle 2 M. giebt letztere 
das scheint für i<nn2T zu stehen. Manches Andere 
an dieser seltsamen Stelle ist noch dankel, und es ist mir Ana- 
loges bei andern Schriflstellern aufzulinden niehk ^gelon^so. Da« 

(ibid.) verdient noch eine Bemerkung. 

£s iieisst: bl2 T^D VQXn miPÜ^'): Der Röck^tdes 
FIscbes wird Die (3 M. 11« 42) in der h. S. «ffebene al&- 
gsmeiae Beaeiehnnng der Refitilien: nnd Mes, was viele FBase 
hat^ wird im Tabu (Cholinfol. 67b. s. £.) dorch ^ erklärt. Et 
ist wMixJiap mit Abwarf des f-lantes im Beginoe, wie m der 
entliehen Ausspraehe der mit An beginnenden Wdrler: knightj 
knifßj knoWj eine t&r die Lautgesetze immerhin zu beachtende 
Erscheinung. Die Bedeutung des Wortes wird von den spüleiu 
Grammatikern vorzugsweise auf die kleinsten Insekten, nament- 
lich Wasserthierchen beschränkt , und erst abusice seien auch 
Landthiere und zwar die grösseren so genannt worden. 

Bestimmter noch als das EM., Ucsydi«, Suid. spricht dies 
me Notiz bei Cram. Anecd. II. p. 441 aus: xvcodaXa dt Xiyov» 
WBU fd %öiv (fnixQOTävcoy ^a»»y cfrdf, änsQ f^Scg^ movo-^ 
tug i^ie} näi %ct ^itotcu Die too Küster «un Said. s. ▼. ^ 
machten Einwendungen sind in sofern nicht gans begrikadet, als 



»•) Nnit"»!!? und N-iVK?, die Im Jerusclialini übliche Form für 
d« I Hiu kgral an Menschen und Thioren , auch der nicht in Blät- 
tern auseinandi r gehende Schaft des Paimxweiges, yon "JIB, dem Hebr, 
cQt^precbend, »ich strecken. 
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audi der talmodiielM Sprachgebraoch es bestätigt, daw ia den 
spfitesten Zeiten TonagsweMe dM Wort für die vielfMgen und 
Idmn WaiNrtliiit« IlUich war. Die AdmlioblMil der tod dem 
Scbafle in der Mitte sieh abaweigmiden Griten mit diesen Viei^ 
Anlem mag wolil der Grund jener nnvfiaMntchaflüehen * Meta* 
morphoie in der TalmndtteUe sein. Ueberlragen wurde das 
Wort andi auf Anderes, das sich in Arme mid Strassen naeii 
iieidett Seilen hin tlieilt, so anf Quellbäder und Ginge. 8. im 
Ai'uch die Slclk'ii, 

Eine vcrwaudte, bereits vou Mussafia richtig erkannte, von 
Späteren aber nicht mehr verstandene Beicichnuns; ist ^b'^'^, 
wohl zu schreiben. EM. col. 428: lovXog' ro rroXrirow 
ÜßoPs ond spfiter das. ~ and tov lovlov rot* ^cöov, tov noX- 
iUtlff iuü Jtvxvovg sxovrog nödag. Voss im £tymoleg. fol. 12d 
s. cmüi^eäa flüirt eine Beaeiclinong dnrch nvQiOTWvg ans dem 
Sdioliasten an Nicand. Ther. nnd PHn. h. n. XXIX. cap. ntt. 
an: MiUepeda ab olitt ceiitip€da aui nmltipeda äieta, ammal 
Ml e eermibM» terrae pitoaiMi, muUk pedUm areiiaim re- 
pen$ iaetugw eontrahem se: oniMo» Oraed voeatd, Voss 
bemerkt weiter, dsss Plin. luer sich eine Verwechselang an Schni- 
den kommen lasse, und verweist auf Junius nomenclator (p. 565). 
Vgl. auch Sjdrui^cl ad Dioscor. II. c. 37. AnITalleod ist die tai- 
mudi»che Angabe, dass llerodes, als er die MakkabÜer ausgerot- 
tet und Baba ben Bnta hatte blenden lassen, dem Geblendeten 
zum Uohn eine Krone aus solchen ''^V umgel^t habe (Baba 
batr. fol. 4 a.;. 

Die im Talm. Baba Kamma (fol. 80 a.) aufgeworfene Frage« 
was DUOOn mbin liedentc^ (wörtlich: Wiesel der Domen) wird 
naeh einer Blehinng beantwortet: iXSlH VSlfft nach aber «wei- 
ten: -»rm TO «"»urn "par •'jHajrt (and. Lesart Rrm) ktti 

Die EiUämng schwanlit awisehen „Landigel nnd Eichhörnchen**. 
Denn MSTYI ist x*^<Ax7ogj als diaralderistisches Beiwort sn ixi- 

VOg beigefügt, um ihn von dem Meerigel za nnterscheiden. Er 

wird im Hause gehalten, wie Raschi angicbt, ^^27] Tb? "pib, um 
das Haus von Üngcxicfer, namentlich von Mäusen zu reinigen. Ueber 
Form und Bedeutung s. Voss etyiuolog. s. v, echinus fol. 189. 
Vgl aach. Eostatk ad lliad. p. 306 Horn: 6iMPV/*og dt Xi^^ 



^ .i^cd by Google 



— 85 — 

dd ^tOa^MM^.. Für d» Foroi KSYI mit » iit dift Mreibing 
%BifiaSSoq bei Vom 1. a hi beachten. Die sweite ErkUnu^ iit 
ebenfoUe x^ifitO^ aber durch den ZoMla, der iwfiehen Decnen, 
wehl im Al^emehiea': Nedethöliem« weidet, bettimmt Vgl. noeh 
die sehr crlftolemdcn Angeben bei BeiMon. Anecd. II. pu 408: 
Xfgaatog ^x^vog Sg xai ätav^iag iiiiyeiog Uystatj 6 xotvdSg 

Diese barbaribh-te Fuiin des Vulgargebrauciis i&t ollcubar 
aus dxayx^öxotQog mit Wegiassuug des Vokals im Aufange^') 
und der Veränderung des T-Lautes io tC'*J> vvelche beide Er« 
schciDungen im Spätgriecbischcn so geliiuCg siud, eDtstauden, 
Auch der vorgeschlageue äibUus ist iu der allen wie iu der jun- 
gen Gräcität und im Semitismus beimisch. Das von Voss 1. c. 
über echintis Bemerkte ist vielleicht für die ErkUKrai^ dee 
*SKaQ^ ^ Vrm (T«lm. Beb* mes. fol. 59 e.) sn Tcrwendene 
ollae gema eekumm voctUvm, Dam kommt auch noeh die 



**) Nicht immer ist diese häuOge Laalvcrändenng für die Er- 
klärung spätgriecbiächer Wörter bcubachtet und benutzt worden. So 
scheint xuxo^^C^iXog, das Grimm auf oof^uf und ^(^ct zurückführt, 
Mullacb in seinen gelehrten Conlectancis byxnntinis p. 14 aus ^t^txdv 
für das ilaiieatäcbe risico ableitet, vun diesem Gelehrten dem Sinne nach 
richtig als xaxöfiOiQOg erklärt, jedoch dessen Etymologie noch der Erkiä> 
rung zu bewarfen. Irre ich nichli to itt dies xnucoQ^C^i-xog als Svqvx^g der 
SchlOifd fflr du ilal. risioo.- j^iMrcCv^ in apiler Aussprache und ävhrei- 
bttDg ^Mtf^v, isl Iktiie, von ^^tdv falnm. Daraas erklärt ilcb denn die 
Zmaaunenaetmiig und deren Bedeninng vollkomnien t Ein Mtmeh vun 
bösem tieschicke, ein beUloser, unglftcklicher. Ebenso ist (das. p. 35 not. 
*'*')) in ßü()ßo'Ac(X((g und dessen \ erschiedenen Formco OUr eine Laut" 
VCräuderuiig von luoQfxoAvxiiu zu erkennen 

»*J Vgl. ßeilragc 1. S. 14U Anni. Viellciihl ist ^dnia, aus u^UQia 
entstanden, s. Dultesne s. v. und habrott gios^ar. ad i\icet. Choniat. p. 
909 tesserae, nnr verderbte Aussprache flir assaria, und dies mag 

aunAehil die Bedeninng der Spieipfennige erhalten haben, dann dnrch 
Uehectragnig das, womit man ^elte^ daher et dann neben WOrfel und 
Anderem gennnnt wurde. An mancher der bei DnCreane und FabroUi 
angefahrten Stellen passt die eigentliche Bedeutung noch gans gut 
ßm. 8, 62. u. S. 137. 
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Glosse des PaeU. bei Boisson. Anecd. (TU. p. 217) iu den poliÜ- 
•dMn Venen 267: ^ExtPOS mkfnrvitw Cmov döog 

Eine andere BeaonderM merken wir rar firldlmog der 
Stelle Talm. Soccah fol. 86 a. an, Uber welche die Ansk^ 
achweigeo. El beisst datdlwt von dem Etrog, dem Ar das Laob- 
hattenfest vorgeschriebenen Citms oder t. g. ParadiesapfU i irO 

b^üO mn« n^'n TDD m:V^ Oiom . Hat man ihn in einer 
Form wachsen lassen — SO i«t "hl^, wie sich gleich zeigen 
wird, zu verstehen, ganz im Sinne des biblischen Hcbraismns — 
und ihm die Gestalt eines anderen Geschöpfes gegeben, so ist er 
für den religiösen Zweck unbrauchbar. Ebenso beisst es Jerusch. 
Maasserot I. hal. 3. Ü)Ü12 "^Tl , da er in einer Form gewach- 
sen oder gezogen ist. Es gehörte n&nlich zur Kuastgftrlnerei, 
Früchten alle mögliche Gestalten sn geben, indem man aie in 
verachiedene Formen swSngte nnd darin wachsen Uess. Nament* 
Hdi waren es die Citrna-Arten nnd alle anderwdtigen weichen 
Frnchtgattungen , für die man Menschen» oder Thiergestaltcn sn 
eraiden snehte. Die Geopon. X, 27 gehen das Verfahren an: 
C«o«#d^ TU xvÖMPia cfvfißaivsi ylye&$ve§ äv ciq Ttmovq ad^ 
^cit^£iy iädrig. Die Kydonischen Aepfel nehmen Thiergcstalt an, 
wenn man sie in Formen wachsen lässt Das Nähere gehört 
nicht hierher. — Im Jerusch, Kilajira (I hal. 2) wird die Erzeu- 
gung der Melopepones ' 5) aus einem Kerne der Melone und einem 
Apfelkerne, die man beide in eine Grube lege, die sich dann Ter- 
einigten und die bezeichnete Mischgatlong geben, und darum in 
gpnechischer Sprache M^hfTtfTMV hiessen, abweidieod von Plin. 
h. n, XIX, 23 insofern angegeben, als nach dem römischen Na- 
tnrhistoriker, der ans der bereits vorhandenen Miscfagattong ge- 
wonnene Same an deren Prodoktion ▼erwendet wird, während 
die tahnndische NoUa die beliebige Erzeugung ans den beiden 



•>) nos^DO rm ns^oi rmz» ^ hdo^dd nnK npo bm trm 
p DiD^ o^tt^s r*B^ii \*me\ü im nnN mou *pn3 pni3i mcn 

• \)BBbü '»2V M^'>b'D y^rmi Also anch die Etymologie des Namen8 ist 
dem Talm. jerusch. bekannt, aas fjtrjXov und nijiiov^ und die SphreilHUIg 
mit ( dadurch abgeleiut. S, Salmas, bei Kidas Geopoa. p. 091. 
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Fracblf^atluagen ei^bt. waren also uicbt bloss iu Campa- 
nieo hdlmiscb. 

Zu d«o bereits frubcr bemcrkleii Berührungen gescbichüicher 
oder vielmehr angeschichtlicher Angaben und Vorstellungen, die 
sieh in gleicbcr Weise bei j g ^ch — und spälgriechiscbcn Schiiftaict 
kvD fiadeoy werden hier Büsche aftobtrftghehe Bencrksagcn |u>d 
Srtricniiigea am Orte leio. Für Uoifhiv, ia dem da« Ai^ 
gahe aoUatr Art Terbtdtel war, ist der Naehweia, data auch ooch 
in «Mfereo KnIm «os ihr KemiteiM gaaMmMn wardn, von 
iiIctcMe, and et ist nadit abnnsehcn» warum die Sage, die, wo 
•ie inuBer encfaeiat, uro ihrer idhil tvillen Anfhierktamkeil er- 
regt und liebende Beobachter oder Sammler gefanden, entweder 
am ihrer phautasiercichea Ausschmückung oder eines für die Cha- 
rakteristik des Volksgcit»tes bezeichnendeu Kernes willen, gerade, 
wo sie mit dem jüdischen Allerthome in Beziehung steht, gleich- 
gültig sollte übersehen werden dürfen. Für die KeiiTiliiiss der 
Qoelle mancher Sa^e. bei späigrieclüschen Berichterslatteru iat 
Mdem der Hinblick auf das Jädische nnerlässlich. Wenigstens 
werden die oft nor sehr kon «ngedenleten Zfige erst dureh diese 
HerattfieliiHig Terstindlich. 

In der Polemik ijtgen Kohamed und den Uam, in wdalMr 
sieh Georg. Pbrantnes selir weilsehweifig ergekt« wird Ismael 
als ausser der göltlidien Vcrbeissnog an Abraham stehend be- 
leicluiet* Er sei von dem Abraliam sammt seuier Matter aas 
dem Hanse ywl e s e n worden. Dann fBgt er hinsn : tl iffoag Twti 
ngog wv l/ißgadfi -i^eutqiaq x^Q*^ ^X\)-tv , d/.jC oi'x ojg v'iog 
xai ansQua xui xXrjQOföfiog uvtov. Diese Verwa^irung, als 
kuuntc möglicher Weise ein Akfeiislück über einen Besuch de» 
Ismael bei dem Palriarclien aus dem Archive hervorgezogen wer- 
den, und den frommen Eifer des Spälgriechen zu Schanden ma- 
chen vor den Uo^läobii^n, beruht auf der im Bache Jaschar er- 
haltenen Si^ von eiBem Besuche Abrahams bei seinem Sohne, 
den dieser dann auch erwidert baben soll. 

Ebenso trüR die Sehildemag hei demselben Byuntinet von 
dem Erwachen des relig^dsen Bewosstseins ■ in Abraham an der 
Belracbtang der Schönheit und Grossartigiceit der Sehftpfnng ge- 
nau mit AehnHchem in der Agadah tusammen, nnd ist nament» 

IL 7 
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Cch mit der ans Midraschim zusammengeordneten und mit eigenem 
Beiwerke von dem gewiss sehr späten Verfasser oft nicht ungfr> 
wandt ▼erbrfimten DanleUoBg des erwähnten Baches in auffallea* 
der Ueberetntlimfliiong. Besonders ist das p. 336 geltend g^ 
iaadile Monent too dem Widtfatw it e der ciaMMier «rfhehdudw 
wd mf(fnadm KleoMale ^ «Im Uen tlbmftl» md dmch dm 
philoMpUediea Finiiw tamgaaAm wirimide Wadeigihe dar 
e%eollidi mnidMl wm wiliigeii BeneAoqg im Bfidnaeh« due 
Abraliam dM Feuer miMibeleB eich weigHt^ mä des Weeaer je 
nichtiger wire. Wee hier ela gMhsUidier Einfall dmch eciM 
SehÜrfe trifü, wird durch die ernstgemeinte und breite Anaföhrung 
des geschmacklosen Byzantiueis um allen Reis gebracht. Aber 
der Etiifluss der jüdischen Sage ist unTerkennbar. 

Ebenso triiTt die bei Glycas (annal. IL p. 302 Bonn.) nach 
Gregorius von Nyssa gegebene, dem liuclie der Weisheit eot- 
Icholey Anschauung, dass wie das Manna jedea Geschmack an- 
genommen, so auch das vom ^Himmel gekommene, geistige Manna^ 
eieh der Beschafleoheit jeglicher Seele and jeglichen üenäÜm 
eappme, TolUuNBrnen mit dem Büdraaeh * *) «laammcn^ der eoweU 
die ente Angabe als aneh deren Anwendmig anP das göttliche 
Wert «Aen geltend macht Joieph. antt. HI, 1. S. 6 bcrOhrt 
diieen Zog nicht — Ein intMemanlee Beiipid der Hiaehni^ der 
an die^ bibKaehe Ersihinng eich kn&pfcndeii jadiiehen Sage mit 
grieehlaoher Mythe bietet die Schilderang der DealcaKonischen Fiolh 
bei Ludan. d. dea Syr. c. 12 (vol. IX p. 88 Lehm.). Schildert 
der Midrasch die Vcrdoibuiss der Menschen vor der Noachischen 
Sündfluth in Zügen, die an die Beschreibung der Deukalionischen 
bei Griechen und Kömern anklingen, — „wir wollen jede Gast- 
freundschafl bannen", heisst es im Midrasch, ovts yag oqxiu 
ig>vhxC(joy ovrs ^eluovg idixovto ovxs Ixetitav '^vflxov%o, bei 
Iiucian, so ist der Deukalion des Lucian ac^oo dem biblischen Noah 
eebr ihnlich. Er nimmt alle Thiere paarweiae mit {ndv%a ig 
rta), aie bcM^digen ihn nicht, csjUc^ f^^rdlii 6Mw 
iy^tto. Dagegen war ee blease OedanhenhM^keit, wenn in 



*•) S. StinaeQ vom Jordan und Eupürat. S. 48. IVr. 2. Die Be- 
etbeHang ist Ten Veit. 
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dir AflotMraqg dtt Kr«Mt, im» mSnt Bflntalitft aar tiebcfi 
dMMM (Udia. MumL > I. IbL IX ed. Ldun.) tob de 
8oU$ tiae AmpidaBg «af die motaiMfae EniUn^g ven der 
Sehöpfung geAmdoi wurde. Das Bcdilc ImI bereita, nie aueh 
LckaaBa baneilcl, der Seholiasl. 

Nach der sehr abenteoeHkhen Sage bei Cedren. I. p. 569 
Bonn. Süll der Sarapis (sie) den Zeus bedeuten, nach Anderen 
den Nil, weil er den Modius und die Elle auf dem Haupte trägt 
Nach Anderen habe es einen sehr reichen Mann Namens Apis in 
Aegypten gegeben, der zur Zeit einer Huiigersnolh den Alexan- 
drioero (/) Lebensmittel mm seinen Vorrätben dargereicht. Sehr 
nahe liegt die VermuthaDg, data Aeser dv^g evnoqog Joseph 
aaiB aeUe^ and ein Zusammenhang iwiachen der biblischen £r^ 
aibloBg TOB Aenm Retter A^yptena mÜ dem Odrk-Mylhea 
apUiTy ab ebea die jikütehen Qnelica in Aegypten beiniBat War- 
den, aieh eingeleitet habe. ' Indesa gidbt Soidaa (a, t. Sä^am^ 
M gleidrianlend nad in den f faatiftcliüolieB Angaben übercinatiBH 
BMBd die Vermathnng, daaa es Joseph gewesen ad, Bodi Iteaea« 
ders an: &Dloi di tov VmctiJ^. nnd dann Hsgm ^ tdr*Argw. 
Merkwürdig genug kennt auch der Talmud diese Idenlificiruog. 
Es wird (Aboda sara fol. 43a.) das Bild der „Säugenden*' 
(np"'3D) erwähnt, und diese — offenbar die Isis — mit der Eva 
identiücirt, „weil sie die Säiigamme") der ganzen Well sei" 
iiy\D üb}V7] bD np^ZDÜ nin Wbv), und dann Sarapis D^K 10, 
der mit dem Joseph identisch sein soll, weil er die ganze Welt 
Tetwifgt nnd befriedigt habe : ^3 m D'^Dl "iDW rpv DU bv 
iVd Obivn • *') Jedoch wird alt ansdrOcklidiea Kenaaeielien für 

Bezeichnend ist es für den EinfiuM der auf iiislorisi her Tradi- 
tion ruhenden jinlischrn Bcti achlungsweise , dass sie die aus der Ver- 
sinnlichung der NaUtrkraii iicrvorgegangene Abbildung der Isis auf die 
Eva als die iiarh der biblischen Ertählong gellende Urmattcr des Men- 
schea^esdklechti wendet. Mit einer Periooifiluitlon eines als ssÜMlindif 
fedachteo Ralorprosesses wnssle die retigiAse, Gott aBeia ab UiMier 
der SebAjilbag erfcenneade Benachtnag nichts ninfiMgea. 

**) Die Erklärang dei Namens aus aram&ischen Elementen hat 
nichts Auffallendes in dieser Region spracblicber Willkür und unbistori- 
sclipr Auffassunp^. Die leichteste Namens&hniichkeit genügt, uro sogar 
geographische Angaben in gewinnen. Gans in der Weise des Midrascb 
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Bdde, um sie alt Idole m ebankterMm, ti^gagebcB» dass er da» 
Maais (den Hodiot, m'h3) halten nflaee «nd mceten, and sie dar 
IQnd halten mfisse ond elagen. Sellaam genng wM eogar der Nam^ 
aoa dem aramSiiclien Idiome abgeleitet *10 adiciat nimlieh das 
in den Targnmen and im Talmod hänOge aoa *V0- eontrahirle 
Yerbum, dem hebr. IpO entsprechend. (Ob Raiehi in seinen 
mir hier nicht ganz deutlichen Worten dasselbe meinte kann idi 
nicht sagen.) Vgl. Targ. zu 2 Kön. 9, 34, wo TOD mit Resch 
statt Dalet zu lesen ist, wenigstens in der grosseu Amsterdamer 
Bibel-Ausgabe zu 2 M. 20, und sonst, 8. MelurgemaD. Talm. 
Ciiolin fol. 18 a. i<rDD "10. VgU Aruch s. v. 

An der gedachten Stelle bei Cedrenus findet sicli eine wei- 
tere Angabe, die mit einer talmudischcn aufTallend übereinstimmt, 
and sie erlfiutem biUk. Es soll nämlich auf der Spitae des 
Kopi^ jener Statne sieh ein Eisen befunden haben, und. an der 
obersten flecke des GewBlbea ein Magnet, so dass die Bädslnle 
b der Schmbe gehalten wurde, und weder aur Erde hinab, 
nodi in die Höhe huaurgezogcn wurde. Einen ganz ihnUdwn 
Meehanismns hat Jerobeam nach der talmndlsehen Angabe (San- 
hedr. fol. 107 b. Sotah 47a.) bei den von ihm aargestellten bei- 
den goldenen Kälbern angebracht. .,Was that er? (Jerobeam) — 
frägt der Talmud. Einen Magnet (H^J^'^E^ ]3K > einen ziehenden, 
— eig. schöpfenden — Stein) hing er an sein Sündenbild an, 
and erhielt es so zwischen Erd' und Himmel stehend. Auch 
hier ist ausser diesem Zusammentrefien noch für den Charakter 
dieser agadischcn Darstellungen der im Früheren bereits hervor- 
gehobene Zug zu beachten, wie die in der Gegenwart herrschende 
Sitte in die* Vergangenheit zurOekgetragen wird. Wahrsdiein- 
lidi war dies Gaakelwerk ein nicht ungeviöhnltehes KnnststBck 
der Taschenspieler, und lag iÜr eine M(»tl?irung der Künste, 
durch welche Jerobeam seinen Idolen irgend einen Sehein tob 

leitet der Imnrier Caadidos (s. deis. Bxcerpla in dem Bonner Corpus 
in deai Bande: Dexippaselc. p.473) den ffenen Issnrier von Bian a^: 

o^rog iaxvQ(^€tat tjJv ^laavQfav änö rov ^HcaS Xaßtiv r^v hntav^ 
fkUtf, Inder Exc. e. AIenandr.(eiusd. vol. p. 383) wird Xig^fg erwilinl, 
nach dem ind. bist. Kirgisien, wns vielleictit für (Cliolin fol. 59 b) 

in merken ii t, Ziegen aus Ckercbis, deren Uörner eigenthämlich gestaltet sind. 
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wonderbarer Kraft yerleihen kounte, besonden nahe. — Für die 
▼00 der Frau des Potiphar beabsichtigte Verführnng Joaepha wird 
im Bfidraach (PeaikU der. Kth. V]) ein OI^J ^13T DT« ab der 
gedgoeMe ZtSipmiM erTiadeiL Die Seena wird alt eb Tag dea 
Theaters und der drcas - VentettaDgen mter Anderem betUmmf. 
Die ceelere Angabe knftpft an Cgjpliadica Weaen an, die aweile 
an rdmiadiea. ISa edlen nlmUch die Ns$Xaa, daa dean Wachten 
dea NB sn Khn» ▼eraoataUile Feat aefai, des am die Zdl dea 
SommersolsUtiuros fiel S. die Slelien des Heliodor bei Goar 
ad Theophaii. (vol. II. p. 772 Bouq.). Als ein besonders ia Ehren 
gehaltenes Fest wird es von Heliodor bezeichnet, und bot sich 
darum der Phantasie für die Ausmalung der iSceiie zuerst dar. 
Während Alles zur Feier jenes Festes aus dem Uau«e ist, bleibt 
der leideoaclianiicheii Frau die gelegene Zeit, die Unschuld Jo- 
a^ha zu versuchen. Dos Wert h^2^ ist (fvfißoXof^, and bezeich- 
net fvohl die iHr daa Feat geeammelteo Beiträge. (Vgl Beitr. L 
& 181 Maehtr. an S. 176). Die Variante Vd) seU daa GlUien- 
feat kühnen. 

Aneh nach dieaer Seite hin bietet der Talmnd manchen Bei« 
,trag, der wohl aar En^nsnng nnd VervoUatindigung der Ton 
Becicer un GbariUea (Band II. 8. 287 ff.) zoiammengestellteB 

Kunststücke dienen kann. Die Sanhedrin fol. 67 b. Iierichteten 
Taschenspielerslücke*") sind nicht uniuteressaut. Ein Araber 
(Ky^"^, Tajite) zcrstiickt ein Kauieel mit seinem Schwerte, klin- 
gelt dann mit tiuer Glocke . und es steht lebendig wieder auf. 
Ein anderes Stückchen spielt in Alexandrien, einer wegen solcher 
Genkel- und Blendwerke bcaooders ber&chtigten Stadt, ist aber 
ganz undeutlich in der kurzen Erzählon^ Seiri Icauft daaeltiat 
einen Esel, nnd wihreod er ihm Wasser zu trinken geben vHH, 
leracfamOst er, nnd ea wird ein Brett sn einer BrOdce daraoa * 



•t) O'Snf imtl heissl der dwch Bleadwerke Tiaacheade, «ig. dar 

das Auge festmacht, es hindert, den rechten Zusammenhang dieser trü- 
gerischen Spiele SU erkenaen. So aacb. Pescli.5M.18y 10: Ml>pinM011 
filr 

•••) Die Worte: MD^^lpCl i<bm sind sehr dimkel. LeUteres soll 
nach Raschi eine ArtUoU bedeuten. 
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Daraaf sagen sie ku ihm: Wärst du nicht Seiri — aUo ein so 
bedeutender Mann! — wir würden dir das erlegte Geld nicht 
wieder entallet haben« Wer wini im dteter Stadt irgend Etwai 
lumren, ohne vorher ea am Waiacr gepriUI n haben? Dna aelit 
TecMa» daaa dort «IMei Spideremi too ttachender Ariinliah- 
keit ^erligl wurdflo, die aehchibir aoa einer fealen Mat ae bo- 
atanden, wihrend ale im Waaaer lergiugen. Ana dieaer Region 
dea Zauberweaena tat denn andi der in derEnililong von Jakob 
in seinem Kampfe mit dem Engel hervortretende Zog, dass ala 
dieser ihm mit grosser Schnelligkeit alles ZurQck^clai»&eue nach- 
getragen, und ihm immer, wie viel er auch fort geschafft, noch 
Neues zeigte, Jakob ihn DIpD'TD angeredet, ^ccQfjbaxog, als Zau- 
berer ihn beaeichneDd. Dann habe der Engel, um ihm zu zeigen, 
mü wem er es zu thun habe, aeinen Finger auf den Felsen ge- 
cgi^ und überall aei Feuer hervorge^rudelt. (Ber. r. XXXVII). 

MU dieaem natOrlicben Zöge, ana den Ciewolinheiten, die in 
der Gegenwart herrachten, aidi die Seenerie dea Alterthnma aoa- 
gemalt au denlien, triflt snweilen aoch daa oben di«ialdtriairte 
etymologiaehe Verfahren snaanunen. Ea wird ifgend ein im 
Texte der biblisehen Bttcfaer Torlconunendea dnnldea Wort dorch 
aeuie Aehnliehkeit mit einem im apftteren Sprachgebraoehe er- 
aehelnenden griechischen oder aonsHgen Fremdworte erklärt, nnd 
dadurch willkürlich der Vergangenheit ein ihr durchaus fremder 
Zug geliehen. So werden die pb:2"10 (Dan. 3, 21) in einer St. 
^de« Jeiamdeuu (s. Aruch s. v. b^lD) zu einer Fussbekleidnng 
gemacht, und das Wunder habe darin sich gezeigt, dass Leder, 
weicbea sonst, wie es nur das Feuer riecht, sich zusammenzieht, 
hier unversehrt aieh erhalten habe (das. v. 27). Die Erklärnog 
des Aruch, daaa ea eiu Gewand sei (ES^1^!p {^), und die dea 
Moaaafia, der ea, wie die LezUmgraplieii mit Reeiit allgemein 
thon, CBr MrabaUOf die weiten Pladerhoaen nimmt^ ist olfenbar 
nicht die dea Midraach, der daa Wort piTbrD nrgirt, nnd ea 
•la lederne Fuaabeldeidang fasat, nicht ala ein bia an die Ffiaao 
herabrcidiendes Gewand. Das von dem HIdraach gemdnte nnd 
seiner Erldimng sn Grnnde liegende Wort ist SigßovXa, TW- 
halUi et Seniis, qnot alii 24Qßloi g vocant, dicuntur aerto- 
rum calceamenta, ComlatU, Porphyroy, de adminUlr, imper. 
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G. 32 : S^gßXwi de, tmv "^PwikaUav dmXiitm do€Xoi tiqo^" 

ftertx^d vTW&iffmta ^ogovvrag (Dufresn« ffom, gr.). Die Ab* 
küiiDg des N«mens bei Coostaalia. dankt an aem, währeod ea 
def VaikaaaoM der tebier itf» aaa dm dia Ba8aicbiiin§ (sebddat 
kt VijL Muma, Anaol I. 278 in dar Note: Sprsio, ftu« 
Tluadoro MprUumo ut ef aSit iUa atlaU $cripiarikm 3W- 
kMa dkUmr, und IV* p/406: 1\i$ßaMg^ 6 Sigßo^^ Jhmr 
Mab H ^QHD ^ I9in bd Arveh gleidibadaata ii d atvf» mil 
Wt) yrm (i M. 14, 23) SehiAband. 

Bei der Belagerung Jerusalems durch Saucherib soll nach 
der talmudiächen Augabe (Saab. iol. 2Üa. uud VVajikr. r. sect V) 
Scbebaa und Joach (2 K. 2, 18, 18) eiueu liricf an eioen Pfeil 
befestigt und ihn durch eine OcfTnung (pVl) ,.£;elaugl'', wahrscheio' 
lieh abgeschossen haben, und darin fand sidi die Erklärung, dass 
aie Beide und Israel in seiner Gesammtheit mit ihm Frieden 
schliessen wollten. Auch bei dem Angriffe des Vespaaiao aof die 
iwy%a Stadt (Abot der. Nataa e. 4) cmbciat diaMr Zug, data 
aUea in dar Stadt Gaaproebcne toa daa Anhinym dea K«taca, 
4m bait an der Maner wobnan adar lagara, ,^Bf Pfailan §S' 
pabriabaa** ihm ina Lager tibarbraeht wnrda. Di^a Stralcgam 
aalbtl ist daa Tan Anaaa Tactiooa (e. 81. S. GriacUidia Kriegi- 
•duriflilalkr tou RMow und Koechly S. 123) bereiU arwihata: 
,,Bei den Aelleren ist anmal folgender Kunstgriff Torgekonunen. 
Tinioxenos wollte dem Arlabazos I'otidäa verralhen. Sie mach- 
ten mit einander, der eine eiueu Plata in der Stadt, der audere 
im Lager aus, wohin sie schiessen wollten. Wenn sie nun ein- 
ander etwas mittheiieu wollten, so wickelten sie die Schritt um 
die Kerben des Pfeils, befiederten ihn dann uud schosseu ihn 
auf die vorher aasgemachten Plätze.'^ Ob nicht die Erzählung im 
Talm. Saolk i. e. mit einem tadelnden Rückblicke auf die Frie- 
den^artei, an dafan Sfiitia R. Jocbanan ben Sakkai (Abot der. 
N. 1 e.) etand, die Gaachiciite der Invasion des Sandierib er- 
■fthh, nnd cigentlieli die apSlere dea Vespaaim meint. Beitr. 
I. S. 118 Anm.), sei wenigstena ala Hö^icbkdt aosgesprodien. 

Dar Einfloss der Uiugcbuug giebt sidi oft in einem 2«uge Ten 
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geringerer Bedeutung oder so unmerklicher Art kund, dass das 
Versiänduiss einer Stelle allerdings wohl auch ohne Beachtung ge- 
wisser Sitten und Gewohnheiten möglich ist; diese Verständlich- 
keit schliesst iodess jene Achtsanikeik mtki «os, ja sie wird da- 
diireh herausgefordert, dass ohne ein solches ahskhtHches Wur 
cmtraip»! henadieiideii Brauchs die gsnic Aaflassong ais sonder* 
har oder fiherlüisstg erscheint Za dte an sich denUichen Wor^ 
len des Memnchan (Esther I, 19) : — der nach der astdbdicn 
Attfilusang ohne Weiteres mit Hanian eine und dieselhe Person 
isty and swar durch eine Namendeutnng; der siels (zum Unheil) 
Bereite, wie |D1D — ,.wenn es dem Könige gut däodit, so gehe 
ein königliches V\ orl von ihm aus", wird im Midrasch zu weite- 
rer Ausführung hinzugefügt: Ein Wart lasse aus deinem Munde 
gehen (es kostet di( h nur eir» Wort) DIpD'Hn nmi m D">:DD "»m 
Seltsam genug anticipirt der Commentator im Malnot Kehunnah die 
Erfindung der Guillotine aus reiner Verlegenheit. £r bemerkt: 
jyNach dem Zusammenhange habe ich die Erklärung gefundetti 
dass es eine Vorriditong ) sei, io die man den Ko|>f eines 
Mensdien nur hineinansteclcen braucht^ und er i2dlt dann Toa 
aelliet ab. Dieser Todesart bedienen sich die Fürsten, vrenn sie 
Jismand leidit wollen sterben lassen.** Dem ist aber nicht 
Der hier crwShnte Dipon ist Öhnof, 4Ueu9 die SchOssd, ond 
die Worte bedeuten: „Spridi nur ein Wort nnd idi bringe Uar 
Hanpt dir in einer Scfaftssel.** Eine gewiss im Oriente wie b dem 
diristlicheu Byzanz gewöhnliche Procedurl Dem Wunsche ent- 
spricht Ahasverus nach dem Midrasch; daher zu v. 21 die Be- 
merkung: D'jpO'^lD nrKl D^2D^\^ nU. Er befahl, und man brachte 
ihren Kopf ihm in einer Schüssel. Vgl. Matthaeus VIH, 3 ini 
nivaxt, NDJ'^i*"*) in der syrischen Version des N. T. in gana 
gleichem Zusammenhange. Dieser DlpD^l ist an einer leicht cor- 
rumpirteo, aber, wenn die Bedcotong des Wortes nicht erltannt 

'0') Auch im Talmud und Midrascli erscheint neben DpS^D (s.Beitr. 
I. S. 13) die Form lelstere gewöhnlich in der bestimmten und en- 

geren für Schussel. S. Pesach. fol. 49: 'D3'D yn^D an der weiter un- 
len mitsulheilenden Steile. Ber. r. XXXVIII. n'?^Dl *]3^D eine Schüssel mit 
Mdil. Salmas, a. a. 0. S. 32): nam nCva^ lanx est. VgU Barh. chron. 
p. 50 and Kirsch Adnol. p. IX. not 83. \ok. II. 
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Ml, vollkommen vodeiitlichen Stelle durch VerbesMraog hena- 
aldlen. Im Spr. Salon. 2&f 4 wird im Jalk. ($. 961) du Gleich- 
mu au Bcr. r. Mct X, angefikhrt Ton einer Wanne, die oul 
Waaaer geflltt iil mTA^yo^ rovho rVTH ale iie 
entleert war, wnde die PDIPW rOI^D ndilbar. So sei das 
knnatvoUe Sehöpfungswerk nieiit erkennbar gewesen, so lange nock 
die Welt wOste and wirr (WSI mn) da lag. Das Werk der 
]'*D*lpO'n > wie gelesen werden mnss. ist Bildarbeil; denn erha- 
bene Bilder, wie sie gewiss ancli der Luxus an den Badewannen 
anbrachte, sind didxoi. Vgl. Salmas, ad Trebel!. Poll. XXX ty- 
raii. (srrif.lt. Itist. Aug. I. p. 322): — nam propter clypeorum 
ei discorum simililudinemy quem Latini clypeum, %d est cly~ 
peatam imaginem vocant, Graed kvxXov et dUtmov appellaat^ 
und das. p. 354. 

Ebenfalls in den Bereich der Technik der bildenden Kons! 
gckftrig iit das im Midraseh inm Hohen Uede (VI, 4.) go- 
. branehle pTDt30 • Dass die Franen vop )tnn nicht von ihrem 
goldenen Sdunncke aar Anfertigung des Kalbes beigetragen, 
bleibt ihnen natOrlicb als kehcs Verdienst angerechnet« Dabei 
wird ihnen folgende Begrilndong ihrer Weigerung in den Mond 
gelegt: V'DN^ ^TI n^ütSD^ H'tJpn VOff mS^H YHiy^ HD 
Wenn Gott das feste ]''TtDtDD zerbrochen, um wie viel mehr ein 
leicht f;;earbeilele8. Die Verweisung auf bei Aruch, mit 

der sich der Erklärer im Matnol Kehuuuah begnügt, nützt nichts. 
Denn stationarius entspricht weder dem Worte des Midraseh 
noch dem Zusammenbange. £8 ist aij&äqiov oder — ty, Brust« 
bild. Malal chronogr. 1. VII. p. 172 Bonn. S. Salmas, scriptt. 
Ust. Aug. Aug. II. p. 323, bei den spätgriechischen Schrinstel- 
lem ikoracalae oder ikoraddae (s. Dofresne gkissar. med. lat.) 
imaginei thoraee temu emprenae. Voss etymol. foL 520 s. t. 
tlwra», Anch ans etymologischer SpcJcuIalion wurd tnr ErUi- • 
rung des ▼ieldeutigen XS^Sm (2 Sam. 8, 6) ehi Terminus der 
Kunst herangezogen (Debar. r. seet !.)• Die eme ErkUrung 
giebl das Wort durch DltODp wieder, als ein Bewachungscorps, 
die andere durch pi03i<''*nJl< dvÖQiag^ als Standbild des Sie- 
gers, beides offenbar nach römischer Einrichtung. Der ersten 
Erklärung ähnlich geben die LXX: (f^ovqdv. Das KDl'^p des 



Syrers Bcheint es fQr eia bleibende« Bfindnits in nehmeo, ibett- 
JUli «OS Vermuthung. K"lDDp, aock MTWaip gMebrieben, iat itm 
ipMer ins Crieehische eiogebOiKflft« uäqfip (J&xic eMr. Miie. 
ha ])e»pp. ed. Bonib p. 135). Ja di« Art und WciM, wie die 
Aoeleg^ des Geeelies gebandiuibt Wird, am dafch die Zbaani- 
meottdloiig mit deai Voi^ef;gfljieiideQ md NacMIgendea neiw 
Gesiditepnnkte Ar die agedieelie Deokoog zu gewinaeii, wird nÜ 
dem Bilde ausgefiihrt, dass wie die SSalen, KapUäler (rivhop ^ 
wohl x€(pallg) nad Fundament ( HY^D'^OD , ßcc6ig) hütlen, so 
auch die Abschnitte der Thorah. Üi<r\ und nifSD fiir Jenes und 
|3 iiir Dieses bietet die Bibel bereits, doch ist der herrschende 
Sprachgebrauch mächtig genug, diese BezeichnuDgen zu vcrdrän* 
gen, und das Bild an die Hand zu geben. — Die Feindseligkeili 
die Israel als Träger der Golterkenntniss von den „Völkern^ er^ 
aiirt, wird (Schein, r. Md. 11) durch ein Gleichoiss erläutert. 
Wie dDir, der den König haset, üioi aber moht beikoamieB 
itinn, eidi an seinem Staadbilde (jäpdgiäfi pD3MniM*) ver* 
greift, am es onnastttnen^ da er* aber aach du nieht wagl aas 
Farebl vor dem Könige, so nebt er den Impfemen Nagel 
(nVTU hff |"1D3 für m^) heraus nnd untergräbt das MaoerweilE 
darunter, ireil er denkt, es f^Ut dann von selbst um. So wagen 
die Völker nicht den Kampf mit Gott, sondern mit seinen Be- 
kennem. Hier ist überall die rumisch-griecbische Umgebung in 
ihrem die Anschauung [beherrschenden und diese Vorstellungen 
darbietenden Einflüsse wahrzunehmen. 

Besonders sind Gleichnisse, in denen das Verli&ltniss Gut- 
tes ZOT Welt anschaulich gemacht wird, die Aeusserung seiner 
Machtmitlel oder sdncr Gnade und Hold gsns dorch die im rö- 
mischen Staatswesen berYortretenden Momente diarakterisirt 
werden nsmentücb die staetlicben Institutionen der TbeolaaÜa 
dnrdi Parallelisining mil dem in der ceitigvn Umgebung sieb Vor- 
findenden gleichsam verständlich gemacht Dase die in der mfind- 
liehen Rede snr Anregung der Zuhörer ausgehobenen Pnnlcte und 
Seiten nicht immer bedeatsam genug sind, um als allgemein be- 
rechtigt auch dem hculigeu Leser zu erscheinen, dass da Spie- 
lendes und Zufdlliges , wie es eben sich für den momentanen 
Zweck darbietet, mit in den i^uf genommen werden must, darf 
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dtn KmuK dw ter L itorat w witki cnl gm|^ werde«. Im Midr. 
Bttmdb. r.«i 4 M. 25, i £ taat ^ ffM wr ErUtatonng dw 
■■gpwdotlau iMlw«yfgea Etttfcmang luik gemtwa Kranlfhrf- 
Im Bdulltle» mm dm Lager «Uaae Maaaaicgel, m aia alt daa 
in SUfhMim ft hcfha a pt .ffkrnnmnida snaiUiraiiy daa Analoge 
M deat 6atieaalaaie mit dem In Menareliiato aoBit CMdieliatt 
gezeigt. Es habe Gott seine praeposilog (PDNDOTD, Ttqamo- 
(fnoi) ernannt; denn es beisst: nehmet die Suiuroe der ganzen 
Gemeinde der Söhne Israel auf (4 AI. 1, 2); — also war das 
eine der AmUpllichleu dieser praepositi *°*); — seine dücet oder 
dovxag (PD311); denn es hcisst: der Fürst der Fürsten der Le- 
tviteo («las. c. 3, 32). Das Manna in der Wüste sei wie ein Da« 
■alivvm (M^'^D^Il) au seine Legionen (Vn'UV:ib'7) gereicht wor- 
dao; wla ein irdiidiar KAnig 6afr«iidar (ims^l ohD^ Mffat) 
aaiaca ^ftmdmts (HIDIWO^) varüiailc^ m heiaia es ja: 
dria «awaad kt nieht auf dir ytMtn (5 H. 8» 4). Dia To- 
daartrafa Ar gawiata Yartradiaa aalen dia «nfootfA«, dia €ald- 
atfafa (5 IL 22, 19) sei dia neetudix^ (Dp^Dp), aoah Sehllga 
Hadan eldi in der Sehiift aogaordnat (Ornsop , xcevaq>OQai)f wia 
in dem irdiechen Staate (5 M. 25, 2), und wie ein Erdenkönig 
die Bergwerke — pitulXu^ metalla — aur Verbannung habe, 

so werde liier die Ausweisung der Flüssigen 
und anderer Kranken verhängt. An solchen Ausführungen mag 
ausser dem Witze, der zur Auffindung überraschender Aebnlidir 
iteiten anregte, auch ooch ein apologetisches Streben seinen An- 
tbeä haben, das etwa hart ond schroff Ersabeinende als durch 
dia fltaataidee, die in dem Uoea rel^gidflcn Intaraaaa der Gemeinde 
mehr und melv eotachwanden vrar and Üira VaratindlidilHil fa»> 
kren halle« gehaten an raehtlerligen, ao wie andereraeita, die 
VaUnthÜmliahlroit so bafisatigen, indem daa rai^gitaa Gcaeti gleich- 



••*) Ob der Midraach hier ia dca Gebrancbe dea Wertes eia be- 
lliauBict Verbiilaiü geaaa wiedersiebt, eder den If aatea aar ia wülkflr- 
lieber Aligeaeiabeit aawendel, ist nicht an ealsoheidea. Geer ad 
Tboephia. (vei. II* p« 375 B(»n.) bemerkt su ngamöffnov: enna« 
chorum princeps et iaiperateffiae caslodiae et qaandefea cabitt pfaelsciM 
est praepesitBf. 
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leitig ab Glied staatlicher lottikiiliMiiii «u leb^digerer Bedeutung 
«iid Gegenvfirtigktifc herausgcbobea warda JedeafaUi dArfea dia 
in GleidmiMen gebnaehtas Zil§B nidit vcroMUlttigt werte» 
da io ihoeo die Lebeaewahrheit and die £im?irkaBg derTarhaB» 
denen UaigebuBg am deakSeheten wäfanmdmieii iat Ofl winl 
aar dnrcli selche Aehlflamkdt die VerbesseroDg korrupter Std* 
len möglich. Eben eo natArüdi nimlieb, wie öberall) wo Staat- 
Kches und irdische Macht zur Vorstcliutig zu briagen ist, das rö- 
mische Reich den natürlichen Augenpunkt bildet, bo auch, wo es 
gilt, ein Strafverfahren zu schildern. Zu dem bereits im Frühe- 
ren hierüber Mitgelheillcn kommt eine Stelle des Midrasch zum 

H. Liede (5, Ib und Bamidb. r. sect X). Eine VVittwe klagt 
über ihren Sohn dem Richter; da sie sieht, dass er beim Gerichte 
sich des Feuers und Pechs bedieafc, nODI ya2 ]W mm , 8« 
Iftest sie die Anklage fallen. Feaer und Pech haben aber mit der 
Rechtsprocedar nichla an Ih'nn, und die pS^^ID, ao wie die beim 
Arnch a. t. AsO ▼eneicfaneten ihalkfaea Stellen, (tthren anf daa 
Bicfatige, alalt tm 113 vielmebr WiDTO an leaea, wia in der 
Stelle ana Wajikr. x. bei Arnch wirkfieh vorkommt. Ea aind abo 
die fiayyXaßttm nnd martioborlnUi aneh hier gemeint (S. Beitr. 

I. & 115), 

Alle Erfahrung in Bezug auf Läuder- und Volkerkuude, 
die das mächtige Gewühl der ungeheuren Weltstadt mit ihren 
ausserordentlichen Mitteln vor das Auge brachte, drängte sich 
leicht in das Leben und die Vorstellung ein, und floss sehr bald 
durch die Canäle der Ausic^uag und Schriftdeutung in die jüdi- 
schen Kreise. Potiphar spricht von Joseph und den AraberOi 
die ihn verkaufen« in den durch die Berührung mit den Ger> 
manen geläufig gewordenen Raeennntenehiete (Ber. r. aect. 
LXXXVI). Joeeph wird ala ^3013 , gennmm beaeicfanet, mit 
wciaaer Ilaulfarbe, nnd die Yeikiofer durch ^STD« Aethiopiery 
ala dnnkdrarbige < **)* Aua dieaem Bereiche iat auch ein anderea 



Wenn an derselben Stelle das Ueberrascbende des dienenden 
VerhäUnisses von Joseph darin gefunden wird, dass ein Knecht kauft, der 
Sohn der Magd verkauft und ein Freier Sclave ist, so ist der Sohn der 
Magd allerdingi der Umaelit als Spross der Hagar , aber der Knecht 
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Gleichniss, darin fwilkh erst dnrdi EacndatiMi das enUcheideade 
Wort hergestellt werden must. Schern, r. aect. III. wird ciaflr^ 
n>311l9D $ntf erwSlmt» die ein Ktajg Miner Tochter vertpro- 
cImiI| ond statt deren er ihr eme mTO giebl. Es scheint eol- 
wcder merm tia» msiireUniKhe (Vgl Beilr. L 8. 85 d. 8L) 
oder rrxm eine biitMusehe. mrV90 ist jedeoIhlU Mee 
hen nrw. 

Wem der Porpw des Herrseheie« tnf dem Markte fcilge- 

holen wird, dann Wehe dem Käufer, wie dem Verkfiufer! heisst 
et im Midrascb zu Kslher (3, 6). Ohue eine ganz be- 
stimmte Thatsache, die noch daxu allgemein TerstSndlich sein % 
mnss, wird ein solcher Ausspruch nicht gelhan, und es fehlt ihm 
ohne sie die Spitze und jede Berechtigung. Sie ist durch das 
Verhol des Purpurs an Private wahrscheinlich gegeben. Unter 
den aosschllcsslichen Prifilegien der icaiserlichcn Majestät des by* 
•antinischen Reiches namenilich war der Gebrauch des Purpure, 
und die ParpwArbeteicB irrten der besonderen Icaiaerlichen 
Anfidcfal. Ein Eriais des Theodosius veihielet jedem Gesdriechle 
nnd Atter, jeder 8leUmig und jedem Betriebe den JMIs jener 
Farbe in den Gewindem, die dem Fürsten aliefai ond seinem 
Hanse anstehe. Niemand darf mit feinem Porpor gefSrbte Ge- 
wSnder yerferligen. Die HoloTcra mflssen in das Aerarium ah- 
gefiefert werden, ohne dass ein Werlhersatz gefurdcrt weiden 
darf. Es genfigt, dass man für die Uebcrtrelung des Gesetzes (cal- 
catae legis impunitas) sonst ungestraft bleibe. Am Schlüsse 
wird die Nichlbeobachlung des Verbotes als Verbrechen der * 
„Tcrletaten Majestäl'' bezeichnet (Cod. Just. lib. XL Tit. VIU. 



scbetot Potipbar selbst als Abkömmling des Cham, weil er ein Aegyp- 
ler ist. 

!•») '»»10^ »»ray >iT Hpw2 vaarsto totei «n^Di». 

Nerhwflrdig lür die Wandloag des ^rachfebranehs dorch den Einflnis 
rtaiiidi-gffiecUBcher Sitte bleibt es, wie die biblische Beaeaaeaf pmit 

förmlich in diesen späten Schriften verschwanden ist. Ebenso wenig iat 
für seidene Gewänder die im midelaltcriichen Spracbgebrauche herr- 
schende Bezeichnung '»^^ ^1^3 (Eiech. 16, iO, 13) etwa die geläuGge. 
IM eist erscheint: ]^p>nO eericae, l^p^^Dl^lM 6XoCS(Hxä und fär die 
gröbere Seide MDDCOO fi4ia^a. 
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Tol II. p. 088 sqq. C«rp. ior. ed. Kriegd). Mete privile|i;irie 
Bedealiiiig der ParpmdiiiedM giebl ihr tan aodi dae BpMie- 
lon der „hdl%en« (fOMP muMx}, GlbbMi hiatoiy VII, 

p. 81. M ik€ dägp purpk wkUsk tke Pkomiekmi 

esfiiracM firom a $h$Ü^ßih, wo» nttraiMd lo <Ae saered 
penom and place of the emperor, Ee d«f hier inr Besfiti^ng 
des im Früheren (Beitr. I. S. 130) vermolhongtweise Ansgespro- 
ebenen, dass liolovera überhaupt für „echtgefSrbl^* stehe, nicht 
bloss für den „echten Purpur*^ an die Bemerkang von Reiske 
»um Constant. Porphyrog. (vol. II. p. 189 Bonn.) erinnert wer- 
den: apparet hinc dXr,^}ivdv ei verum pr. splendidum, splen- 
dore ordern ei oculos feriens notare adeoque non iantum de 
rubra diel, quamvis plerumque de iUo dieaiur, $9d eikm de 
alUi coloribus. £r ffthrt noch Älbaoerae margarita« aBr***). 

Ei Irin darch dieae MifchoDg der Briodie vertdiiedeiMter 
Zeiten nnd aacialer Gewohnheilen nSt ettraa Kondsebes, an die 
Butlelalterlicllen Myaterien ndt ihrem Bnrleaken nnd AUea anf den 
Kopf aieHenden Hnmor Erinnemdea ein. Die Wnrtel, ana der 
diese Art Tan Behandlang der allen heilen Bfldier hervorgeht, 



••') Eine von Rciske S. 4G4 nus dem Griechischen gegebene Er- 
klärung scheint unzulässig. Es soll (purTifu , Wachskerzen, durch die 
de# Spätgriechen geläufige Verwechslung von x und i aus dem laleini- 
•cben fncttla corruinpirt sein, wie cUXiu für ßdkta «itulae, ajfitiMP 
fftr CiUitX4tv speculuro ; oder aas yotißUa coalndiirt. Der Wechsel in 
den Vokslsylbeni da auch ^ttUXtv, ^ttOnv, ^jmfhv, ^nvXuf, aacfa 
fijtfXtv (s. Dafresne) vorlioniiDt, und dss von Dufresne angegebene lAr- 
kische fitil, ^pr' rhen för einen fremden, wahrscheinlich orientalisehen 
Ursprung des Wortes. Nur dass das arabische von Reiske vermntbete 
jJLaÄs funaic torticium, torche in zu enger Bedeutung angegeben wird, 
jedenfalls in einer erst abgeleiteten. Es scheint das in der Misrhiiah und im 
Talmud häufige n!?\"lD tu sein, der Docht, von ^HD (l M. 30, 8 Ps. 18, 27) 
in der Bedeutung: drehen, winden. Im Talmud erscheint Hl/TD '>^1J!0 
die Doeirte drehen, von dem aram.' in dieser Bedenlnng and der 
wetteren: lleehten (davon 5 H. 22, 12); daher rfn^t nnDV (Tahs. 
Kidd. Ibl. 49b. s. Wisrha.) eine aam Flechten der Haare bei den Praoea die- 
nende Sehivia. Anch hier trifft die jttdisehe Sitte mit der des Allerthaais 
Oberhaupt zusammen. EM. aa^/»cJr^<-a, ipnXixTQta (D^li), tj xoc- 
povffa xat ^tXovffa rag ywaixag yovoiffffa. Auch nn die ^^JIO 0^10 
H^'jji (Talm. Chag. fol. 4b.) darf erinnert werden. 
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iat ihre Lebeodigkeil im BewussUein des I^hreodeo oder Sprd- 
cbeDdeiii und der Trieb» «ne gleicbe io den Üdrerii n m/eufjm, 
Zeiten» Bfiucbe^ Spraehen» — AHet wird dureh cuuindcr gewor- 
fen, um die Phytiopiomie der Yerg|iO0enIieik sieli lebendig auno 
nuden. Das Rote, auf dem Pharaoh die da^on gezogenen Israe- 
liten verfolgt, ist (Midr. s. H. L.) OltOplSDp, xamgiQaxws. 
Abgeseben davon» dass es an nnd Ar sidi von sebr ontergeord- 
netem oder gar keinem Belange ist, diesen an wesentlichen Zug über- 
haupt zu beachten, hat es etwas Seltsames, mit dem alten Aegypter- 
könig in Verbindung eine Bezeichnung dieser spätesten Zeiten zu lin- 
den. Die Notilia dignitatum Orient. IV. hat equites catafractarii. 
S. das. Boecking, der auf Ammian. Marceii. XVI, 12, 7 u. Serv. 
ad Virgil, verweist. Vgl. p. 186 not. 9, wo clihanarii als gleich- 
bcdeutepd damit bei Ammian XVI, 10, 8, Lamprid. in Alex. c. 
56 erscbeiDl. S. auch Lyd. de magpslrat. I, 46, Die Notitia 
nnteiaeheidet Beides. 

Unter den Abicidien der kaiserlicben Macbt wird an emigen 
Stellen des Herodian, die Upsios io seinem ersten Exkurs in den An- 
nalen des Taeitos sammelt, aoch di^ Sitte erwfibnt, den Herrscbem 
das Feoer vorsotragen. Commodus Ifsst seine Schwester anf 
dem kaiserlichen Throne im Theater ihren Platz nehmen, und 
ihr das Feuer vortragen {xal to nvQ nqoenoiinevsv avTrjg)^ 
wogegen er es seiner Concubinc trotz aller ihr sonst erwiesenen 
Ehre vorenthält idlXd ndviu vTzijQxey n^v tov JtVQÖg). l^er- 
tinax kommt in den Senat ohne alle Abzeichen seiner Wurde, 
und das ihm nicht vorgetragene Feuer wird besonders als Beweis 
dafür hervorgehoben. So ifisst es auch Marc Aurel io einer, 
ebenfalls von Lipsios herangesogenen Stdie, wo er die auch an 
einem Kaiserhofe md^icfae Einfalt in Leben nnd Sitte schildert, 
nicht aus. — Es soll der Gebranch naeh der Bfeinong dieses Ge- 
lehrten persisdien Ursprungs sein. (Die Bedeutung desselben 
mag annichst xeligiiteer Natnr anßn^ich gewesen sein, und mit 
dem Licht- und Feoercnltns in Verbtndong stehen, was aus 
der Xenophontischcn Stelle bei Lipsius ziemlich dcutlieh her- 
vorzugehen scheint). Ausser dem Herodianus findet Lipsius bei 
keinem Schriftsteller eine Erwähnung dieses Brauches. S. indess 
die Anmerkungeo der Herausgeber zu Corippus de laudibus Ju- 
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ttiiu mio. 11 ▼•. 294., wimohl an der Stelle selbst statt der 
hteemOj <Se tob Barth ebenAlls auf diie soldie Ehrenlampe be- 
logen wnide, lacema ab die redile Lecart Mgehalten laL 
Aber Talmud und Midrascli tchelnen doeh den Gebranch ra ken- 
nen. Bamidb. r. secl. XVI lo den Worten (4 H. 14, 27): Wie 
lange uoch (soll es wäliitu) mit dieser bdien Rotte? tmrä be- 
merkt; Gott spririU, wenn so zu sagen erlaubt ist ('PID'^DS): ein 
Mensch kauft sich einen Diener, dass er ihm das Licht {(pavog, 
03D, laterna) vortrage und ihm leuchte; ich aber habe euch 
das Licht vorangetragen und den Weg erhellt (2 M. 13, 21). 
Hier ist wohl die Sitte im Allgemeinen, sich des Abends leuchten 
wa la mn , tonächat gemefait. Bestimmter aber an die oben er- 
wähnte erinnert die dorch die darin crscheinendeu Natnen von 
Aemtern nnd Würden dunkle Stelle im Talm. Abod. a. foL 10 En Jak. 
Als Onkeloa Proselyt geworden, habe der Kaiser (Adrianoo, s» 
Meine Stimmen vom Jordao und Eophrat S. 124 und Anm. dasn 
S. 383) eine Schaar (HlDa) in ihm geschickt, die er ebenfalls 
durch Bibelstelleu iibctiührle und zum Jadeillhame bekehrte. 
Endlich schickte der Kaiser Andere mit der Weisung, sich in kein 
Gespräch mit ihm cinzula sen. Denen sagt er als einfache Be- 
merkung (i<D^W i<r)bD), ohne scheinbar einen dogmalisehen 
Zweck erreiclien za wollen: Der K"TT'D''0 IrSgt das Feuer vor 
dem KIWi, dieser vor dem dux («DDH), dieser vor dem 
ilytiuiPi dieser dem xöftfjg ( KDIp ). Wer aber trägt es vor 
diesem? Gott aber aber habe — mit gleicher Wendung, wie 
an der Stelle des Midrasch — es den Israeliten vorgetragen.'^ — 
Ich habe keine Erkiftrung mr nTI^J nnd 'TIW so wie für 
deo Gedanken, der den Einselheiten dieser schwierigen, aber 
merkwürdigen Stelle zn Gmnde liegt, glaube aber ciue Anspie- 
lung der bezeichneten Art in ihr eikennen zu dürfen. Sonst ist, 



Das im mittslallm-lichm Gebrauche binfige *rPD'>&K zur Be- 
leidniniig des Papstes in Ron erscheint hier luerst. Für die Erklärung 
dieses Namens würde man, wenn die talmndisctie Steile, an der eine 
geistliche Würde nicht gemeint sein liann , nicht dagegen wäre, aller- 
dings an eine Contraction aus nanäg liQivg denken könnea. FabroMi 
glossar. ad IVicet. p. 91b Bonn. 
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Oa die Stelle jünger scheint, nickt m ermitteln, ob hier Byzanti- 
■inhet mit des fiUkfaen Bezeiabii«ii|geB wiedergagebfii kl oder 
Aatdrftcke des penkchea Hefmaena 4iaf die fai^saaliAlMlie SÜte 
ibtttrtiiea worden. 

Oft liest die Point» einer BeseichjMing nur in der Oldiclien 
Weite des Anedmelu, vfie dee Leben od* die rtfndiclle Gmeh^ 
febmg ihn gel>raadit So wird Jemteh. Stnh. VL hat 6. (vgl. 
Chagig. II. das Nähere) ans einem Briefe, der den ib Alexandrien 
weilenden Jehadah bcu Tabbai nach Jerusalem zu kommen ein- 
laden sollte, die Wendung augegeben, es hätten die Bewohner 
Jerusalems geschrieben: „Von dem grossen Jernsalem nach dem 
kleinen Alexandrien. Wie lange wird mein Gemahl bei dir wei- 
len, während ich in meinem Uaase in iraoriyr Ejaeamkeit lilze?" 
Das Ganie beraht anf dem Herkommen , daiia AlexaDdrien mit 
dem Beiaatse «daa groaM^ besciehnet wurde^ waa aneb ia den 
apäteren - amtUeben Erlaaaen der Kaiscrseit bcibehaltea wird, 
Not. Vn. Ne raa eeeleaiaalieae «. 8. (earpw inr. ^d. Kikfgel DI.' 
ool. 56«.) äXXä »cd tigf; jJteyfi^fjs MU^iDcvif^ttg, Jemaa- 
hm kalte in der Amtaapracke diesen Bciaala nieht, nnd liebln 
sich als Metropole der Religion durch die Verkleinerung des 
„grossen'' Alexandriens. — Vgl. Beilr. I. S. 50. die Targumstelle, 
die ebenfalls tiflll"! haf. — Es darf hiermit ein Ausdruck, der aller- 
dings oben bei der Zusan)menätellung der sprüchwörtlicheu Wen- 
dungen eher seine Erlediguiii; erfunden halte, zusammengenommen 
und zu näherer Erläuterung angeführt werden. Von dem massen- 
haften Umfange der Gesetze, bevor Justinian sie in seinem Codex, 
ordnete, branefat Eonap. in vita Aedesii (angeführt bei Heinecc. 
antiqq. roman. p. 18 ed. Hanbold) den Aasdrock: tSg äv ä%^oq 
MapufXav TwlXmp, vieler Kameele Lasten. Daa erklürt die 
'h03i "04n (Ckolin foL 95 b.) in gans ihnliehem Gebrancke wird, 
die diekekn Kamede^ die mit Ritnalfragen an Samnel kamen, und 
ist die Erleicbtemng dnreh "fyfty (das.) unndthig. Der Anadraok 
ist einfach hyperbolisch, um dne grosse Menge zu bezeichnen. 

Durch die Ikacliiung der in dem damaligen Lebcu verbrei- 
teten und die Phantasie, wie es scheint, unheimlich erregen- 
den und lebhalt bescbäfligendcn abergläubigen Künste herum- 
aiehender Gaukler, lüs-Ptiester, Aletragyrten und wie dies lose 
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belMlMft« imd fwle GetinM looil lAtn^ kl yMkklU Sin 
cbci bisher oiMrkliHen AnArndn des AnmibditB xa .§ewMiDca. 
Dit bebfÜMhe DSn „übisomI«' wird in den TarganCB 4«itli 

\-p_ bv v^iedergegeiieD. Der Talmud hat den Sprneh: ^JRDl irW 
^ ]30 ein Ant ameomt ist HOisoatt, d. h, mdAs fverth. (Beb. 

Kamma fol. 85 a.)- Mit* scheint hier das griechische fxäyyavop 
als „Gaukelspiel'' mit ausgeworfenem N-I>aule in der Bedeutung: 
eitles dunstiges Wesen, wie iiu biblischen Hebraismus IHD, DCi< 
^Dn, p"^"!/ KlJi' siu einer neuen Phrase verwendet zu sein: für ein 
Geukelwcrk (vgl. Beitr. I. S. 28) und die Verbindung mit wie 
in rÖp^ (Jerem. 6, 14) gebildet. Nicht unähnlich mü der 
hier voranagesettten Bedentong ist der Gebrauch von yoijg 
(C]PD) Ar ^M9f(, imqttXoyic^g beim EM. p. 238 Sylb. und 
wm wetteren BeslitigHiis dient der im Talnmd herredmide Ge- 
brandi fettSTUDM'**), «M$»nf f&t ^anbcfer** (s. Aradi 

e. und e. BH»). Der Voreehbg dee tt, geffümfieh tot Wm^ 
lern, ^ mit DoppeUDoneoiumten anheben , indet eich auch ? nr 
cinMiett Leuten ^«*). Erttntemd afaid die Kora4k an HeBa- 
dor Aethiop. (vol. II. p. 310) angeiulirten WerU des Hijppokra- 



'••) Zu der Erörlerung über den Sinn der Worin de^ Talmud 
(Moed Kat. fol. 18a. und Sabb. fol. 72 a.) bei Rapoport (Lrech Miliin 
p. 114) sei hier eine nachträgliche ßemerkung gestattet. Wenn Rab und 
Samuel über den Sinn des Wortes l^lagus verschiedener Meinung sind, 
so ilt das wohl aus den Lokalaiiichaanngen , die ledeai toa Beiden 
eigen nad geliuflg sind, tu erhlftraa. Oer ans Palftstfaia gekonmene 
Bd» fasü den Hagns als Zauberer aberhanpt, nach dem dort iHNradiea- 
dea Sprachgebranche; denn Magier nad ihre BHan iai eigealBcheB Siane 
waren dort unbekannt. Samuel, mit dem persischen Wesen aus eigener 
Anscbaaung vertraut, nahm das Wort in dem bestiminteslen Gebraurhe, 
uud erklärt "»DnJJ, entweder als Lästerer, fl. h. Einer, der Gott verleug- 
net, oder von den bei ihren Proceduren üblichen Formeln , Bann- und 
Fluchsprüchen. Freilich wäre dies aus historischen Voraussetzungen ge- 
wemene Besiiltat das gerade GegeotlieU von dem aus der Interpretation 
einer Stelle dort gezogenen O^^nDiTU lieber den Gebrancb v. fiäyog^ 
vergl. Brem, an Aeschin. oral. adv. Ctesiph. .§. 137: /»dyovg ixäXow 

•••) Auch XTOH (Talm Baba Kamma fol. 66) ist wohl nicht per- 
sischen Unprunga, aonder^ bursa, die gegerbte Hanl, mit saldier Proi- 
tbete. 
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tci iwtqi Sfl^ t^omr. %, 27) tbtr die flhyoDg durah Bmkmbmaf^ 
fomidn: fkiyot ts nai na^d^fwath im) dy^qmt lud aXa(itfiVA 

rt MiyM, aiwi whw fmgafitmxöiieyot mü ngoaßaXköfjfim 
t<i &itov TJ7? dfjkrjxaviijgi rm (em. Kor. p. tö) /i^ iaxftp 
ngogsviyxapitg üUfsX^aovdtv, ^rj xaTddtjXot suxfiv ovdtv 
imfftdfifpoi, IsQOV ipöfiKfav tovto to näd-og elpai. x. r. X. 
Dann wurde vielleicht jene durch zanherhane Formeln angoblirh 
durch die Magi bewirkfe Heilung die stehende Bezeicbuiing für 
alles Gaukelwcsca geworden seilt. 

Id der seltsamen Erxfihliiag in Bcrcsch. r. (sect. LXül), in 
der als überraschender dmu 90 machAna ein |^'^131K encheini, . 
der akrlei ponMielie KÜMle naefat, die MriAten WfiMD, dte 
in dner kaum cincnhaHeiidpn Flriit bb Dioldeliatt baohieden rew' 
dim, trMet und ihnen Mntli elnilÖMl, weil iiioen ihr Sehdpfer 
getrist ein Wander thnn werden undi ^ tle dann adbet an den 
Ort Ihrer Bettiannnng trägt, rall dieser flcVer hi der fMh ^ 
f^rnon 'W sein, ein Dtfmon, der tat Baddmise wrfff. 

Das olTenhar gi'iechischc Wort ist mir dunkel, und möchte ich 
CS bei dieser Gelegenheit der Aufnieiksamkeil der Forscher em- 
pfehlen. Allein die Vorstellung ist offenbar eine verbreitete, und 
AUS den Kreisen des griechischen Volksglaubens in den jüdischen 
eingedruDgcn. S. die Worte des Gregor von Nyssa in vita Gre« 
gor. ad Michael. Pt^ell p. 308: huxQani 6ä nuxtä tov tomv 
ixstyov deUfmv dv^f(temm6voQ% im%tAQwCtov %tf XtrtnsQ^* 
9$ ^ 9t9o^ono«dff SMefus ive^y^g itsnt cetotof tietnt tär 
ni(so96fyit^rfuv iftvem * »ä) «ovtov x«^*'' äßatoy futä 

G^ndniyn. und Bmsson. dat. S. 2S9 fthren fllr dies Vorhanden- 
aeb der damnoneg baiitear^ nai ßXmnovt$s paganot 
das Zeogniss des Eanapias an in Porphyr, p. iO; (pij&i xat 

dainoi'wi' Tii'cc (fVGiv dnd XovrgovTtvog ötui'^at xal ixßa^ 
Xsly. KuvaaVTu tovzov eXfyoy ol imxfogiot. Als Va- 
riante für diesen dunkelen Namen erscheint xavrydvO-a tuid 
HuxwSdvtaV' Die Erklärung von Toll durch xavöavta halle ich 
Ar sehr unwahrscheinlich. Offenbar diesem Volk>'glaaben ent- 
^roii^ sind die Erxihiungan ton Bidem, in denen irgend ein 
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unbeiinlkher tokidttcber IMimm Mio Wesen und allerki Spuk 
trieb. 

Gekfenllach darf ftkr dn Wort, dae ymi Ga«J»yo bei BeJe- 
MMde ia eeiiMii Anroerkuo^ui su der ^ntDolen Auapbt det 
Pienoe dtufik. f. 21), sa den Worten: xai 

^äyy$uu ttvwov (der Dimon nlmlidi «fwichl aoe dem Men- 
aehen, in den er gcfabraai) niehl eriurnnt ist, daa Riehliige aage* 
gabeB werden. In den Amerkungcji (p. 239) beitet es: per ot 
«• per ventrem? ut fvQVxlsTg et iyyazqiiJkvd-Oh coca- 
ban/ Gaxxoiyqaq Babylonii. Jamblichus in BaßvXcavtxotg apud 
Phot. (bibl. c. 94. p. 241) xa* iyyacigifivO-ov öv xal (pr]Civ (ßg 
'Ekh^veg fii^y evQVxXia ?Jyov<fi, BaßvXc6vioi> Ss cfaxxovqay. 
2axxot<Qa est ^mivofi6vrj^ xccioxog, (xtd-vovüa , deo plena, 
ebria vales^ rro^, (sie. Müssie weuigsteos rf^p hcisseo) alias 
Mebraei rbV2. Daza bemerkt Boisson. : Ex hdc nola 
prQfmM JUßt. de eagaOrim. p. 241, die icb leider niebt eine»- 
haa komite.. Aber daa gemeinte Wort ist nieht TVOtf^ aondem 
daa im Talauid und Targnm bftnfige VTDT, demen Uiipnmg nnd 
BedenloDg. mir frcilicb niebt Idar ist, nnd daaa in seinem talmn* 
discben Gebrancba: 11DT TO TfUW (Tabn, Sanb. fiiL 65a.).noeb 
einer genaueren Beobaebtnng nnd Erdrtemng liedarf* 

Im Talmud (Abod. 8. fol. 42 b.) wird in Beeng auf das iu 
der Mischuah erwähnte Bild des ]1pn idgaxeov) bemerkt, dass 
er Schuppen am Halse habe, und dass er auf Ringen und Hals- 
ketten erscheineod, also den zum Schmucke dienenden Gerälheu, 
als Götzenbild anzusehen und deshalb nicht zu gebrauchen so, 
w&brend er auf Gerüthen. die zu niedrigem Uausgebraucbe diei^ 
ten, wie Kesseln, Kochtöpfen, anm Wärmen det Wassers be- 
stimmten Gerätben I Handtueliern und Itnnenen Zeugen uover- 
Ani^icb sei (das. 43 bw). Als Amniet war der Braebe beUebt^ 
and wurde auf Rmgen bäofig abgebildet. Hemsterbnis xa Lncian. 
^Timon (Lncian. I. p. 426 Bip.): Jnter amuieia guoque draeo; 
It mim ut noimn $oU iacer (in der Miscbnah wird er denn 
ancb mit dem Bilde der Sonne nnd des Mondes snsammenge- 
»lelll) Septem radiis circumdatus. Galen, mgi lijg ziSy dnX. 
^agfi, övvafx. XI: ipn&eaGi %s xui öaxTvXiM avtdy {xXmqov 
iuamy) dxtivcti sxovva ÖQäxovzcu Marcell. Empir. p. 147 : In 
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§&piih iaspkh tanadpe draeaum ratHaium^ ut habeat 9€p* 
fem radUff et elaude auro et utere in collo. 

Diesem £in^u^se griechischer und löuiischcr Umgebung uiit 
ifarea Vorurl heilen ist denn auch die Bildung von Wörtern, die den 
dorch jeuc hervorgerufenen Aiischaunngen entsprechen, zuzuschrei- 
ben. So schroff und bestimmt jedes abergUubige Mittel zur Ertor- 
schaogdet' Zukunft ah«;elehnt wird, — von wannen ist es zu eutneb- 
nien, dass man die Chaldftcr (D'^*>'lb3), die sich mit Wahrsage- 
rn abgabeoy nicht befragen dürfe? — aus dem ScbrillwoHe: 
Gans und ongetlieUt sollst dv sda mit dem Ewigen deinem 
Ckitte (5 M. 18» 18) — heiast es im Talm. Pesadi. fol. il8b.$ 
9» wie gegen Zanberspnk und Hexeuwesen ( rtWJO ) der Sali 
gettebd geniadil wird: Keiner ist ausser Ihml (5 H. 4» 89.) 
im Talm. (Cholbi fei. 7 b. Sanb. fbl. 67.), wie das Wort 
ans den SegensprQeben BBeams: „es giebt nicht AhouogskQnste 
in Jacob" (4M. 23, 22) zur Verwerfung aller Omina, Augnria 
und autlcrcti abergläubigeu Wesens verwendet wird, so hat doch 
die herrschende Neigung dem Volksglauben und seinen Gewohn- 
heilen ein Zugcständniss gemacht. Giebt es auch keine Ahnung, 
so giebt es doch Zeichen! wird einmal im Talm. Cholin iol. 95 b. . 
gesagt. Es kann ein zufälliges Beg^pMn oder ZusammentrefiTen, 
eine absichtslos hingeworfene Aeusserosg- woU (ttr das Gedeihea 
eines ünlemehmens beachtet werden. Namentlich werden tu* 
ftlKg gesprochene Bibetverse^ die iigend eine Decrtung auf einen 
eben den Udrendea besehifk^genden Voi^ang anlassen, mit dem, was 
Ihn eben Inleressirt, in YerbindoDg gesellt oder gedacht werden 
können, beachtet (Jer. Sabb. Yl, hat. 9). Daher das dfler wieder- 
kehrende Befragen der eben ans der Schule kommenden IQnder 
nach dem Verse, den sie gelernt. Dem Eiischa bcn Abujah, dem 
allen Apostaten au8 der lladrianischen Zeit, soll nach einer An- 
gabe in den überhaupt sehr sagenhaften Erzählungen von ihm 
ein Kind, das die Liquidac nicht scharf sondern konnte, und den 
R- und L-Laut verwechselte, durch diesen tQavXt(Xfi6g die Psalm- 
worle (50, 16): und zu dem Frevler spricht Gott: Was hast 
du mein Gesets au verk&nden? statt jnsnbl — v>ela roieka — 
gesagt haben: loe la latekOf was wie dem EUscha sugerufen Idang 
und ilmi seine Aposlasie gleichsam TorausTefkilndcle. — WeaHs.^ 
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jum sich ein Amdrack ÜiM^ wi« der im Takmid Biddincb. foU 
59 0. IKrho HaxXSO vh, es die tehfe nkiit fon goler Vor 
bedeatun^ nidit dost omtniBi eio «nnt angektuftes^Gut «■ ver- 
kaorcn, $o erkiirl er sieh «u dkeem Kreise vott VorsteUuagea. 
iHss die griechische Sprechfveise diicr selcheo prägaatiteD Be* 
zc'ichnnu^ uicht entratben kütine, kann voraus<;eset'£t werden. 
Eine solche erkennca wir in dem Ausdrucke: alüiov^svoi %6 
XCtiQiOt', voD Wylleubach Ircßeud durch; muli omine loci wie- 
dergegeben (I^hdarch. ^Eqo)t. dirjy. y. Moral, ed. VVylteub. vol. 
IV. p. 1Ü4. Osoq). Aeliuliches Spiel dec üedeuluugeii zeigt sieh 
in Gebrauche des griechischen ßuüxuiveWt ffenn es mit dein in 
der Bibel bereits erscheiuejiden pl/ 2^"1 zusammengehalteD wird. 
Wie der oiisfgios^g und mOrriscb in das Glick Anderer Hineia- 
scbanende Einer von „bösem Auge^ genannl wird, so ward der 
schädlichen Wirkung, die man einem sokhen Dlieke sutranle, der 
umgekehrte Name des 3m \V des bösen Bfidcea he%elcigl. In 
umgekehrter Weise wird dem ßa<fietxvog als dem Zanberkundigen 
der böse Blick zugeschrieben, und ßaffxulpeiy ^ * ^) bekommt die 
Bedeutung des Missgönnens und Neidens, es wird das VlTl X^V 
, zun) y^V VI. Thcophyl. Simoc. ep. XXXI pag. 49 Boisson. ov 
ydo ßaaxatvovüiv t^v tuvTtoP €vxo(ffiiuv ^wyQdffOvg didä-- 
axot'iigi sie missgöuneu ihren Schmuck nicht, vei'steckcn und 
verbergen ihn nicht in Missgunst. Wenn an derselben Stelle von 
dem Uochmnthe der Meder geredet und als dessen Repräsentant 
der Pfau genannt wird ' ^ so stimmt das wieder uüt einer An- 
gabe des Talmud (Kiddusch foU 49b.)i die sehr bezeichnend 
sagt: Zehn Kab (ein Maass) Hochmuth (mTimC») sind m dfo 



'**) ich darf hier zur Bestätigung des Beitr. I. S 63. über die Be- 
deutung xaxoXoy(7p als erst abgeleitete Bemerkten die Glosse Bckk. 
Anecd. I p. 222 anführen: ßuffxavog 6 xax(t,(x)v x(d fnnicpöfAfvog 
änuvju xui mtgui/itvog dg unix^^tuv äyetv, xui ßkußfQog xui 
öijXrjnxög. Dann BaiSxuivH'. fi^fi^uaif iyxaXii, cvxo^uvTtT, Xv- 
ntij gleicbiam wie ein Hexenmeister schimpfen und lästern. Die Bedou- 
tnng dss Verderblidien and Schldlirhen hingt mit den hier im T«ile er- 
läuterten Anschanungen saaammen. 
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Wdt gdHinMMii» nein Jtvoü aalui Siani (liedin) ond dM dne iMvk 
dfe ihrige §MM Weh. Sfllhtl m Ridulelit der ritttleB BeitM»- 
mMgen Mod Emwfrhmgim der rtaÜMhen SMtai in aeAm wahr- 
MiielMttefl^ ab dnrob diete munekt EradMioiiiigiMi MikergebMoht 
«nd in des Krrit der AnftneilBitinkeit und Beaektimg für das re- 
lij^iöse Leben liincmgerückt wurden. Aus der lief religiösen Wellao- 
kcliuuuiig des Jiidcnthuiiis enIwickeUe ^ich die Inslituliuu, bei 
dem Genüsse eine Dank- und Benedei ungsforntel zu spreeheo, 8o 
wie bei dem Anblicke von Naturpbänomeuen , in denen sich die 
AUmaebt Gottes äussert Auch für körperliche Missgestalten giebl 
es eine solche Formel, and dies hat W4>U uk der Vorliebe der römi- 
•chaa Noblesse fär pumüiones^ Zwerge, Vemvacbseee, geistig 
immI kftfffcriidi V«rkrfi|i|idlc, fatuif adnc» nalfiriiebea Grund. 
Talm. Berach. foL 58b. werden dieScbwanen (XETD), die Ba- 
iben OYPJ)» die WeiMen ()pilft , Aatw^), Zweite (QU« f«l- 
t^() and andere Miaibildiingen sosaniBien genanal, dfci wobl ana 
dem Hantballe rBmiMber Graaien, aua dem ini Hhniaclfeen Beiehe 
überhaupt natfiriicheo Zasammenfloss aller damals bekannten 
Völkereigeuthümlichkeiten Kunächsl bekannt waren. (Vgl. Becker 
Gallus vol. IL) 

Dieselbe Zusammenstellung körperlicher Abnormitäten, wie sie 
in der eben augeführten Stelle erscheint, Jcehrt beiden Bestimmungen 
lar den Priesterdienst wieder. Eine von ihnen macht zur Ver- 
rkblung desselben onUkchtig. Die in der Alischuah Bechorot 
Vn, J. namhaft gemachten MisabiUuigrD des Kopfes mögen 
tbeilweiae hier ihre Erlfiuternng finden. p^'Q, dnrch Raschi 
(rd. 43 b.) nmichrieben, „mt der Deekel einea Fasses, oben 
schmal ood mrtm bceil^ tat, waa Homrfia benila riehtig erkannt 
hat, dio. Vosa im Etymol fol. 130 giebt die ErkUrnugen der 
alten Grammatiker von diesem Worte. Festvs: — Cih $ine örf- 
spiratione (zum Unterschiede von Chilo na^u tmv x**^****» 
von dem, tler ungewöhnlich grosse Lippen hat) cui frons est 
emitientior ac dexlra sinistraque velut recisa t>idetur. Char. 
lib. I. Cilones dicutitur , quorum capila oblonga et com- 
pressa suut, nach der Angabe eines Ouomasticon gleieh- 
bedeuleud mit (po^ög, also ein Kopf, wie er in der Ilomfr* 
riachon Schitderung dem TbersUes in seiner Missg(calalt g^ 



Kebea wird. U.fi^%i^ — Ueberluiupt •UmmeB mehme dtr Zfige, 
die ab bctondefs 'veronitalliBd «n dem Prwcter in dar MMhuiIi 
hervergebolMii werden, mil jenem ThenStea b i l de AiMreuL Dae 
gldeli nacMMr feinde {no^ iat eine amnlicii Iniftige Mbeilnh 
guug: vfie «in KdUblalt, das den Skrank Mierragt, «bcn breit 
ottd nach nnten entammenAilIend, iapaiktu. OBPptf mMhI mir 
(jKV(fog zu sein, becherförmig, die Formen rS^pD uod DD^pO 
in den Taluaud-EdiUonen sind leichte Corruptelen aus verschiede- 
ner Ortliographie, und die Elymolosfisirung des griechiscbeo 
\^ Ol les KD"© b^pE^ geht aus dem oben gcschilderlcn Verfaliren 
bei der Erklärung von FremdwörterD hervor'*'). Unter den foL 
44a. in der Mischnah genannten und in der Gemara erlüuterten 
Gebrechen scheint DD'^2S ü^fiog tn sem, in der allerdin^ ei§eii- 
tliitanKehen Gebranduweiae, dam das- eonit l&r die Stnmplnate 
ftbliche Adjeeliv anf einen ihnlidien Fdüer an dem Obre fiber» 
tragen wird. Die Umtehreibung der Beieiebnnngen der HiMii> 
nah bei Midmonidee (Biet hammikdaeeh c YOl, 1) konnte adMMi 
R.> Abraham b. Darid nicht mit der Ordnung in der MiMfanah 
nnd der ErklSrnng in der Gemara anggleichen, und ist sie daher 
für die VVortbestinimnng nicht fördernd. Kiae gründliche Beach- 
tung und eine Vergleichung mit dem bei griechischen Aerzten 
und Chirurgen Angegebenen verdienen jene Angaben jedenfalls; 
ob ihnen nun eine solche in den ueucrdiugs erschieneneu Moao- 
graphieen öber talmudische Medicin an Tiieil geworden, ist mir, 
da ich dieselben noch nicht kenne, nnliekannt gei»lieben ^ * 



***) Ein intereiMUrtm Beispiel solcher Erläutermg anch ans der 
spateren Zeit ist N>l^pDDIt — apecularia, das Maimonides M Kelioi 
c. 31) aus n^^N"! i?DD zusammengesetzt sein iäsft. Von etwas anderer 
Art ist die witzige Umdeutung vo» IDpi' D'jin (Jes. 29, 1) in das 
Aramäische >JS>n m^yO G^Dmn Vm, die Wege, die von Festwallern 
unbcüucht sind, trieben Dornen hervor. Hier ist als naher Anklang 
sp O^jn Grund der Deutung, und Fpi soll: sloasfn, stechen, anscJilagen 
bedeuten (Eingang sn Bebt laiib. hAnUt 4). Der Ausdrack isl als dn 
«grariscber geraden technisch. Bsb. Kam. Ende fsl. tl9b. ^XK} ^Dp^ 
die Domen «usreissen. Das 8yr. Mjfl uad MfUH spiea Un dasselbe Wort 
S. Aruch II, der es als Targuni von yiüyj anführt, 

• "} Für das in der Mischnah Bechorot (c VI. Miscbttah 6} vor- 



Ebenso mkj was %wt Ztntttmun$ und Luit voa öfTentliche« 
MMMlelliii^ IlUidi ^dfgnßkkf iavriefiKo dar«« eiae 
Abwelir hddniaelMit Wiaent dudi oasetifichcs Verbot wa knft* 
irfM Mhien, k deo bttdeo Taknodtn cmihid, md bei 

dor KirM, in der eWwkeiMtfe nnd fdlafifB Dinge vor ZeAfe* 
Mseea cmihet so «Verden briaclieii, oft die' Erbenolidii der 
gcnieinlen Gegeuslände nicht eben leicht. Im Frfiberen ist man- 
ches hierher Gehörige erläutert (Beitr. L S. 123. Aum.}. Zur Ergäa- 
xuug sei hier aogeführt, dass die iu Volksbelustigungeu stehenden 
komischeu FJ^aren des Bucco und IMaccus ebenfalls als unnütses 
Wesen verpönt werden, alsu den Talmud lehrern wohl bekannt 
waren. An der Stelle Abod. s. fol. 18 b. sind neben deo bereits 
(a. a. O.) erklärten SigUlarien die beiden Genannten erwähnt. 
Die 8Uä» hmmk: Wer in das Stadium (pvit^^sK) und deo Girw 
CM (0\pnD, eo irt n aehreiben) febft, ood er eiebt dort die 
SeUan^en ood die ScUeoseobiod^ser {trm}, and 
(Bueeo ned Ifaecna, ea Ist woU fIpD %% acMbaa)^ — ao heiaat 
dea Site der Spötter"' (Ps. 1, 1). Die rolgeoden NaoMs M 
iddeaaeö noch immer donkel * ^ Aodi- Analogieeii der flir daa 
Schmarotzergesindel :;epräglen Spottnamen fehlen im Talmud 
nicht, und überraschend genug klingen die von jüngeren talmu- 
dischcn Weisen in Babylon angegebenen Bczeicbuungeu für sol- 
ches Volk sehr verwandt mit den von griechischen Schriftstellern 
iiir Paraaaten erfoodeneD. Wie bei Aleipluroa (UIp 54. p. 65. 



kommeede vrOJ^ (ffelic« ser' Abniwaild p. 172« eoi 2) «e 

Mllniaf TOB Maboeeidaa «n. Daa> tob Ibn in dar gahenaliiif 

brauchte cooejs scheint geradesu daa mit Abwurf des p gebildete tPBP 
selbst. Für die andere Lesart irjlin ist vielleicht o^^ig mit der ob«0 
erl&nterten Aspiration (S. 78) das entsprechende Wort 

' ' *) Die Formen sind merkwürdiger Weise in Babli deutlicher und 
besser erhalten, als im Jeruschalmi. Statt p^plD und ]Vp?2 hat dieser 
nämlich: p'>D10 ^VplO. Vielleicht ist für ^^DIO : p^DD su lesen. —„Das 
Volk ergötftte sieb in sebiaB Tbealeni an dar osfciseheo, d. b. Baaem- 
tprache, Bnfcko, Pappna und Habkuf, den wQrdigen Vorvileni aeiefai 
UarlofBiBi PiarraC» Haatwant, Kaaparia'* o. a. w. C^lagaan flIr die Li- 
tafalor daa Analandat 1853. Nr. 53. p. 329). Dieaa bona Ifalia geaAgt 
flIr unseren Zwecb hier. Ea wire alio daa TriaaiTirat koadicbar Pign- 
ren ToUaiblig. 



Digitized by Google 



Mciucke) XmQQXfhtwiii dein OttuXXoxalQCov idwtibt imd 0f 
Xo(»ar9tiiog an nkyoMomdrr*^ f ^ b«MidiiMl der TalMicl 
rPcMdiiiii 49a.) daen der BaaehifUgniig mlfc dem Gnth» Be- 
füsseaen, der aber ttbcnll hemmciw, dadorck nSn Haotwewn 
aerrttte, aein Weib nur WHIwe, aeiM Knulur (nit dem mmiilb»- 
geil Autdmcke: T^ttl» aeiae KttohleiD, eigentl. junge Tauben) m 
Waisen mache, sein Wissen vergesse, sich dem Oexänke Preis 
gebe, seiner Meinung und seinen W^orlen alle Gtllung nehme, 
den Namen GoHes entweihe und den seines Lehrers in Verruf 
hringc, so wie den seiner Kinder und Nachkommen, als *^Yl'?D 
"'Di'*) Teller- oder Schüsüclkciierj ''"llJD D'^flD Ofenheizer (der 
ftberall ist, yvo ein „Schornslein raucbt^^), als posseiibaften Sprin- 
ger u.' a. w. £a wird die Naturgeschichte dieser mcnschliclien 
Scfamarolaerarlen anch dieae Namen ala v?nhl beaekAnend beaeblen 
difi;». Anaaeidem tat die Stalle flfar die atfet^riHlicbe HaHnng, 
die ven dem Stande und Benfe dea mit reQgiöaer Wisarnarbtft Ver- 
Itebrenden gefbfdcrt wird, fftr die dleier Bcaebifligung geuenMoie 
Wfirdigkeit charakteriafiach. FAr einen groaaen Tbeil der vnn 
VSehte in seinen Vorlesungen . fibet* die Bestimmong dea Gelelir- 
len gesiellten Forderungen wird es nicht schwer sein, parallele 
Anschauungen aus dem iCreise der lalmudischeu >>iltenlchre auf- 
zustellen. Und diese Anschauungen sind nicht aus der Theorie 
gefundene Aufstellungen , denen die Verwirkhchung fehlte, sou- 
dem es sind Abstraktionen aus dem im Leben edler Weisen Ver- 
wirklichten nnd olme Prunk und Anspruch Geleisteten. Daa 
Zerrbild der nenteatanwntliehtn Pba r ia ier iai nicbt di« Phyaiogno- 
mie der talmvdiacken Weiaen, nnd ihr Tlmn^wa^ailigte aicb idaht 
bleaa mit dem «^nameaaen dea Meinen Fingen Gettea^, m» «un 
Verdrnaae ^iaaer heirachenden Richtnn(^n leider mehr nnd 
mehr ina Bevruaataein an treten anföngt. EiaenmeD^^ Scheuern 
(6r den G6>1 des Talmud und der „Rabbinen<* amd nachgerade 
morsch, und ihre Vorrälhe dumpf und unbrauchbar vvoi*den, ganz 
so gut wie Bnxlorfii lexicon Tahnudicuni als ein vollkommen 
untüchtiger Führei* und Uelfer sich erweist. 
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Wi0 in dem Si^Biihiflca und DigMologbclicn fiadet üsk 
m der Aulbahiiie aad 4tm T^tÜbtSUn fßM mmwcfciJitKBber I)» 
tan Md VontoUmi^B Aber wirklich s^MhidiÜfeha Enletiw» tmd 
Ptnoam GtaMtesaaM «ad Uebordartuiaiung. (kr tiefe Ver> 
r«ll der Sprache mid dee Geisice, In welcher und am welcbem 
so II II vergängliche Denkmäler, durch alle Zeilen Icuchteuil, her- 
x orgegangen waren, giebt sich bezeichnend genug dariu kuod, 
dasä bei der Uutüchtigkeit tu gleicher llervorbriugang nicht bloss 
der Sinn für die Schönheit und Grösse der klassischen Werke 
der Vorzeil erstarb, sondern auch deren Inhalt vollkoaimen in 
Vergessenheit Icam, and die einfachsten Dingo durch Sagen und 
AaacLwaiemcii, durch Verwcchaeluog und Vei-^Tirrung entstellt «od 
ins AbcatCMrlich« ▼ciMfoi wcfdeo. Mm Irant oft ectoca Äqgm 
nicht, weno nun in dem noch imiaer «ich rtaiiach aeanendea 
Bysaas aad aeiacn SchiiAcleUeni die cpecifiach rtadcehca Bfa^ 
richtaaffMi aad Begat c nhett g i tat der Geschichte dec akaa Rmac 
wie Märcbea ercihil üctt, aad aach ividerw«rtiger krifart e% 
die Sprache dnes Malalas oder Cedfeana aieh ala eSnea SchAea- 
liti^ (Icä Stammes zu denken, aus dem die unsterblichen Werke 
der (jriecheu hervorgegangen. Es kann daher keinem judi- 
schen Schriftsf eller verargt werden, -wenn er, wie der späte 
Abarbauell, ohne viel Unischweife den Geographen Claudius Plo- 
leraäoa mit dem Ae^pterkönige, der die Lagidea-Dynastie grüa» 
del, saaamawnwirfl. Mala!, in seiner Chrono^aphie I. VIU« p. 
196 Bona. BMcbt ca aicht aados. „Ueber das ganae Acgy|i|aB 
aad Libyen hatte dcraclbe Aksaodcoa dea Ptolemaioa^ Seha dca 
Lagoa, dea AatroaooMD, seadat««»)'^. — Die edle Kafeehhalt 



•'») 61 Aiyvmov nuGrjg xai iijg Aißvv,g rfv SiuS(l^äf*e- 
vog 6 "AXil^avdgog xquuiv xai ßufftXfünv TTTolff.iaToy jov Ad- 
yov x6v u<;QÖvofiov, woselbst die Anmerkung von Chiliuead fast naiv 
klingt: De bniae ia artraioaicia perilia apad alioa aMalio aatta. — Fl»* 
lenaaoa iHe Attrononrac jarigaia teaipcre Hard Aardii leip. foroit, 
•Ii aiMrit Soidaa, Nae laaiea Aeffpli rex erat, aad pbÜaaaphNt.** 
Stiche UagetchicbdicblMheB «rardan am bailen dordi ZuMuamaailellaB^ 
dar ibalichen Erscheinungen erledigt. Dann würde derselbe HnraiMgo 
bor Btt p. 246 sich weaiger Ober die vom Kaiser Clmidiiuaei Ooaaa gagrOa* 
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ahrömischer SiUc, die Hut tprfldiwörUidi aieh für uim aoch mit 
&tm NMacn dct Cindiimlns ferbindet, weist Cedmnt in di« 
Zeilen des Nero Unab, uod ISsst ihn. weil er ah der vorzüglich* 

sie Mann erkannt war, zum Cousul gewählt werden. — Die be- 
reits im ersten Hefte (S. 76 Anm.) aus Glycas beigebrachte Ety- 
mologie des Namens Caesar ist eine ziemlich verbreitete. Flio. h. 
n. VII, 7. Ellendt de cognomiue p. 56. Wir lesen bei Nonius 
Marcellus (p. 383. c. 19: De propinquitate ed. Gerlach) sogar: 
Caesares dioti, qui caesa matre nascuntur. Es ist also das 
Wort sogar zum Gattungsbegriffe erweitert. Su aoch Dufresne 
(gloss. gr. eoL 541) aos Bf osdiopaliis : KaOfUnQ ÖPCf»» i^S »at 

ftftiQtt. Es giebt also Josippod wir MiArloa oder Gekeenes 
ond Bwar Geliafigee wieder, wenn er Glekiiet beriditel, wodoreh 
sich der Einwand von Zum (Gotlesdiensdiciie VortrSge S. 149. 
Aoni. a.) erled%t. Er hat m Vorgängern und Geoossen nidit 

bloss des Griechischen und Lateinischen Kundige, sonder u in bei- 
den Sprachen Schreibende. Solche Momente dürfeu iu jeuer un- 
wissenden und urtheilslo^eu Zeit uie aus dem Auge gelassen 
werden, wenn nicht die ungerechteste Beurtheilung den Einzelnen 
für die Schuld einer ganzen Zeit verantwortlich machen will. 
Gerade die Gelehrsamkeit jener trüben und unerquicklichen Jahr* 
boiiderte wollte sich in aolehen AbgeschmadUlieiten beseogen, 
und der }fidiscbe Aator stellte sieii das Zei^niss ißeidier UAIm 
«fit der lierrsehenden BUdong aoa, indem er sieii als in de m se l 
ben SeUaoime baibariseber Unwissenheit watend answciil^**). 
Es iSsst sich im Allgemeinen wohl annehmen, dass manche 
alienteaerliclie Sage ans dem rSmisdien AHerthome, die sicii im 
Talmud findet, und iiir die in den bekanuieu Quellen keine Aus- 



dete Stadt Bretaoieo gewundert haben. ,,UbinaiD tandem lernunua? — 
de Bretannia vero urbe maritirna nihil omnino acrepimus. 

' '*) Auch darin ist die Meinung von Ziinz (a.a.O. S. 151 Anm. a) 
nicht begrändet) dtM in der Beibehaltung der Genitiv • Endungen ein 
Uebergang aas den Lateiaischan ins lialienliefco st^ seige, da 4iese 
AaObiMMif jedsniills eine in enge Vgl. DISnmi (Boilr. 1. 197) in 
der NearinalivoBedenlMig. 
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logie aufzabriogen Ut, nicht bloM ani on^naoer W'idergabe oder 
£Dtaldlmig ecUftri w«fdea miat, tottiflni data ic|§«Bfl dne «idaiPt 
Vmem dafftdhMi aack im iSdraraaga gafvetea aeis mai^ io der ait 
den TalmadialaD bekannt worden. Sa berichtet der JenMefaahai 
(Ahod^ i baL 2) aattaam genug vwi abem Kampfe awiidien 
Eom nod Atf^fitan, dar doicli die anrapfemde BafeilwiUi^Ml 
Einea aof dar diien oder andereii Seile geendet werden adUlek 
In Rom habe es einen €feis Jannariva gegeben, der mwOlf Söhne 
gehabt; diese sollten zu den höchitten EhrenstelJen — üie sollten 
Duces, Epareben und Stratelaten heisseu — (vgl. Beilr. I, S. III 
über dic&c btehende BezeichnuDg) befordert werden, wenn er bich 
in den Tod zu geheu cut^cblüäbc. Er tbat es, und der Tag 
waid Calendae Jauuariae genannt (D^^'OU"' DTibp). (Wie e« 
acheint, sind aoch die „Januar-Calenden*^ und die y^höctuIeD Eh- 
ren^' aus dem späten Spracbgebraache zn Tcraleben. Siehe 
die Nota you Dofreane ad Chronic Paach. pag. 511. Bonn, 
(voL 0. p. 859 Bonn.): KtU mdiMmg *ifnWMQUns n^l- 
^cr> SolthmU enim no»i in^parolom prowmi* poMt im« 
jMm auipiäa Kakuäii JmmariM» CaimdaUm eden (& dort 
die BcvreiaalelleiO- Und am folgenden Tage hetranerlen aie ihn 
ab an einer itila&va ^fUqa (KTO^ ^^D); wenn an dieaem 
Tage Linsen gcsaet Wörden, so ge^iben sie nicht Hier ist eine 
verworrene Vorstellung von der Jauussagc walu^uuelimeo. Der 
Vater der zwölf Söhne ist Janus, und dessen erster Sohn der 
Januarius. An den Janus-Kalenden wird das Janus-Fest gefeiert. 
Nach der talmudischen Angabe wäre der folgende Tag ein dies 
aier gewesen, dergleichen es im Jahre acht und fünfzig gab. Da 
aber daa in der Ttiat nieht der Fall war, so hat hier der Tal- 
mod daa von den diebus atrit oder reügiosis sonst GUtige aaC 
den Tag nach den Kaienden fibertragen, und aUerdinga hielt man 
die aogeoannten diat pOMtridkmif d. h. die auf Calendae, Idoa, 
Nonae folgenden f&r ungfinatjg. S. GeU. V, 18 und Roperli röm. 
Alterthümer IL p. 617. Hit. dem Tom Tabnnd BaBiefatalenr data 
eine an dieaem Tolgenden Tage nnteiiiemmene Pflanaong nieht 
fortkomme, stimmt wenigstena die Angabe des Gellins von den 
diebus poslridianis überein, daaa wenn eines Krieges wegen re- 
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ttgiSse Ceremooien »n einem dieser Titge Statt f^fandcn, dieser 
Krieg gevrftluilieh von teUeeiileni Aaeguge 'ge v reae a iei><^). 

Diese Bogesefaielilielieii Veffstc H o Dy ii' mid Uebeflieferiittgen 
hdletl lidi DBlüiiieh siuäehst aa «He ndt den jOdisGlieo VerUltl- 
Dissen imd Seiileltsaleii terfriekclleii «»der gar sie bestimmeBdeo 
und enttehddendeti PersUnlldilceileB, ttSineBlIleh die Htmisclteii 
Kaiser, an. Wir ziehen beispielsweise i.i diesen Kreis die uiihi- 
slorisclieii Angaben über Nero den Proselyfen. übtr Tilo« nnd 
sein trauriges Ende, die Angaben de« Jeruschalmi über .,Antoli- 
nos", den in neutrer Zeil zum Gegenstande vielfacher Erörterung 
gewordenen Autoninus, „der an der Spitze der frooinicn Proselyten 
dereiost gehen werde'*, und über den hier in weitere Unters»* 
dumg Mch einzulassen kein Anlass isf, das Eine aber la l>eaierken 
geslollel sei, dass die Persftnlichkeil ttare Aurels des Pfaiiosaplien 
in flner sdiarfta sloiseh ansgsprSglcii PlijsiagDOmie, mit der 
▼onngsweise griecbiBelieii Büdmig am wenigsteii geeigoet ersclMinl, 
io die üim gewiss fremde mid verseldossene Welt jfidiscber Vor« 
stelhmg- einzugehen, was Ihm als Freomfe des liieren Rabbi naeb 
der Darstellang Rapoporfs zugemnthet wird. Nor von einem 
der späteren Kaiser in den Zeiten jeues weiten nnd auf alle Re- 
Kgionsvorslellungen eingehenden Synkretismus kann Achnlichcs 
gedacht werden. — Zuge vob dem erbitterten und blinden Hasse 
Hadrians können daher weder überraschen, noch als geschieht lieh 
iiehaaptet werden. So tief aber hat auch dieses Sngcnharic niclit 
eindringen können, nm auf viele Jahrhunderte hinaus das histo* 
riscke Wissen so ?erfiUsGiien, wie dies den uiler gleicheo -Ein' 
flössen sdireibenden Ercfthlem der cfaristÜdien Zeit oft genag 
TOn dem sdiarlkieiitigen nnd dämm aach im Interesse der Fr€m- 
migbeit spiter beridbligten Gibbon so oft nnd schlagend nacbge- 



'*') Die mir erst später zu Gestellte gekommene Besprectiung der 
tatmndischM Stelle in der Zeitschrift „Zion" denkt an die Horatier ond 
Corialiert vw mir gesusbl soMnl. Wem bei dieSer^Enibkrag im Je-- 
riudiskni AehalidMi erwihnt wird, et ist dach auch wieder so viel Ab* 
weidieades da, dsss an eine Ideatilit nicht gedacht werden kaao. Obae* 
tiin behält jener ErklärungsTcrsach nur die eine Notis im Auge, nnd be- 
achtet alles Waüera nicht. 
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wicM wcrdttt ist, und e« wirtle schwerlich in irgOMl «ser Jätik 
fiBMii 'jjtMmSbm Hitlariker veHMl vwdtn ukm^ wen tv 
ZinlArar der Gottewtadt ab AKfltog Ammmn ^Mem ibrgMidIt 
bllte^ yfVkrmä de» ApMtalcii JoKan das Acrgite v«a <>l«ibe«$ 
wt^ sugelraut wird^>*). 

AnittMdlt ist die hUoriidie TreM in Aoeebeo, dk dü 
innere geschichtliche Lehes betreffnif *to trftmnierhafl die Nolitea 
auch im Talmud und Midrasch erscheinen, gerade in ii^iRTcr Zeil 
vielfach anerkannt worden, und inauches bedeutende liiätorische 
Resultat war der voreiligen Ansicht von dem ungeschiclit liehen 
SiDne, der in den jüdischen Quellen herrsche, zu der tiefsten 
Verwirrung und Eulsiellaiig auageachiegeo. Die hier und bereüe 
im Früheren gegebenen Beispielt werden die VorsteUungen im 
AMgemeiaeft berieliligcn helfen, und die veraUgeneiBeniden Ur* 
tlirile, |«e lidi gew^briick hei Unkewamü und nn^ndiieher 
Aneiehl Dclaib mecbaeU wM/kmi an ibre GfeaMn imIm» 
oder ib eekr bedewkKch hewtohaeH. 

Eiaer in Gtmm sieht eben bedeateeiiiea EffillliHig im Tal« 
mid, die eidi In flirer gimaeii Anlage als sagenhaft aalcindigt, 
in der aber ein historischer Hintergrund zu erkennen sein möchte, 
sei hier eine Stelle gegönnt, weil sie auf eine liez-ichung eines 
der hervorragenden talnmdischen Weisen zu einer ebenfalls her- 
vorragenden Persönlichkeit auf dem Gebiete der daiBaKgen grie- 
chischen Bildung hinzuweisen scheint. 

Der Tahiiud (Sabb. Fol. 152a.) berichtet ein Zwiegespräch 
ftiriicliea R. Josua, Sohne des R. Akiba, und einem Saducäer« 
der ei» iHHVIi cid Emraok goweteii. Die AnalfiluräelilBoiky mit dar 
die einaelnctt Redau- und C a giM i i edea ftÜMirt fvefden, aad eclm» 
der Umsland, das« das ao eieh nur witsige GesprAdi, mochte es 
in .der crhalteneu Form Statt gefiindea haben, oder mögen die 
einadnen Wendangen nur später, da die wirldichen Franca and 
Aalfforten y e r g p u en waian, voa den VaUiawitie hiora ettmn* 
den wordefl sein, überlumpt im Gedielinisse bewahrt worden, 



INocIeUan erfreut sich bei Ephracmius z. B. folgender Be* 
zeichnangen ; — ^ tQi^a^Xtu ßqoniSv ^Eqtvvvg, «ifto/o^^g xuQdta 
(vs. IMl p. 19 Bonn.) ~ daq^a^ i^äau^Mg ißdtk^pdvoQ 
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wdsl darauf hin, dlM dem ZaMHOmeiitreflen der liciden eine 
l^iiae Wiclil%)c«it ti^getdiriebea wurde. Data der Ennacb Hiebt 
elvrat wie ea innMat am den Einriebtangen d«a Htadaehea Le- 
bena den Anacbem gewiniMn ktonte, Sa cfaier wilergeOTdiielea Sld« 
faiDg war''*), ala Sclave tum Haoageaiode gebdrlg, ^ebl m 
den ibm cngetdiriebene« witsigen tmd feineo WendongCB berror, 
namentlich aos dem bedeutsamen Zasalze, daas er dn ''plliJ ge- 
wesen. Das einfache Heidesein verstand sich von selbst, und soll 
dieses Merkmal offenbar ihn bestimmter charaktcrisiren. Rascln 
erklärt sehr genau: Es war ein Eunuch und Sadducüer. Ich 
glaube in dieser Bezeichnung eine Hinweisung auf eine Iheoreti- 
acbe Richtung wahrzunehmen, und zwar die für griechische Khe- 
toren, Sophisten, Philosopben gelfiufige, die in dem kaiserlichea 
Born ao emflwareieb tbütig wareii< Wie der Name dea E^ikm- 
ma ab dea GcfiDdera ond Trfigera coier im Lebenagmiiaa. oaid 
▼oykemmeoater Ungebandesheit aOek die «eUge Befricdigiag fis- 
denden Weltanaicht, dem atrang aHtliebeB tiiid geaetsBebeB da- 
rakter dea Jadeothnma überhaopt aam Gaitmigsbegriff Ar jede 
lockere vnd lose Richtung des Simm sieh erweiterle (DIlp^OMi 
der Leugner, Freidenker), und stehende Bezeichnung eines jeden, 



'»•) lieber Eunuchen als ßestandstücke der vornehmen römiscbea 
HauseinricbtUDgen s. Gallus von Becker, Tb. II. 2. Ausg. Aach jüdiscke 
Weise lüeltm sieb solche Dieaefscliaft. S. Talai. Uegillah foi. 28a., wo 
avf die Frage des R. Akilw an dem ftiteren R. Necbaiyah, wodurch er es 
so eiaesi so hohen Alter f^rachl, uiTd dessen Antwort: Bist dn meines 
Lebens tberdrAsiig? (mit Ansfnelong auf 1 M. S7, 46) weiter berkhtsS 
wird, dass ihn die "»HIM haben prOgeln wollen. Wie es scheint, ist das 
Wort von IM in der Bedeutung exsecare gebildet. Ob vielleicht der 
persische Name Bagoas, der für Eunuchen gerade besonders häutig vor- 
kommt — s. Koracs zu Heliodor Aelhiop. vol. II. p. 212 — damit in Ver- 
bindung stehen könne, sei als entfernte Möglichkeil wenigstens hinge- 
stellt. Aasserdem erscheint in gleicher Bedeutnng i!D2tp (vgl. JereaK 
9, 25), als meBersehaft RabbTs (Takn. Benek. foL t6bO ns^pn .I^yW 
*aTI '^p '•snyp, obgleieh Ennacben den Rabbi angaben, nach Raschrs 
nicht gans dem Worte, dessen Bedenlnng ihm dunkel gewesen zu sein 
scheint, entsprechender Brklirang: Vögte oder WAchter, die im Aufirage 
des Aatonin um ihn waren, um jeden sich ihm Widersetsenden snachia- 
ge« and an strafen. Es lind „Verschaittene'^ 



tlMorfliidi fli« fifaiwMaii^ «inet nKi^u k Pkiacifit LiignMitii» 
(«kr EiM«kiiriaiiis dmch OcmIs md Plttdbl Wid«rtlKbiBd«r 
wnrdi^ «o fcheiit «o^ der Saddt i i muM , dkte Rfahlang vemtK» 
Ifebleo SkuMB im JodenthDiD) lu einer aolclicn allgemeiiieB Bedeo* 
toog vemoidet worden so Min. Alf ein erwhieB nicht Uoee 
der Inaeiluüb des hefmischen Kreises von Aoschaoongen darek 
seinen Gegensatz gegen die Lehi^e dei- Peruschim den Sadda- 
cSeru angehörte, sondern jeder, der seine subjeetive Ansiebt ge> 
gen die recipirte, auf Tradition nnd Autorität ruhende setzte, 
der seinem Systeme folgte, slatt der gegebenen Anschauungs- 
weise innerhalb des religiösen Gebietes sich anzuschUessen. Wir 
glauben nicht ta irren « wenn wir in Controversen, wo wm 
,y SadducSer erwfthnt wird , namentlich in Berührung all 
den spftten Talmodislen, ab jener Parleiname adne Bedeatong 
und Gettoog im nraprfioglicbcn $inne Iftngst verloren haben 
moiste^ an griechtaefae oder römische Philoeophen oder Rhelorea 
denken. Ea fehlte gewiss an Gelegenheiten m Berfthraogen tw^ 
aehen j&discben Weisen ünd griechisefaen mcht, namentlidi in 
jener späteren Kaiserzeit, wo die Theilnahme für alle mögllcben 
Cultusformon und religiösen A orhltlluugcn in dem Maasse sich 
Steigerle, als die politische Kraft und Selbständigkeit zu immer 
sdiwächereo I^ebensäusserungcn zurückgedrängt wurde. Die 
grosse Kluft, die dieses griechische V>'esen von dem jüdischen 
trennt) iegic Neckereien und kleine Wortscharmüitzel nahe ge- 
nug, und der der menschliclieu Natur etogeborene Zog| daa 
Fremde und in^aeinem Wesen Uubegnffane an der eigenen Ge- 
wohnlieit und der gellofigen Erscheianng «i 'messen 9 und wao 
dieser nicht entspricht^ tu verbchen, an höhnen nod tu vemrthef« 
len iai der ältesten Zeit mit allen Zeiten, abo anch der Gegenwart, 
gemdnsam. In einer allerdings viel apftteren Zeit ist cue direde 
Beiiohnng eines Tie%efieierten griaehiaehen PiiikMoplMO an .dev 
entstellten födischen Wissen und Wesen, wie es bei den Sanm^ 
ritaneiu i>kh gestaltete, durch die Angabe des Photius erhallen. 
Der Nachfolger des Neu - Platonikers Proklos, Marinos, war aus 
Sichern, und soll von dem samaritanischen Culluswesen, als einem 
schon von dem eclitabrahamilischea aiigefaUenen, zum Griecheqh. 



^ ^ ^ o i.y Google 



Ikoroe sich gtWtndt haben Gewiss hnt es in keiner Z&k 

■n ficrfihrailgeil Mid Beuehungen gerehlt, in die dairin e Römer 
n&t Joden tmlni, «ad dt VerUMr des tpitor «ytteaMÜBcii 



»'•) Pliot. bibl. p. 345 Oekk. - r(vo<; uno ttjg iv ITuXfac;(rr} 
Mag noXdog, nqdg ÖQti xarMXKffiivrig j(p *^Qya(}(^(a (DT-^ G*- 
ri«im) xakovi^^vip. SuftuQiCirjg oilf äjf äqxnG * Mu(fiv0g yt- 
yopwg ämu&Stixo fiev n^og iMtfmv ^^itof än füg uamTO» 
ftfw änd tilg *AßifüiMv ^^tatttag äjsoi^tXmv^ dl ' ElX^imn» 
ijyämjCiV. Sparen lolcher höhnischen AenMerungen Aber die bedenisam- 
sten Persönlichkeilen der biblischen Ersfthlungen werden sich gewiss 
Ethircich finden, oder vielmehr ist mnnrhe sonst seltsame Angabe nur 
ans solchen Verhöhnnngsversuchen zu erklären. So die Angabe bei Bekk. 
Anecd. I. p. 381: ^AkfpW tovto V7ru OoivCxwv ßodc xf(paX^ ixu- 
Xüio. (Vgl. hierüber z. B. Gesen. s. lit. ü in seinem ihes. und Würterb.) 
Dana folgt: xuC MwvGrjg o vofiod^ittig ^Jfd 'loväeUUiv (?) dtä fd 
woXXo^g ix^tv äX(povg (weisse Haat0ecken, eine Art vilillfo — ob des 
■nf die Ersfthinng 2 IM. 4, 6 gehen soll?). *Jllkä iviFfO N(xa(fXog 
i 10S *jifßfiW1^0V Jftfi ^ioviuCwv ^Xvuqü, Beachtenswert 

ilt für diese seltsame Notiz eine ähnliche bei Phot. bibL p. 151 Bekfc.| 
der aus Piolemaeus Hephaesliun dasselbe anfuhrt: oii (pXvuQwv ovwg 
6 fxvS-oyod.rpoQ, 3Iuiffrjg, (f tjüiv, o nov ^Eßoafwx' rouod^iiTjg ahf u 
ixuXüjo diu TO ulepovg fX^^^' Gujao.joc. In solchen abge- 

schmacklen Lächerlichkeiten mochte sich die heidnische Polemik jener 
Z^it gefallen, wie in nicht begründeteren und besseren die neuere und 
«nd Deneete i, Wisieuchnit Die Fora *Aqydqi,^og llr die den 
UebrÜfciien allerdings nähere Faqiiliv ist eine gridiirte, and tcheint 
et daher, das> das Im ChrM. Paschal. p. 604. Bonn, eiseheiaende la- 
ya^tSrig nicht ohne Weiteres mit Dufresne (s. d. vol. II. p. 435) weg- 
tncorrigiren ist, und in jene tu verwandeln. Die von Zonaras (VI, 5) 
gegebene, von Dufresne a. a. 0. citirte Notiz, dass ein Unruhstifter 
die Samnritancr veranlasst hübe, mit ihm den Berg Garizin tu be- 
steigen, wo er ihnen die dort von Mose vergrabenen heiligen Geräth- 
scbaften zeigen wolle, ist lächerlich, da Alose mit den im eigent- 
ehen IMiiliaa gelegeneo Beigen nicht« an schaffen hat Eine andere 
IfdÜB, die stell im Hidraseh (Beraseh. r, sect LXXXf) Bildet, acfadat w 
Jana Angab« bineiBiaapielen, Ea hdi« eis Samariiaiier den R. IsbhmI 
b. B. loie gelirag^ wohin er gehe, nnd ala dieser ihm erwidert, er gehe 
nach Jerusalem, ihn weiter gefragt, warom er nach jenem Schnltliaiifeii 
(ND^p^p l^^riDD) sich wende, und nicht vielmehr nach diesem gesegne- 
ten oder geweihten Berge ({<D''1D NlliD) Darauf habe Jener erwidert: 
ihr Samaritaner gleichet einem ifunde, der auf das Aas gierig ist. Ihr 
wisset, dass hier Götzenbilder — durch Jacob, nachdem er sie seinen 
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md tatk§t»t{zi geübten Polemik zwischen den AiiUingern der 
■OQcn, «1 die Steile dee Jadeotltaiiii sich Mlienden Ciltuben»- 
forn dfiifcn gavnm wsnigrtens sporadiiehe GoBlrovenea swiscben 
gebildtten Joden and Heiden gedeeht werden. Die AeiiMerttn- 
^ des Tadtue und iuvenel bekonden den Stand dee Wisaens 
ÜMT {Adlaohe Dinge bei den Römern, die Vertbeidiguiij^sscbrift 
des Josepbus gegen Apion, was man sich alles gegeu die in so 
tiefem Gegensatze gegen das ganze lleideiilhuai stehende religiöse 
Wellanschauung des Judenthums erlaubte, um eben dieses int 
Innern unersclilossene und darum iu jeder seiner Manifesintionen 
un begreifliche und fremdscheinende Phänomen von sich abzu- 
weisen. Man denke, wenn die leichtfertigen, knabenhaft übennü- 
thigm Alexandriner, zum Heise gegen Juden sich aufstachelnd, 
einen Gesandten inr Darlegung ihrer feindseligen Abgewandtbelt 
in dem wegen seiner Iftgenbaften Uebertreibnngen nnd seioer 
wahnsinnigen Eingenommenlieit fnr sieh selbst bei seinen heidniseben 
ZcRgsnossen iScherlidien nnd berichtiglen Apion wihien, bei die- 
sem eine Rede so Ungunsten der Joden vor einem Kaiser wie Calignie 
eigens bestellt wird, was dt Alles so Tage gefordert sein mag ^ ^ i) { 
Alles dies zusammen wird die oben im Allgemeinen hingestellten 
Verinullidiigen wohl rechlfertigeii. Das crwälmle Cet^piäc li hat die 
Kahlköpßgkeil des H. Jehuschua ben Korchah zum Ausgangspunkte. 
Seltsam ist's frcilicb, dass der Sohn des R. Akiba, der seiner 
Glatze wegen Korchah, und zwar gerade nur, wo er mit dem 
Sohne tusaoMnen genannt %'vu-d, hcisst, ebenfalls kahlköpfig ge- 
wesen sein soll, und es liegt nahe, den Vater selbst dafür M 
sobeUtniren, hea dessen hoher Bedeatong als eines der grösslcil 
Lehrer die Erionernng an jene wHiige Abweisnng nodt bcgrin^ 



Söhnen abgenommen (1 M. 35, 2) vergraben sind. — Der Dl3?<'J}i<^D 
platanus, bei dem K. Ismael vorbeigegangen seia soll, ist für das Vor- 
kooinien dieses Naiueos nicht uointercMant, wenn die Lesart riciitig ist. 

Die SchitderoBg des Apion giebk die von Lehm (quaesU. epp. 
p. 4 sqq.) gesammelten Zfige wieder. Es scheinen die Toa dem sdisrC- 
dneigea Kritiker ermitleitsn llesviwe den mit jMiiGhen Stediee sieb 6o> 
schärtigendea nnbekaant geblieben tn sein, und doch ist die Chsmlile* 
riBtik dieses von Joiephaa bekimpflea Feindes gewiss aicbt obae be J eei 
tendes loteresse. 

9* 
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dfter cndlMiiil. Uer Enmich fragl Ibn: Wie wctt itt m Ver 
nach lO^mp? — Ein tplttlinb pMMer, geogiapbisdi kUngn- 
der Name, Karelvania (von H'p , kabl), — etwa nadi fCalillMMn 

oder Kahleuberg? — Darauf anlwoiiet ihm der geueckte Rabbi: 
So weit wie von hier nach „Un-M a ii u heim I von nt<Tl3 

Verschnittener)- — Darauf entgegnet Jener: Ein kahler Bock 
ist um vier Sus zu kaufen! Der Rabbi: Ein entmannter Ham- 
nel am acht. Der Eunuch merkte, dass der Rabbi unbescbuht 
war, und sagte: Der auf dnam IUmc reitet, ist ein König, der 
auf einem Esel, ein vornehmer Herr, der Schuhe an den Fötaeii 
hat, eia gewAhnlieher Memch. Wer von allem diesem nkhla 
hat, der itt aehliniiMr draa» ala der im Staabe fgtüii oder im 
Kothe wAhll. Darauf der Rabbi: Da baat dm DbigB geiMUliil, 
drei Duige nimm dagegen: £in Sebmoek dem AnlKlac iat der 
Barl; eine Lnat dem Henea ist ein Weib; ein Getchenk Gettea 
afaid Kjoder. Gelobt sei der Herr, der Dir daa Allee Tersagi bat. 

Die ÄnlhenlicMt der Reiten nnd Gegenreden lasioi wir, wie 
bemerkt, dahin gesteilt. Ueber die Zeit kann kein Zweifel ob- 
walten, da es die des Hadrian zweifellos gewesen ist. Mag die 
direkte Bethciiigimg des B. Akiba an dem Aufstände des Bar 
Kocbba, die von Vielen, wie es sclieiut, nicht ohne Grund an- 
genommen wird, auch noch fraglich sein, so ist er ein Zeitge- 
nosse derselben und gewiss ein Oyfer der naeh Bewältigung die- 
aer Katastrophe von Hadrian erlassenen grausamen Verfolgungs- 
maastregeln. Die Vorliebe Hadriane für Philosophen und um 
achdngeisteriaeher Trieb sind hiatoriseh bekannt; aelbat die Sage 
bn Midrasefa umgiebt ihn mit Philoaophen^**). In dem Phat«»- 
ruMu, dem anter Hadrian lehrenden imd mit ihm in frenndÜBher 
und fefaidJicher Beziehung atehenden Rhelor, scheint die Person 
des nMTU gelonden. Dieser wird als Eunudi oder Hermaphro* 



S. Meine Stimmen vom Jordan u. Euphrat S. 121 a. Anm dazu S. 
363. Fttr dietjyPIulosoph^' im Sprachgebraneli des jüngeren Bidrascb sebeiBl 
in der illerea taimadlsehen SprecbwaiM ^pmt an slshan. Das einaial 
vwrhoinaiende MDtD^ hm TafaBed.ist nach deai s|iilgrieolrfscben Ge- 
brauche so nehaMU, wie dies beraila frili« baaMrhl werden. Beilr. L 
& 169 Aam. 
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dit iMiltehQct, jmä ihm mit Rildciidit UeraaT die AeoMcrimg 
MicheniUr, dAM er drei Merkw&i;fKg|Eeilen in «icii vereinige: dem 
er als €aUier — er war aot Areialom «— griediiBeh rede, alt 
Emineb eiaeo Prooeti «regen Ehtsbracht so bestehen hflte, mü 

dem Kiiiser Hadnan in Fehde verwickeil sei und noch lebe **•). 

Eine Zu^altllneniitciiling der über das Zusammenlebeu talraa- 
discher Weisen mit einzeintMi Kömern aufbewahrten Andeutungen 
würde ^wiss manche intcresBante und bezeichnende Striche zu dem 
reichen und bewegten Bilde der Weltstadt liefern. Im Allgemeinen 
lässt sich bei der Mannigfaltigkeit Ton Richtungen und Neigungen, 
die in jenem O enr o ge und Getrieiie Roms ihre Stelle halten, wohl 
varaossetzen, dass wa Berfihrnngen vielfsdier Art zwischen Ju- 
den and den neracUedensten Sifiaden der rftniiaclwn GeseUseliaft 
ADttsst sieh dargeboten. I^idil Aüen errcgle der aBreralandeBC 
Geist dir Hldischen Lehre ond dw E%enlhBm1ichkeit ihrer Lebene- 
▼erfailimsse jenes unhcimliehe GeMd des Premdarügen wmI Ah« 
slessenden, das dem Ueftlen der rteusehen GesdUehtssehceibcr. x 
seine dorehans veraerrte mid onwahre, gleichwohl a1»er. merii- 
wfirdige Schilderung der Juden eingab. In dem weilen Sdioosse, 
der dort für alle Meinungen und Cuilosformen, für alle Beson-. 
derheiten und Eigenthümlichkciten der Nationen und der Geistes-, 
richtungcn ofleD, so Vielartiges aufzunehmen bereit war, fand ge- 
wiss im Privatleben der Jude und das Jüdische oft eiue lebhafte und 
durch das Abweiebende seines ganzen Wesens eine um so erregtere 
TheBnabmc. Fragen nach den dgenlbftmUGhett Salsoagen und BrAo- 

'^«) Voss, de hirtoricis graecis üb. IV. p. 212 ed. Francof. 1677: 
Traiani eliam ac imprimis Adriani tempore floruil Phavorioua Arelatensi», 
drdQoyvyog, ut etiain Saidas, jino et Philostraltis in vitis sopbistarum 
ait; vel iiixta alios etinu« lius. — Ilaque Phavorinus tria in se iniranda esse 
dtcebal, qnod homo Gaiius graece loqueretar, quod euBuehos sdnlterii 
csuisani agerei^ quod tnm lipsralsre ditceplarel et vireret. 8. daselbst. 
Das müde Verfthraa des Hadrisa gegen den Philosepben bebt Ricapbo^ 
Gregor, (bist. B js. p. 824 Boen.) ant gant bssoadsrasi Nachdrucke her- 
vor : , n^r fUft^m», oJfjiai , ngdg *ji$(fiav6v ivüiöxwg äfdyunf idr 
adroxQUTOQa, Sg aviM ^tXovtCxwg noii Sta^fQOfiivov CktßwQCrov 
tov yuXocö^ov, i^dv dnoKuhnv , 6 di oldofM^ na(fUt^vvi%Op dX^ . 
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eben« wie nadi «fem Sinne und Ventende bibUicher Slelftn wer» 
den vencUedcnttich Mgcnerkl. Selbst Frenen idicnieB von 
dietein regen Anduile nieht «osgegoUoaiett, und öfter wird eine 
Frege» die eine »BUlrooe** einem der Weisen der talnindisclien 
Welt ?orgcIegl, namhaft gemadit. R« Jose h, GiMlafU« „dicaer 
heilige und lantere Ldb*S bei dem ^n ^V e r ges s en aus Achtiosig- 
heit'^ KU den Unmüglicbkeiten gehörf, wird Toraugsweise ia sol- 
dien wiäsenschafllicheQ Gegenreden geuaiml, auch R. Jehoschua 
b. Lewi. Der geUtesfreie und edle R. Meir'^*) ist ein anderes 
Beispiel solcher Berührung mit Heiden, uod die bewunderudeu 
Aeusserungen , die einer seiner tretreiiden Antworten zn Theü 
wird, beseogt wenigstens, dass gerade an ihm eine auch ialieid> 
nischen Kreisen geltende Bedeutung sich im Gedächtnisse der 
Nachwelt erhalten halte. „Glücklich ist die Nation, m der da 
gehdrst, glfteldich die Lehre, die du belcennstl'' o. s. w. whd 
ihm von einem solchen Fragenden entgegengeroTen. Audi in die 
/ Bedrängnisse der Juden veiflicht sich die thdlnehmende ^Einwir- 
kung von Frauen. In einer Enftblong, in welcher R. Ifelr*s Jfin- 
ger, Jehodah ben Schanunoa, sebe Stelle hat, wird entthlt, dase 
dieser mit seinen Genossen, als die harten Verbote der BeschSf- 
tigung mit dem jüdischen Gesetze, der Ausübung der Beschuei- 
dung und der Sabbatfeier den Fortbestand des Jndenthums ia 
seinen Grundlagen bedrohten, sich an eine Matrone gewendet, bei 
welcher alle „Grossen der Stadl" sich einfanden. Diese habe 
ihnen den Rath ertbeilt, dass sie ihren Schmers über diese har- 
ten Maassregeln laut äussern sollten. So halten sie denn Nachts 
laut ausgerufen: „O Himmel! sind wir nicht eure Brüder? nicht 
Kinder deaselbigen Vatore, derselben Mutter? Warum sind wir 
anders als alle Yölker, dass ihr so Hartes über uns verfaSngetf** 
— Diese Apostroplie habe den erwünschten Erfolg gehabt, und 
diese Bedrficknngsmaassregehi seien surficligenomnien worden < 

Ee werden die harten und feindiiehen Aeusserungen über das 
„Beieh Edom*' (DYIK n>3te) anch erst in der späteren Zeil, 



VgL Gr&ls Gescliiclite der Joden S. 207 and auch sehen im 

Früheren. 

'**) Bosch hasch, fol. 19. 
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Mid ifMNv nie aun M «Ii ■ ■■■ i h Mitoifl Bä^A aifcltBin 

Dms för die nwi^igfiwhcti fidMarfe, 4tMi ffldkdb« 
Vflik iibMi^ die IjiiiMheB AaffaitoB^ des k der UqpackMw 
Berkkteten nebe bg, des» eb s« der Aeftndbu^ der wt peiii» 

ImnileB BiawiritiHi0eo bwefene WeÜeBselieaaog die jeweilige 
genwart aus der Vergangenheit zu deuten und in ihr eiue £r- 
föllong prophetischer \or8chau und Vorauäverkündigung zu se« 
beu sich gedrangeo fübleo niusste, bedarf keiner weiterea Aus- 
itthruug. „Die Väter sind ein bedeutsames Vorzeichen für die 
Kinder 1' ist ein Canon, nach welchem in den Erlebnissen und 
Begegni^iieu der Patriarchen die Beziehungen auf die spätestea 
Ereignisse des Volkes gesucht und gefunden wurden. Ihre Kämpfe 
■ad JLcideB 4aA vorbildlich filt den Kampf nad das Ijeiden das 
Iftr aeiaa rdigiöaen Ueberteogiuigea nnd das Iraae Foitbaltca 
SD lliDCB bedriiigleo Iirad; ilire Encttoog aoa Nolh und Draaf» 
aal, db wnnderbaM VamrhiBiaBng aiaet endliclMD iMUaM Ta- 
gea Ar die van Tk-anar mmä Dtoangial UouMabtalaa. ffii» Vi- 
ter find die FBMa Or den GoUaalkmitM In daa Patriafcbea 
gründet die Gotterkennlniaa und Gottan^hltai^eil eb neues Reich 
liöberen l^ebens in der Welt, und sie sind die Träger der höch- 
sten Gedanken uud Lehren fQr die Welt. So musste denn die 
SymboUk die Einzelheiten in ihrem Lebensgange deuten, uud das 
ihnen Widerfahrene nicht als zufSilige, auf den Einzelnen be- 
schrankte Privat begesaiMe nehmen, sondern m ihnen die provi- 
dealiaUen Hinweisaagen auf umfassendere Ziele und weite Zwaaka 
•eben aad erkennen. In diesem Kreise bewegt sich ein greetcr 
Thail jeaer LehrihiHgMt, db b Ir^menlartschen IlbdentmiSMi 
in aatarea MldnMUB atlialba «ad, oder viebMbr aiaa Haapt- 
acüa deraetbaa aaMMclML Db Eiaihbas des AMartbiiBs vtk4 
PtopiMib; db Paasb der spMarcii Uten f ft ok w e b sn d s Syaiba- 
Ijk. 80 ^ b den Midcasdi dea Hahaalbdas jedes baiablir 
nende Epitheton, das db Lieba oad db LcMaasehaft aa ibawi 
bedeutsamen Ausdrucke erfmdet, zu lief afaeichtliclieii Reflexaa 
der Urgeschichte uud iiirer Ilcliiuu. In jedem W oilc spiegelt sich 
die wundervolle Vergangenheit ab. und die jdianlasievolle Will- 
kür der Erkliiraog und Umacbreibuog sprengt die. Kette des Zu- 
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Miaiiieiihissit,aa tat (ediii Ring dweMwp la «iMm mvirhiilBiM- 
flilM^en MttMliiid%enKNiM erwcUerC. Wie ntftfirScii auiMle sieh 
«iaer lolcben Bevre^iehkeit and Rkfahmg des Sbnes in der Thal* 
mcIm^ datt den Envileni in den iliMn geifihrlea fOoden, dma 
Tcreeliiedeiie Art ud Lcbeosgestaltaiig den EioM tu den Kreil gBtt- 
lieber Verheissung stellte, den* Anderen ron flm anttehloM, die 
Anschaauiig darbieten, dass neben der ForHeitung ihrer grossen 
Sendung auch deren Gcgensali gegeben war; neben dem I^ak 
steht Ismael, der Gründer und Ahn des Araberslaninies und der 
Typus für den Islam , neben Jai<ob steht ebenso Esau oder Edoin, 
also der die Hoilen der Weltgeschichte vertbeiicnden Oekonomie 
der Symbolik und Typik — das grosse Römerreich, oamenthch 
nadldefn es christlich geworden, und zwar das oströmische By> 
lans. Die Fcindsd^keik der Brfider, der sehreffe Gegensatz bei 
gPeidiein Ursprange TervoilsliDdigle die Dentong and Anwendoag 
aaf eb Bekenntnis!, das sich so ftindlish geg^ die eigene Wnr- 
sel kehrte. Eine solche Typik ist so in dergamen Ansdiadnogs* 
weise begründet, dass Beicidinetes nnd Beicichnnng nidit errt 
dordi efaiea Akt wflsiger UnsehreibuDg vTie daroh Ueberemknnfl 
erfuDden wird, sondern es stellt sieh dem im Symbolischen be- 
fangenen und darin sich als in einem berechliglen Elemente be- 
wegenden Sinne Beides von selbsl in unauflöslicher Genieinschaft 
verbunden dar. Dem Apokalypiiker ist Rom ohne Weilercs 
Habylon, .,das grosse'', und alle prophetischen Verlieissungeu \on 
dem Untergänge jenet» Weltreiches werden ohne Zögern auf das 
heidnische Rom übertragen. Wie in der Zeit, da Babylon die 
Weltmacht war, es als die Incarnation des Uttdenthums erschien, 
gegen die der religiöse Gedanke des Jadenthnms im Kamfiie hg^ 
•a ersehdnt dieser tpfiteren Zeit das heidniiehfl Bom in gleieher 
StaUnng gegen die inswisdien an%etrelena neae Ldire, die sich 
als die Forlselierin der Mission des Jodenihnms anaeliett au dOr- 
fen oder m mHisen ^aobte, die freilieh nnr das Eine flhersah, 
dass mit dem gestOrslen Babylon allerdtngs Reich nnd Leben die- 
ses Volk« endete, mit dem zerstörten Jerusalem die Endschaft des 
Judenthoms noch nicht gesetzt war. Wo in irgend einer empor- 
gekommenen Macht der Vorzeit die stolze Sicherheit und Ueber- 
hebung durch prophetische Rede gestraft and als dem Stialge- 
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iW« Göltet twftllM kcMklnel wmii«, da Mrte db a|iitoM 
Zdt die VaMid%Mg des Midaalf, dM Smd dtfdMl bmr> 
ttltht. So wird ooch das B^gea Tyroo GevfdiMigko g^gtti Born 
l^oidct, ood der ettrM eellionie Sa!» aufgesteiHy daea ftkcrall, 
wo IIB jfiMe ftaehiiaban ia der-Bibel variraiMBe, daa ako Tjmw 
genieink eei, wo dagegen defeetwe, 13> es der „gottlosen Roma^* 
(•"ly'ki'in "»Dn) gelte. (Schern, r. sect. IX. E. Pesikla der. Kah. 
sect. XVII.) In "^3 lag der Auklang an deu Feind und Wider- 
sacher Gottes zu nahe, um nicht zu einer Anspielung solcher Art 
genommen zu werden. Die Visionen des Daniel, die in dunkler 
bUdvoUer Darstellung den geschichtlichen Verlauf und die Aufeiu- 
anderfülge der mit den Schicksalen des jüdischen Volkes oi Ver- 
bindoog stehenden qmI aia bettiminenden Mächte vorfilhiOB, go- 
bco mmm froebtbaren . nnd gern benutzten Wink Ar dfe Aolto' 
song doi dem Abraham (1 15^ 9, iZ) in ntebUicher VUon 
OiMarteii. Hiar wie doi( Thiera, Uer wio dort Yavkiadigung 
der Zolumfl laraeb; aber amsh die gaete^erteo fieieielHMuigen, 
ia wdelieB der Eindraek {aoar Vorseban auf daa> Gteiftth des * 
Ersyaters gcKhüdert wird, als „Angst und grosse Finsterniss, die 
ihn öberrsill'*, (1 M. I. c.) werden zar Abstufung der unter den 
verschiedenen Reichen erfalirenen Drangsale verwendet, und auch 
hier wird Edom durch die Ilinwetsung auf Babel gefunden. 
Auch in den Metallen, in denen das von Nebukadoezzar aufge- 
fährlc Bild nach der Beschreibung des Daniel (7, 7) zusammen- 
gesetzt war, ist eine Hinweisnng in dem Golde aof- fiabel, in 
dem Silber auf Medien^ in dem Kupfer auf die Syrer gefunden. 
Eitett aber aei bier so wemg, wie bd der AufTdhrang der SlUla» 
UUte genannt und vefwandl worden, weil ibm das ^ottloie 
Edom** gleidM^ watdiea daa HdOgUram lertldrt habew (Sdiem; r. 
XXXV.) 

Die Begegnung yon Jakob und £«hi (1 M; 82, 4 H) wird. 
doMli Zfig^ die in den aptteaten röaMidien ZeHeii berrortreten, 
bereüa iolerpolbrr. Das Getebenk-, das cor Begütigung Esau's 
voraufgesandt wird, dient „um sein Auge lu blenden durch Be- 
stechung." (Ber. r. sect. LXXVI z. E.) Denn die Habsucht ist 
ein hervorstechender Zug in der Schilderung Roms. So wii-d 
(Ber. r. LXXXVl) das vierte Horn im Daniel auf Rom ge* 
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Met,«* di» ilMige BcMi, das cIm acMm Bliek tiif dm 
Bwils der WuuAm wirft, md ipiidit: der kl leklh mMdmi wir 
ihn BOT M^Mratepenmi oder so» Arehm; der Tenadgaid, maditD 
wir iha snii Raäidieira «der Mealni.'' Ja et Ist «Idil tfehwer, 

den Spruch in dieser Form einer ganc besKmmteii Z«it za über- 
weisen. Zosim. II. c. 38, nachdem er von dem heillosen Chrys- 
argyrum, das Constantin eingeführt, berichtet, fügt bei, dass 
derselbe Kaiser, um auch den Reichen ein Wehe zu bereiten, 
sie zur Prätorwürde berief, und unter dem Vorwande der ihnen 
verUehenea EhrenttflUen ihnen Massen Geldes abpresste. Es seien 
daher die Reichen^ wenn deij^ochen ihneo bevorstand, geflohen 
oder weggereist, om nor dkeer mik dem Veriotte ihree Vermö- 
gess Terbondenen Aoiiciehnoni; ane dem Wege in gdm. Wie 
dann iberliaapk derselbe Kaiser ein genaaes VeneielMdss der 
6&ter alier Beielwn balle, am sie mit einer Staner an belege, 
dem aeynannten ^öXltg, (vgl. Beitr.L S. 149 Anm.) und dnrcb 
die lang andaaemde Beitieibang dieser Beslenerangen die Slidle 
* in ihrem Wohlstande minirt and entvölkert wurden. Doch wird 
au der erstereu der beiden Midraschstciien gleichwohl die geistige 
CuKur liums als Vorzug hervorgehoben, und Edom „Weisheit'* 
und „Weise'* zugesprochen. OfTenbar enthält der Satz: Sagt dir 
Jemand, dass die W^eisheit ist In Edora, so glaub' es^ sagt dir 
aber Einer, dass die Gotteslehre (MUn) in Edom ist, so glaub* 
es nicht, die willige Anerkenntniss , dass die reiche Cultur der 
Vorxeil in dem rtariscfaen Reiche ihre SMIte gefonden, während 
die Usurpation Mwk des reÜgpÖsen Gedankens und der wnbfba^ 
ten GotlarkenntniM dnrcfa das Chriitenthnm besünunt als sehhe 
abgewiesen wird. Wie im Groesen und Ganaen tou dem Alias 
▼ersehlingenden Reiehe, „das tyrannlsebe BeMde gegen aUe V4tt> 
keraosMihreibt<*(i;i'^avi/«kr — K^JTTD HSTOD MTHZ^ yOlD tffdlO 
mDli< b^D Beresch. r. sect. LXX), „das unergründlich 
ist wie die Meeresliefe^' (das. sect. ll.)i in seiner Maclil und Aus- 
dehnung, wird von den Richtern Kauilichkcil und Bestechlichkeit 
ganz besonders hervorgehoben. Wie sclivver sicli auch einer 
vergangen haben möge, und wie gross auch der Zorn, der gegen 
ihn sich regt, — man macht die Hand anf und nimmt das Geld 
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■Bd iAhnl tidl wiodflr mft ih«i. mm>*«) (Schtfn. r. XXXV). 
Auch das Yid« ScMlieii ond Decgrt irm imid ib ejgcnlhtoilieher 
Zo^ de» 6eriisiiliw«MM ttMod vemoht. ]>m ^Tbiw de« 
Sdiilfes ' (Ps. 68, 31) Iii dM Ton d«B Cdunw Moide Rom, 
oder wie es (Pesach. foL 118 b.) heitst, dessen Tbaten mit ei aein 
Kohre geschrieben werden, walirsclieinlich in dem Sinne, wo ein 
solches Schreiberohr hinreicht, um die verschiedensten Dinge und 
Naassregeln zu TcrbSngen. Gerade an dieser Stelle der Schemot 
r. scheint der Gebrauch der Bezeichnung ,.Edom^' zwischen dem 
heidnischen und dem christlichen Rom zu schwanken, da cinei> 
seits die Zerstörung des Tempels nach Ps. 137, 7. hervorgchobeo 
ist, andererseits der fortwirkende Segen Abrahams in der Uah 
sdiraibiuig der PsaliiMteUe 68, 81: db Gemeinde der Sterken on- 
ter den Ydlkern, mil den WoHen: ne, die das Fett der VU- 
ker aoftebrt aad kommt durdi die Kraft Abrahame oml aprickts 
ick gehöre diial indem ai« Ton ai^ aa^: Eaan, Sehn dee 
laaak, Sohn dea Abraham I Anch ki der onmiUelhar Tocker |;^gc> 
benen Deolong spricht Rom von rieh ala ,,Bnider<^ im Gc|^- 
satze zu den andern Völkern, die nicht die Brüder Israels 
seien**'). — An die VVorlc; „Brot sollt ihr von ihnen kaufen'^ 
wird, da dies I^QJITI des Textes (5 M. 2, 6) auch durch 
„Brechen" übersetzt werden kann, durch eine erweiternde witzige 
Umdeutun^ die praktische Klugheitsmassregel angelehnt: Hast du 
ihm Essen gereicht, io kast da ihn gebrochen, ihm seinen feindp 
liehen Charakter genommen (Jer. Abod. •» iL hal. VIII. und jer. 
Sabbat L bal. lY). Hüft anck das nickt, ao (peb ikm vielGeid^ 
R. Jonatan, ao ertihlt man, adückle, wenn irgend ein Vomak^ 
merp-l E^3n3)b die Stadt Iam^ckl£kren8ealalenkl)'4p^r)>>•)^ 
damit wenn eino Recktaangelegenkdt, die Waisen oder Wlttwen 



•••) Die Worte Ps. 68, 31. P]D3 *«13 CDnnO werden ia aga- 
discker Weise in nenen WOrlmto serlegt; das erste ia n'^no (Dan. 5, 5. 

DD) DD| vad ja WS wird eia. Aaldaag an rVI, begütigen iai 
spitereo Gebmache, i^fiiadeB* 

■**) noi nnoiMfi rainw i1> nMvn) arm nd^ dlnm 

y**D»v "Iii« nna "i*>3p Dn'»n» p"»«© . 

Im Jenisch. Sabb. 1. c. findet sich p'ip^M. 
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betraf, vorkttn, er cioM tnmuBoAm EnpAiiig ilade, — wwtm 
ISekfgeiilKeh la crtefaen iit, d«M «udi die CtvfI-JarMetioii in {0- 
«tttelieii Sachen von den rMtelien Richtern gehandhabt wurde. 
Aber aneh das Rechlsverfahren wird sdiarfer Rfige unterworfen, 

die Kreuz- und Querfragen, mit denen die Inculpateu in Vervftr- 
rung gesetzt werden. (Jalk. Prov. Nr. 959.) Die Bezcidniung : 
']ODC'n (vSpr, Salm. 21,8) wird alä ,.liin- und hergevvendet, ver- 
kehrt lind gewunden" eenommen und auf ,, Esau gedeutet. 
Dann folgen solche vciTüugliche Fragen: Du hast nicht gestall- 
ten? Wer aber hat mit dir gestohlen? Du hast nicht gemordet? 
Wer aber balf dir beim Morde? — Kr legi ihnen Geldbusse and 
Strafe anf««»). Bringe dein Kopfgeld (jn^II^J), deine Annone 
oder dein fygmv (RJiriM), deinen Beitrag (T'DID'n/ &^p4ütwy 
Mit etwaa anderer Wendung endieint daaaelbe Debar. r. aeet. I, 
MMchKcsMnd an Ps. d7, 7. ^er Mann, der Tlldce fibt*«, d. L 
EiM, der die Menichen mit Lial riicbtet. I>er Richter ihigl: 
Warwn haat dn getadtet? Die Antwort iat: Ich habe nicht ge- 
Iddlet, nnd er fragt weiter: Womit hast da ihn getödtet, nnt 
einem Schwerte oder einer Lanze oder einem Messer? — Der 
schwere Steuerdruck in den späteren Zeiten des Kaiserreiches fin- 
det auch hier seine Bestätigung, und ward gev%is8 von diesem 
ohnehin der Rechtlosigkeit preisgegebenen Theil der Bevölkerung 
mit besonderer Härte empfunden. Ein Wort im Midrasch des 
H. L. (2, 2) deutet darauf hin. „Obgleich von ihnen die An- 
nona nnd das Chrysargyrnm erhoben wird ^ '^), bleibt ihr Uerz zu 
ilireni Täter im Himmel emporrichtet.'' Hier wird diese Ab- 
gabe des Chrysaigyrum neben den anderen öfter ersclieinenden 
genannt, wenn die Sidle, wie es sweifeDoa ist, in der unten an- 
gegebenen Weise emendirt wird. Treflbid tat diese drflekendste 
aller Abgaben Ton Rapoport (Ensch MilKn p, 193) im Jernachalmi 
(Baba k. c III) als m^Tttt VSCTO eriuinnt nnd erklirt. Die 



tif) Pir ^0)0, was wohl aicbl ia disaeai Zvamneobaage bciiMa 
liaan: ,,er lisrt lie schwören", ist wahischeiolicb ^OtO an lesen, tob. 
M^On, plur. ^i7/M0£fy und ^tifita, S. Bsitr. I. S. lOO.Aoai. 

' ••) \y? (lies nv3n.r^-i3) nvMTO nv3U-)K D"pte 
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5ebildeming von dem Umfange, in welchem die Slcuer erho^M 
wurde, and die scbauderliaflai Wirkao^ttt dmdbca giebt «m- 
fthritohir DMh als Zotuwis, dea Rapopiirt «nfiUift, Cedremii 
(voL I. p. 027 Bonn.) 9 indem «r bmn^^, dais lie von Betltera« 
SkbiTen, Fre^gdaiwnan, KedciliclMa Dirnen erliobin warde, nnd 
diM Ar Hönde, Hiniewl nnd Vieh ilbcilMnpt geielilt werden 
mwete»")) jeder Mann nnd {edee Weib erlegte dae Silbcmtaw, 
ebemo viel Pftrd, (Mm nnd Hanlesel, «in Hnnd nnd ein Eed 
zahlte sechs ^ojUc»^. Es gab Wehklage in jedem Orte und auf 
dem Laude bei der erbarmungslosen Härle, mit der die Steuer 
eiDgetriebeo wurde, and die bcenea waren trübselig genug, um ' 



(ifvog xai nqoqanwv xui näaa n&qvri Kai ujtoktkvfiivri xul Tiug 
SoyXog »ai ämXfv&fQog avvinttpo^dv imtoSno »otv^v jr(fdg id 
dijftäctw laiQ ovQO» uut Mnqtaq »njvwp n xut »vmSp vZv iv 
äy^i Hitl ndXtat dtat^tßdnmv, n. t. X, Dies aoadrtcIdidM ZeagnlM, 
daia mch ritm den lUaltt (jctfni^) eine Abgabe gezaUt wtidw nraaite, Iwbt 
die vonRapoport geftaiaerte Verwanderuog über den guten ,,ScbreveUus", 
der rait seiner Erklärung in vollem Rechte ist. Da jeder Erwerbszweig 
besteuert war, so galt diese Steuer wahrscheinlich denrn, die aus dem 
Düngerverkaufe ein Geschäft machten. Vielleicht ist auch ]1~lj}D"lD, das 
nach S. Cassel (Judea in Lr^ch und Gruber's Encyklopädie S. 8) ^6qov 
dqyv^ov „Kopfgeid** Min aoH, in piJinO'D ao eaendiren und awar ala 
Ciuryiargyraai (Beresdi. r. aect LXIV). Mit Unreehl liill Caaial daa. 
daa Talm. Sanhedr. Hol. 26 a. Torfconnmende pCDDjIM Ittr eine Steuer und 
sieht darin quaesla. Gani deutlich fordert der Zusammenhang ein Pacht- 
verhÜIniss, durch welches dns Pflfigen im Erlassjahre erlaubt erscheinen 
dnrfte, nicht nber einen Tribut. Auch die Erklärung des Aruch durch 
D^IH bestätigt dies. Es ist das von Dufresne angegebene agistare: — 
animalia seu pccora in silvam inintittere quo ibi iaceant et pascaut certa 
anni teoipestate in dcsignatis ab agistatoribua locis. Dann : agistare, pen- 
sionem imponen», uibnto onenre, metaphora ducta n boKfa aut fhreetis, 
quod pafeaia raat obaoziao. Ygt aaeh daa. agistameatnm und Ydia de 
TÜÜa p. 331: agiilai« dfaaatar qui aliaaa aaiauilin piatio do ^m» eaafe* 
uarH In sua redpiunt pascaa — nec de solis aaimaatibqa — aed e|iaai 
terris. Die Stellen bei Dufi-esne sind englischen Urkimdua entnommen. 
Hier ist ein Zeiigniss für den Gebrauch des Wortes aus dem dritten 
nachchristlichen Jahrhundert in der talmudischen Stelle gegeben. Selbst 
die Form p^DJ]2<( ist zu beachten, da das Substantiv agisto bei Dufresne 
tticbt engemerkt ist, und von einem solchen geht das tahaudiiciie Wort aus. 
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sogar zum vStoflc einer Tragüdip verwende zu werden. Erst 
Anastasius, der sich durch eine schriftliche Erklärung, in dem Be- 
stände des „Glaubens^^ nichts lindern tu wollen, zum Throne ver- 
iMilfy des der Biscbiif von KooitMiüiiopel nawärdig erklärt 
httto, Aber Christen sn kemchen, denn er war ein KeUer, 
«ehalll» dieae Tnn dem fhmunen Contteotin eingef&lirte aehnnehvoUe 
Siener ab (Cedren. 1. c;). Für die Angaben der Midrasdian nnd 
def Tabnnd Baden aioh in den Scbildemnien der Bytantiner dfe 
reidiliehalen Beatätigungeo, und manche Zage, die bereit* im 
Mberen angedeniet worden, trettn ediftrfer durch aokho StcHtn 
hervor. So wird ea dem Jnatinian von Procopins in der Hiato> 
ria artana (c. 23 p. 128 sqq.) zum Vorwurfe gemacht, dass er 
die herkömmliche Sille seiner Vort^ünger in den zweiunddreissig 
Jahren seiner Regierung nicht nachgeahmt, und die geringeren 
Schuldreste von den drückenden Steuern nicht nachgelassen. Der 
Alidrasch kennt die Muassregcl, und sie ist ihm ein bequemes Bild 
fiir den Nachlass der Sünden durch die göttliche Güte (vgl. Beür.l* 
8. 107 Anm.)i die Veneichnisse der Ruckstände fiir da» Ciirysargy* 
mm Uaat AnaataaiQs naeh der Ersftblnng dea Cedrenua aaf dem 
Grcua verbrennen (Vergl. Beitr. a. a. 0.)< Ueberiianpt Teryolt- 
•tind^ aich die trOben- Büder dea dorch WilUcör nnd Habaucht 
ao hart bedringten Roma, wovon aneh die ausgegebene Stelle dea 
PMeopioe ao lebbafi Zeagoiaa ablegt, in den ao weit anaeinander 
liegenden Qoelleu und Barateliungen. Durch die Flucht der 
hartbedrängten Einwohner wird in einer lalmudischen Stelle 
(Baba balra fül. 8) das auferlegte aurum coronarium (Hb'bj 
«. Beitr. 1. S. 180) vereitelt, wie die byzantinischen Historiker 
Flucht und Auswanderung als natiirliclie Folge des Steuerdrucks 
berichten. — Vgl. Zosim. IV. e. 28 und 29. 

Auaaer dieser Habsucht hebt der Midrasch noch die Ileacke- 
lei hervor, mit welcher den Erpressungen der Schein eines from- 
men Zwecke» geliehen werden aollte. So Ber. r. aect. LXV wird 
wieder Eaan durch ^ne Anspidnng gefunden (in 8 M. 1 1, 7), 
der »eine geapaltenen Hufe adge, al» wäre er rein» nnd durch 
IJat und Gewalt AUea an sich reisae, dabei aber thne, ala breite 
er ehw „Decke Aber den Altar/< Nur Hoaeh in dem Verbole dea 
Sebweins und Aseaf mdem er IV 80, 14 »agt: ea lerfriaat es daa 
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ädiwein ans ikm Walde, Iiätleu unter 9lksk Piophclen es ii«* 
OWiitlich hervorgehoben. An einer onderen Stelle (Wajikr. r. 
wek. XIV) wird als Belag das Verfahren eines Beunlen (^lobsO 
Unu^gefS^» der I>ieb«, £hdivtoh«r und Zanbeier «uii Tode ¥er- 
«tUieUl« lud och daoii «i MbMn «v/|»^|fllr^ OffhpTd?) 
oitdarlieH^ md jOun im Olir fllMmle» er sdbtk alle drai 
V w h w c be a in fimr Nadil begangen. 

Die Akogntieii dei jfidilcfan Gwdwt, ab die Klrclie beft^ 
sehend geworden und immer melir wtm ihren religiösen und gfr* 
ßchichtlichcn Ausgaugspuuklcu sich löste, wird ebcufalis betvor- 
geüüben. So wird in der oben augeführlen UnischreibuDg der 
Worle aus SprQche Salom. (21, 8) in "ITI die Deutung ge- 
funden : der sich von der „Beschneidung^' entfremdet Jiat. Kbenso 
acheiiit die chrislliche Grundvorstellung, die dem sterblichen Mö- 
schen göttliche Bedeutung beilegt, und ihn nU Gott erschienen 
sein lusst, in dieser Auwendung der Ptvalmworte (73,25): Wen 
Imb* ich nocli im Hinunel? anf Edom, i^as Gott in dietcn Wor- 
tflu hftline nnd ttttere^ a ng eden t ei.' Mit jener AnJCwenng, daa 
Iii nfindidi der Sinn dieier DealnnSi hat der bimadiadie Golt 
Mine Bedenhing Teriorcn. Ni«Iit olme Belang darlU dieie Tt^ 
mailning aieh Or die Fn^ naeli deoK Valerlande dca Kalir cr- 
trrdsen, jenes iflliaelToUen nnd in aeincr ganien Ertdieinnng so 
räthselhaflen FestsSngers. Die von ihm in einem Festgcsange 
für das Neujahr (n^boD flTlK) gegebene Schilderung einer das 
Judenthuni noch bedrückenden Weltmacht setzt sich in kuraen 
^drungeneu Bezeichnungen aus all den charakteristischen Acus- 
serungen des Midrasch gerade über Edom zusammen. „Sic er* 
glüht in Arglist" (HDIVD »"1*1^3), ist gant den oben angeführten 
nnd erlSnterten Anssprüchen gemSss, und die Worte: „Wen hab* 
ich noch im Himmel?" werden ihr auch hier in den Mand ge- 
legt. So adiarf und beatinunt treten gerade hier die au aeiuem 
Bilde gewftldtan Hoaaikateine lieraua« data eine Hiaweiaong anf 
daa römiadie Reich aor erlcennliar iat, nnd ihm wnbl kanm im 
Oriente seine HeimathalAtte ansnweiaen nm dlirflf, waa in neuerer 
Zeit Teraufdit worden iat, Dasu daif der Gebrauch von DTD 
' in den Malehi|ot deaaelbi;n Dichteri für den ersten Neujahrslag ' 
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nickt übersehen werden, das nicht absichtslos genSblt ist'^'j, 
und auf Ost* und Westroin gleichsätig binweial *"), wie in der 
Umachrclbaiig bd d«m PiMido-JoiMitm ta 4 24, 24. 

Eine Ertch4(pfmig der lo viilfMb lentrenten- and oft nur ia 
IcMcr Andeutnng anflfclenden Aeasaernngen iat nkht ao Meht sn 
crreieben, nnd aotten dfe Iiier gegebenen HKttheHnngeo cinenr Beitrag 
mr VerroHalüDdigung dea «aderwciHg fiber den Verflill dea MAmt- 
liehen Geiskes im Oatrömlsefaen Reiebe Berieblelett liefern, so wie 
xur scbärfereu 1 assung der in diesem Sinne auftretenden Aensse- 
rnugen dienen. Es ist eine zusammenfassende Darstellung doi bclbeu 
um so berechtigter, als oline sie leicht einzelne Stellen zu einer 
polemischen Bedeutung veralli^cmeinernd verbraucht werden 
könnten, denen eine ganz bestimmte i2#eit und eine fci>t aus|;e|iräglo 
geschichtliche Unif^ehung ihr Dasein and ihre Färbung gegelren. 
Was Buxtorr im .lexic. TaJmud. rul. 29 s. y. DTIK giebt, aiod 
vereiofelte Aoaaprfiche apäterer SchrilUteller, und dienl über* 
hiupt mehr dem too ihm^ dorcbweg jefllrdeHea Zwecke dea 
Anreliena sn peraftolwher Gehiaaigkeil und FetodaeKglceit gegen 
dea Ton Juden Oeaagte, ala znr VermiUeluog der Einaicfat in ge* 
aebiditlidie Ei^sdieinangeD. Die oben initgetbeUten Stellen aind 
an md flir akli, wie ana dem Nadiweiae paralleler Angaben 
bei ZeH- and sogar Glaubensgenossen zu ersehen ist, vollkommeu 
berechtigt, und wenn der schwere Druck, der auf Judeu lastete, 
in Rechnung gebracht wird, so wie die schweren Unbilden und 
ünwürdigkeiten, denen sie von Seiten der herrschenden Macht 
und Reli^on preisgegeben waren, so sind sie die einzige Schul k- 



'**) Die Erklärung des sonst so verdienstvolleo and geleiirten Hei- 
denlieim nimmt den Namea ganz unbestimmt und allgemein, ohne Rück- 
sicht auf die übliche Verwendung desselben. S. die folgende Note. 

***) Vgl. meisa religi^tae Poesie der Juden in Spaaieo. S.210 Aom. 1. 
Die Mnai MflinO im sog. Targ. jernaeh. aer Stelle isl Byaaas, daa 
M^enttDIp daa aaderen Targum. Aacb Onkelea hat nton« nnd ae 
auch Raschi. Die ^D^DIt« (i^X^ot) im Ps. Jenat und ]p^D des Onk. 
sind in der Pesrhito ^^^VJii' iegiones, in gleictirr sprachlicher Auffassung. 
Dl© D^PD aber sind im Syrischen nnüberselzt geblieben. Uel)er den Ge- 
brauch von D^ns für Rom s. Selig Cassel Magyarische AUerth^mer 

S. 281 ir. 
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uod Trutzwafle zur Wahrung der eigenen Berecliliguiig und zur 
Abwehr des von aoMen her ihneo Aogetbanen, Zagemuthetea 
oder Nachgesagten.* Wer sich die unerquickliche und ertra|;loM 
Mähe nifibt TerdriesfCD lässt, dem den Jaden und dem Jodenthuiiie 
MD den welllicbea und KircheniehriftsteUeni irar ciiies iutllMa 
Jehrliiudecli anhefteten Schimpfe nechsaijeheii, wird fiber die 
Hüde nnd den GUmpf erstaunen, mit welchem eine in ihrer polüir 
eeken nnd rtl^öien Geltung ao hart beeintriehtigle» von dem 
aelbatbewuasten Mntbe emer Uebeneugong ao lebhaft erlBIlte Ge- 
aammthdt in theoretischer Darlegung ihrer Berechtigung so viei 
Maas» und eine so enge Grenze dnrch riele Jahrhunderte ein- 
hielt Witzige Exegese und uneröchütterlicber Glaube sind selten 
in der Geschichte als einzig« Bollwerke ge^n die all ihre Mittel 
aufbielende Gewalt aufgerührt worden , und gogcn die niederbeu- 
gende Wucht eines mit ungewöhnlirhen Ililfskriiflen ausgerüste- 
te Hatiffl hat sich die Macht eiuer Idcc nicht zum xweiteu 
Male so in der Well bewährt. £s ist demnach uicht uberra- 
achend, wenn (Talm. Ab. s. fol. 2 b.) in dem zukünftigen Welt- 
geridite Rom als daa mächligsie Reich nach Dan. 7, 19. zuerst 
nur Rechenschaft gesogen wird (rD*<Vl ITIM HObo, das achnld- 
bededde Reich von Aram^**)), dessen Geltung und Ansehen 
durch die Welt hin reicht (s. oben 8. 79. rttCTt* mSCIO 
"69 thfWn)» N»ht ohne Conrtoisie wird dem mftchtigsten Rei- 
che der Vortritt in fieser von Gott gehaltenen Gerichtsscene ge- 
lassen, was ans 1 K. 8, 59 abgeleitet wird, wo bei dem „Ue- 
beu des Kechles'- der König vor dem Volke genannt ist. Wenn 
nun die Pracht und die Ue|)pigkeit der Ausstattung der grossen 
Roma als Verdienst auf die Frage, was eigentlich dies Weltreich 
ausgerichtet und als bleibendes Denkmal seiner ThäUgkeit hinter- 



■'^) Das nahankliBgende CN' bot sich bequem zu verhüllender 
Umschreibung des Namens Roma dar. Daher auch ni<0*1J< für Römer| 
was auch wohl als Correktnr in den Text gescttt wurde, um das an- 
stössigere ^^fctOTl lu venncidon. So Ber. r. serf. LXXIX, wo in dem 
Citate des p'Ol im Penlateuch - Coraroentare zur Stelle noch das Ur- 
fprfingUohe erhslteD ist. Bs «rweüflrte sidi dann der Gebraach von 
*0*IM an den för „Heiden** ttberbaopt. 

n. 10 
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lliaeil habe, wird angeführt werden, die weiträumigen Strassen, 
die angdegt worden, die prächtigen Bäder die reichen 
Sehitte an Gold und Silber, dann werde ihiMii tod dem Ridi- 
tcr der Völker die Antwort, data aie ia joien schönen PUtafn 
uBwOrdige DItmu haben wohnen kaaen^**), deaa dieBiderMr 



•*») FAr mMSmO, Bider, in dem Sprachgebraache der MkdaA 

und der älteren Beslandlheile des Talmud erscheint bei den jAngeran 
Midraachiiu Iiäufig mJiDlOn, cigenllich zunächst öffentliche Anstalten, 
ipeciell lum Biiden, Es ist 6i]fjl6üia , das von den spätj^riechischen 
Schriftstellern in diesem Sinne ebenfalls häufig gobrntn ht wird. Die in 
der talmudischen Stelle hervorgehobene Anlegung von Badern hat ihren 
folaB Gmod. Wo, mm ur Biaea an neaaaB, Malalaa VardieMio Wn 
Kaiaem berichtet, da aiad die entweder angelegten oder aaa ürtlbaffaBi 
Verblle wiederhergeftdlten oder aaigebautM und mit Slolenglagen 
vertehenen diundttfia nicht übergangen. Die prächtigen ßäder in Rom 
lelbat dfirfen nicht erst in Erinnerung gebracht werden. Oaber den 
Gebranch des Wortes in diesem Sinne s. Dtifresne gloss. gr. und den 
index luni Ualalas. Buxtorf im lex. Talm. scheint das Wort nicht als 
griechisch oder doch nicht in dieser Bedeutung erkannt zu haben. S. 
col. 529 s. V. DDin and 552 a. v. DOl. Die Stelle Sabb fol. 109a. 
nnd 147b. y ao wie das Wort n^DOIH bedarf aach nach dem van S. 
Cissel (Magajrische Alterthfimer 8. 284) Versnchten emencfte Ba« 
achtuag. 

Die Wohnungen dieser feilen Personen, bei Juvenal und Mar- 
tial cellae, sind in dem hebräisch aussehenden \\bp bexeichnet. SoHi- 
drasch tu Klngci. Eingang: Vespasian habe drei SchifTe mit Gefangenen 
aus Jeru^nlein gefüllt >0n ]li'pD p''i?in^' ; was Niemand durch 
„Schmach" übersetzen wird. Es ist aus cella, viell. \*^p ursprünglich 
geachrieben, oder wie ein Neutrum wiedergegeben. Daher auch der 
Aasdnick p^p^ 130] (Talm. GitÜn lol. 67 b.). Hiamach ist dio rteb- 
lige Lesart für die Sieita Saab. üpI. 106a., wo die Art und Weise ge- 
fchildert wird, wie Balali anf den Rath des Bileam Israel aar Wollast 
und zum Götzendienste verführt, im Jalk. snHas. sact. 526 enthalten. Es 
ist C^'l^'p Coline zu lesen, dies emendirte man in O^ljbp als „Umhänge**. 
Viellficht ist auch das bei Götzenbildern erscheinende ^l^p^Jp (Talm. ab. s. 
fol. 5Ib.J ebenfalLs cella als die eigeniijche Stätte, wo jene in den Tempeln 
standen, und aus \^7p wurde, um eine beschimpfende Bezeichnung für sie 
sa gewinnen, das verlängerte, an MD^pi'p, Schutthaufen, anklingende 
Work Das ist wabfacbaialiehar ab das frahar (Ba'rtr. I. & 157) Aufge* 
stellte. MiTMXatg kommen als \'bp:^p «er. S. Jalk. t« Jareas. Hr. 277 
nad im Jaraseb. Ab. s. 
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rar VermiehlwlMiag icten Migel^ geweien, «ad das flNber imd 

6oM ^ spridit Gatt (Haggai cap. 2, 8) — gehOrt mirf Et Vflr- 
ntmint dann den Rlektariprach, der as varaHMR ond geht mit 
beklommeDem Herzen von hiuuen. 

Die Ueppigkeit, welche hier der äusseren Einrichtung Roms 
zam Vorwurfe gemacht wird, gilt auch insofern als sündig, als 
diese ein IMlltcl worden, Israel von dem ernsten Studiam des 
göttlichen (lesetzes abzuziehen und sie zu sinnlichem Genüsse zu 
Terlettea. H2 (Ps 68, 31) wird in dem Sinne noierat dant- 
schen: aenlieuen ' ^ •) genommen. Sia aenlreot von dem Lernaa 
der Tkora imd fiihrt sie tu dem, woran der tfindige Trieb LoM 
lial ( Sehern* r. XXX.V S, an dar abaa angeAUntatt SlaHa: 

^^^m^^mm aB^^^b ttttftb^^ ^k^kttiAi^h^ ^■MM&Bh. IhaM ■asmna&^MKB^ ^a^mi^m^^^ «^^^^m^^^^^ 

TJW TPCQ iniK riDQDi min rmuTno i¥rwo rrnDOcr 

IQ ysn inn). iJks, ms in den Propbalaa von Strafgeriahtan 
Aber die VSlker aagedrokt wird, hat acina Anwendung in den 
i^diidien Dantongen aaf Edam, und namanUiah Warden dfe 
sahn Plagen Aegyptens als aneh Obar „das sftndiga'' BalAfariilngt 

nachgewiesen (Pesikta der. Kah. secl. XVII).*»*). 

Aehnliches wird nun aus Jes. 34, der Weissagung über Edom 
herausgedeutet, und in den Reemim (D'^DKl v. 7 das.) den gewal- 
tigea Thieren, welche dem Bibelausdrucke als Bild der Kräft%- 



Vgl. den talmudiäcben Ausdruck (^DJ IltD Zerstreutheil durch 
Sorge und Störungen. Talni. Berach. 

***) Es wird aftmlich in der Anfsinander folge dieser Strafersclici- 
BODgea bei der Erlösung aus Mitrain eine Analogie nil denn Belege- 
magsphee, wie er in rttailschett Rei^ aMch ws^, nsNMIdi aar in 
sslaea gr^ibsten Umrissen gefunden. Er kam Ober tia — ist der bo- 
seicbnende Ausdruck des Midrasch — mit dem Operations- oder Kriegs- 
plane der weltlichen Herrschaft. (niD^O ^CDDJ^D. Das crstere Wort ist 
7tt^»g.) Die Deutung der Heuschrecken ist dnrch die Unsicherheit des 
Textes unversländiicb. Sie werden mit D'^^DO parellelisirt, das hiesse: 
Beswinger, was aber als nicht technischer Ausdruck unpswend scheint. 
Die Lesm des Taacbema ]>D^31M ^Ao* ist m vag und eigentUobindeB 
MLegionea** scboa vsrtiatea. VidleiGht hat ma OHVaS an leasa, als 
Plnrsl von WOD die Treppe oder Leiter, die scalae, aiit denen man saf 
die Mauern beim BrstArmen der Städte klomm, und denen würden die 
über die Mauern springenden Heuschrecken wohl entsprechen iLÖnoan. 
Ueber DVpV^D a. s. 0. tls Kerker fvimt^ s. BeHr. I. 8. 9. 

10* 
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keit dienen, sogar der Name der „Römer" (□"^"^D^) gefunden, 
Ja, vvcüD VVüsleoci und Verödung auch soDst nicht in der Welt 
als verheerende Mächte auftreten, so werden sie in der grossen 
Stadt Rom ("»Dil b\i; bM^i l"Oa) dereinst herrschen; denn es 
hmut (daa. t«. il): ond er epannt dnrAber die Blea n ch n nr der 
Vemeatung und die Steine der Verödnog.^ In »hnürfier 
Weise wird an die SteUe l M. 19, 2, (t. Jalk.) in der ebcofafii 
die vier Wdtreidie darcli Umachreibang der gebrancfatea 6e- 
•eicfanangen f&r die rothe Knh gefunden werden, die MkfinQtge 
.Zeratörang des vierten Reiefaes angeloiüpft. „Auf die luan Jodi 
gelcommen*^, ^aa ist das vierte Reich, welches das Joch €ettcs 
nicht auf sich genommen, und nicht daintl begnügt^ auch noch 
lästert und höhnt: wen hab' irli nocli im Hlnwncl? (s. oben) — 
„Und er soll sie hinausführen üujj dem Umkreise des Lagers", das 
deutet an, dass er dereiust den Fürsten der grossen Stadt (jlDU 
^)na -j-^D bv) aus seinem Bereiche verdrängen werde; dann wird 
das (Jes. 34, 6) in Bozrah verheissene Gericht, und der Sturz 
der Würdenträger unter den üblichen Titeln der Duken, £parchen 
and Siratelaten hervorgeholien. Dass der Fürst ^oms geetOrsk 
werden aoUte, beruht auf der berdta bei Sirach XVII, 14 her- 
vortretenden Anschauung, dass die bddoiseben VdÜEer jedea im 
Himmel aeinen Ffirsten habe, während Israel der Antheü Gottes 
ist (5 M. 82, 8, 9). Diese VorsleUung ist dann andi in die 
Agadah -fibargegangen: Gott atOne nicht frikher eine Nation, als 
bis er den fiber sie waltenden Himmesfürsten gestfirct. 

An diesen symbolischen Wendungen und £r\Teiternngen der 
Propheüe liess sicli das Schmer/gefühl über vorenthaltenes Recht, 
unverdiente Schmach, harten und unvergleichlichen Druck genü- 
gen. In früheren Zeiten, als es einen besondern Heiz gewährte, 
aus den unzugänglichen Scheuern der jüdischen Schriftwerke 
einzelne verlorene Körner darzubieten, und mit der darin bezeug- 
ten erbettelten abstrusen Gelehrsamkeit auch gleichzeitig die Glau- 
benseifrigkeit in dem dargelegten Hasse sich bekunden durfte, in 
den Zeiten der Glaubenadbpnte und der Antipalhieen mit reieh- 
verbrimtem Gtatenkrame^ waren solche Stellen, wie die oben 
veraeichneten, wahre Leekerbisaen für den hungernden Haaa, und 
doch war eben d« ganse hiatorisehe Bintergrimd nebeabci über- 
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idbtD Wirdes. Man hatte des mit den heXloMtten Bfetnentai 
OaMlaktea gMckkdititehep fiaden anzaielwB verigesseii, am dem 
sie bariorgevfidMeB, ja mit NalaraoHiweiidi^iieit henrorgetrieben 
wenlefl massteii, imd war iberratchl, nielit eben doAige BMUliea 
mMl wolilscbmaolDaide Frlklite an findaa. Caaanr ood laqulal» 
tk>ii zogen ihre dieken, darch die Macht der Zeit jetet meist 
vergilbten Striche, um gehässige AHsdi ücke jüdischer Schnftsicller 
auszumerzen, während die Geschichte mit ehernem Griffel all die 
Greuel und Graasamkciten , alle Schandihaten und Verläumdun- 
gen in ihre unerbittlichen Tafeln eingraben musite und durfte, 
die eine noch härtere Züchtigung als jene getilgten Stellen ver-' 
dieateiil — and noch Herberes als Ausdruck empörten GefuhJea 
hervorzumfen geeignet waren. Man fibeisah, was in den Zeiten 
dar AcUgiaBtspaltaBg im eigenen Lager vorpag, wie in der hiU 
algilaii und aatbraimtatlen Paleonk AiMdiaaniigaB, yerdMligai* 
gtn gdilMtgater Art und erbitteitea Schiaqifan and LMaleni pIMip 
Hell wm frooHDeoi Verdieiisl« wnda, wie daa von dem Gegner 
aAtwoflftne BiU $a- Teraairter and entatalRer, deato wülkomniener 
mid wirkungsreiahar artefalan, ofid woiKe von dam JodeadiiiiM, 
daa in gana anderer Lage nnd Stellung aar Erfahrenes nnd Beob- 
achtetes widergegeben, das ohne weltlichen Schutz und ohne 
Streben nach weltlicher Macht in seiner Selbslerbaltung durch- 
weg gelähmt oder feindselig bedroht ward, und nur für diese 
kämpfte, noch obenein die Apotheose einer Lehre, die es nicht 
anerkennen konnte, und einer Macht, die in Folge jener Lehre 
ihm Leben und Bestand zu rauben nicht aufhörte. £s sollte die 
Abwehr aufdringUcho' Aumuthung nicht einmal die einfache Re- 
fleanoB fibar daa unerhörte Gebahren des mit allen Machtmitteln 
«nd allen rahen und fdnan Künsten der Lüge, der Litt, der Ver- 
behrang andriagenden Gcgnera, mdit ehunal in dar widergegebenen 
eoliaifta Bonpfiiiduig dea wirklieh Erlebten daa euung ihr au Gebete 
ita hcnd e Gerioht aldi crlaebenl Hdclite daher dieae aoa ran ob- 
feciivan Geiiehlapnikleii hier Teraodite ZoaanuiieiMteUiiDg dea fibar 
dte lingrt Yom Erdboden Teraehwondeiie Madit Geioaaerien auch 
den Abschlusa för den polemischen Gdiranch bilden, der von solchen 
Stellen für feindselige Zwecke gemacht worden. Mit der Darlegung 
der hittorischen Bedingangeu und Factoren, die jenem Standpunkte 
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der Betrachtung das Dateio gegebeu, Ut ihre BereclitigoDg ianer- 
halb desselben dargethau, ilinen aber gleichzeitig der Charakter 
dti Vorfibergehenden gegeben und der der Allgemeingilt^|;kcil 
Dommeii. So g^wiM vrie henle NkmaBd au dm AitoMtenuifgtm 
der temanoBiAoeo ia ihrer Deateehtkünidci gegea dk ^Wel ech eBi' * 
einen festen Slandpnnkt flir die AnfTesMUis der rwnanieeheB N«- 
tienen im BcwoMUein der DeotedMii dedneven wird, ao gewiaa 
darf die leUg^ Leine des JodenUiiiias ueht nach agdftiriiwi 
Wendungen büdiseber Stellen in den Zeiten sdiwever Verfolgung 
Imniheilt werden. Am Idchteslen und flberresdieBdslen wird, 
wenn etwa die Zcilläurie es forderu sollten, eine nicht schwer 
anzulegende Blamenlese von Kraftstellen aus alter und neue- 
rer Zeit, in denen die allein sich für berechtigt haltenden und 
ausschliesslichen Bekennioisse über Andersgläubige sich äussern und 
in heiligeoi Hasse aich unverhülU geben , oder aus den esdosiven 
Deklamationen der echten nnd reinblutigen Teutschen gegen alles 
nicht in ihre Sphäre Einpassende, den Gelüsten, die eich ans |A> 
diseiien Sehriflen armseUg S&r einen Federlfrenisiig die roeti^cD 
and sinniplen Waffen helMi möchten, Einbalt tbnn und Sekwe%en 
anierIfgBn. Helfen wir, daes diese trostlose Arbeil nngellian IM* 
hm ktenel 

Zn den bisiier gegebenen Beispielen von derNachbUdnn^ der 
Seenerie aUetfli&ttlielier Erseheinoiig dudi das flineintragen der 

griechisch-römischen Einrichtungen In die Vergangenheit gesellt 
sich hier und da auch die Vorstellung, dass eben die in der Ge- 
genwart wahrgenommenen Erscheinungen nur Nachahmungen des 
im jüdischen Alterthume Ueblichen seien. So wird den verschie» 
denen Stämmen Israels zur Erläuterung der Worte 4 M. 2, 2. 
jeglichem eine besondere Fahne zugeordnet, auf der sich irgend ein 
Emblem befand, den einem jeden derselben in dem Segen Jakobs 
insetheilten Wünschen oder Attributen entsprechend. Die yon Lnn* 
■itto in sein^ Anmerknigen mm Pcntatendi (Wien) gijgebene 
£iidirong der Woria^ die einiig spracli* nnd sinDgemise ereeluin^ 
liegt aneh schon der Anibasang des Midraaeh um Grande. blXl 
iat nidik die Fahne ab Zekheu, sondern die Deerea- oder Volh»- 
abthetfnng, die eben eine snsammengehörigc Binheft biMel, wie 
unser dcntachei „Fähnlsin<*, nnd das eint fade kenidU machende 
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mmsm- ote fituraaneiefaM, die FtkM im dgwiHififcti SknM^ 
iA rrtK. Da m eist sildM Ihmmi «der «4^ doNÜ dndskt* 
hum Zaefaen repfSKnUrt und «wmengih aitwi ward«, ktmaU 
bon dann «neb anf die Fahns acM i bartra gaa vmdce. An dar 
Sahidcrung von dm Falmen nü dan TaraeUadaiicn ZeidMo, di» 
Jn flimehien Sünme Inoollitii naeliteB, in Farbe und Ab a aie h aiy 
haben die römischen Heereseinrichtun^en gewiss ihren wesenlfi- 
chen Anthcii, und der gewählte Ausdruck HSD mappa, fidmw 
der ebenfalls aus griechisch-römischem Gebrauche äbUche. 
In der ofl seltsamen Ausmalung einer iingirten Scene hat 
das wirkUch Erlebte oder doch in den Erzählungen aus früherer 
Zeit Ueberlieferte einen ganz bestimmten Einfluss geübt, und e* 
darf gerade eme solche Sonderbarkeit als uicht blosses Phantaai^ 
guhilric) angesehen werden. Ein scharfer treffiMdar Ap«ki|; ci» 
BiUt'**), dass der Liwe dninal ein Faal Tafanalaltet, xu dena 
er aimmlUche Tbiere eingeladen. Es wurde ein Zeit ans Thier- 
feDcn anfgeiifihtet, und dar Facha, liaiMilite diaaen Umaland ii| 
aia«n Idede, daa er bei der Tdbl aaDg» ra dem Wanache: Der 
ona die da oben aufgehangeoen F^e von Lfiwan bat adben laa- 
aen, möge ans aocb noeb daa dea hier SÜienden «im Anbüclw 
gönnen. Die rasche Aufeinanderfolge der durch Prätorianer-WilOdh* - 
ein- uud abgesetzten Kaiser legte das treflende Bild und die scharfe 
Spitze, welche die einander in Grausamkeit und Tollheit überbie- 
tenden Machthaber traf, sehr nahe. Aber auch die gewählte 
seltsame Dekoration der Thierfelle ist nicht blosse Erfindung. Bei 
einem prunkvollen Feste, das Ptolemaeus Philadelphus gab, erwähnt 
j^ben. V. c. 26. p. 196 sqq. der La dem Prachtaeite aufgehaa- 
gmen Thierfelle, die durch ihr baotea Aussehen, so wie durch 
ihre Grösse auffielen. Bei der aaaachweifendea Tollheit und 
PradiUiebe der apileren Kaiaer Ron», anter denen die aeltenaten 
ThiaM daa AmJandea an den Gbdiatofena^en und KSrnpfen im 
Civena Terwendet worden, hal ea an aoldban Scbaoalelhuigan 
wahradieinlich dienfUla nicht gefehlt, und bot aifii ddier dieaef 
Zog ala cbi gallofiger aUanllcb natüiÜdi dar. — So iHrd der 



***) S. Maise Sttmnm vom Jocdaa und fiupbrat. S. 
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IjaafckAltflnMe geicAribli vorgeidiriebeiie P•]lBSf?e^; «b «in 
SiigMMiclMD gm nadi i^ariwsh^yiecliinthir Silto «rUiit (Wa- 
jlkr. r. MCt XXX. MUr. in Pt. .17.) Er bt 4m MAm, öms 
in dem Gerichte, vrelehes am Nenjebrifiette ftber die Welt gehal- 
ten wird, eis Begnadigungs • Urtheil Uber lirael kt gesproohen 
worden. Das im Midraach itt ßdtov. Ueber den Gebrandi 
des Wortes auch ia der späteren Kirchenspracbe s. Fabrot gloss. 
ad Cedreo. (vol. IT. p. 896 s. v.»»»). 

Die eigen! hümlichcQ Einrichtungen des jüdischen Lebeni 
werden überhaupt gern mit den entsprechenden oder ähnlichen 
des griechisch'röraiscben Wesens zusamuiengebalten^ und, wie in 
dem vorher besprochenen Gleichnisse, auch die biblischen Gesdie 
darcb solche VergleichiiDgeQ erläutert oder dorcfa irgend eine 
Natsanwenduig fBr neue GeaichttpoDkte gewendet. Der Ton 
des SdMfar am Neujabratage wird mit den bei beidninclien VAl- 



U eiaeni «ir eben antgellialMan Aubatie foa Hm J. Boeb- 

aMT (Kerem Chemed VIII. S. 14, 15.) ist das Wort ebenfalls richtig 
erkannt, und mit Recht DID^^DH in der Stelle des Midrasch zu den Psal- 
men als die Quelle der erleichternden Glossen an den Parallelslellen be- 
zeichnet. Bei der von ihm vorgeschlagenen Emendation von DIDIDH in 
DIDD^n oder DIDD^M Innoq^ dem die Bedeutung des Wettrennens ge- 
liehen wirdi kann man indeas nicht stehen bleiben, sondern es ist aus 
dta Ton ibn richtig gealmtei Sinne das nnprüngliche, dorcb dea Con- 
text ftlbfdertey nad weil es dem gelAii6ftn D13*)E>^lt fo Ähnlich and 
doch wieder naihnlich sah, conrumpirte Wort unschwer an erkennen. 
Ich lese für D1D"lDn — DlOnSn InnodQÖfxog. Das ganze fSM. ist 
also vollständig von den in der Rennbahn um den Siegespreis Ringenden 
hergenommen. Welches Wort in ^^DVliH wiedergegeben «ei, was eben 
die mit einander Kämpfenden bezeichnen soll, ist mir noch nicht zu er- 
mitteln gelungen. Eine von de Lara im III "V)) gegebene Erklärong 
durch iv Stitoiatv ist nur scheinbar. Auch in der Ton H. Boehmer an«« 
gefahrlaa Tancbnmaatelie scheint noch eine nachträgliche- Eneadation 
aOlbli. Bichdg ist pjM in reibeiaarl, aber diea pj|^ achetat iai 
Anftnge des Salles für \ni gestanden zu haben. Bin Glakhaist von 
Zweien, die zum Wettlampfe QlJi*^» äywv) hineingehen vor dem 
nige. Wer mit dem ßd'iov herauskommt, der wird als der Sieger er- 
kannt. Dass überhaupt die Stelle von einer Gericbtsscene redet, scheint 
durch das fortgesetzte Missverständniss der ursprünglichen Lesart herbei- 
geführt au sein. Es handelt sich nur um einen Sieg im Circus. 
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km aUMieii VkKMtamuämf Blktun, Tmi|MlMi {(Mmyywg^ 
asrtho, » ist wM va acMbtn), hueeina e (die gewniidMe 
Tkooptte^ DVipl^) ^ttdMii, nnd dewra wligi«M Bedentaag 
aad WlricoBg im GegeuMitM sa jtaen hervorgehaboi. (Waj. r. 
8«Bt XIX.) Ebenso yvM dm SlUe, am SOlmetaf^ weisaw 
wand anzulegen aas der freudigen Gewissheit der bevorstehendeu 
Versülinung durch göttliche (inade im L uleischicde von den 
„Völkern" gellend gemacht, bei denen die Angeklagten in dünk- 
en Trauerkleidern umhergingen, mit Anspielung auf die sordi' 
datü wogegen die Soldaten beun Triumphzuge in weissem Ober- 
kleide erschienen. (Salmas, ad Aurel, c. 34. scriptt. hisf. Aug. II. 
p. 497: triumphi di$ albatos eos — nUUies — fuisse, hoc est 
in alba tunica^ locus apud Trebellium in GalUmso oatemül.) 
Ea wird nicht schwer haltt o, ZOge aoieher Art sasammenansleUen. 
FSr eina Orienlining im Aliganeiiiea s^oAisI die Dafiegaas dea 
GciiehtapmdElea iberhaopt Von i^rOsaerem Bdaage dflifta die 
Bemerkong sein, daaa aaeh die fehidieligen und höhnenden Anfflia- 
aoDgen, denen das {ftdfiehe Rel{gieBB- nnd Privatffeaen im Alter» 
tbuoi nicht minder alt in der Gegenwart ausgetelst war, in ffl- 
dischem Kreise mit dem selbstgewissen Muthe, der dem in sei- 
nem liefsten Wesen sich verkauul vSclionden beiwohnt, zugenom- 
men, und mit der ironischeu Heiterkeit, die ein berechtigtes Selbst- 
bewusstsein verleiht, geradezu wiederholt und tcheinbar ^ten 
gelassen wei'den. 

Pharaoh, Amalek, Korach und Uaman bilden ein Viergespann 
von feindseligem Sinne und Hasse gegen Religion und Volk; und 
die ilinen in dea Mond gelegten Aeotternngea döi Aen nicht Uoa 
wüuge Erfindaagea nnd durch den mogientaneB > Aaiata cm^e 
Eiagcbangen der freitchaflSeaden Phaataaie dea Rednera aeia. 
Wae aaaieatfidi dem Hamaa in dea jQqgerea Hidraachua and 
nach dietea ia dem swcitea Eatber-Targnm ab VorwOrfe gegen ' 
dat jfiditdie Wctea ia dea Maad gelegt wird, tdieiat nur die 
Widergabe der to hftnfig bei den rdmitehen Machlhabem ange- 
brachten Denunciationen zu sein, und es kann solchen Ausfüh- 
rungen auch der Historiker seine Beachtung nicht versagen. Es 
ist vielleicht ein Stück raiionalistischer Auffassung des judischen 
Gesetaet, dat dem Korach aur Begründimg seines Angriffet auf 
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dat Priesterlhuro mit seinen FmnliiWiBtrn nacbenähll wird, wd 
«in« poüüieh verbnltde iliuchMnuifi die in «ineoi dem Honni 
untargd^glm Briefe ikli erbeUen het Mit Mbirfer Ironie wir- 
den die lareattea des Undankes gegen den „ennen^ Phaveoh be- 
rtdit%^ and in euier Art von Anffeisang, die an gewiM« An»» 
linfer der Veltaife*aelMn lütoonnemente ftbcr die BSkd uid Oira 
HeMen erinnert, wird bei dem Siege Iber Amaleic es ab sweiM- 
baft hingestellt, ob die gewflbHen Mfinner (2 M. 17, 9) dordi 
Tapferkeit oder Zauberkünste den Sieg erruogen. In dem Mi- 
drasch des Abba Gorion ^*^) wird auf die vielen Feste der Ju- 
den als im Geschäftsleben störend und die allgemeine Wohlfahrt 
benachtheiligend hingewiesen, wie solche Gesichtspuukte auch in 
den öfTenllichen Verhandlungen der neuereu und neuesten Zeit mit 
scbeinbarem Ernste auf gewissen Seiten sind ber?orgewandi wor- 
den. Es heisst daseibat (S. 9) : „Wenn wir Etwas Ton ihnen 
Icanfen wollen» so schlieseen sie den Maikt and höhnen uns und 
apette» vnaer, ond epredien: £s ist uns yerboten! So tbnn sie 
dent yscifaeile des Staetseinkonmena Sdiaden^«*). » Es wiid 
alao das Verbot, em Sabbat Gescfalft tn treiben, hier ab Hohn 
ond Abliebt, dem Verlangen der K&ofer nicbt entsprechen su 
wollen, aufgelbssL Piese Wendong ist, soviel ieh mich erin- 
nere, m neoerer Zeit bei der Bearfbeiung jiidiaeber VerbSltniaae 
nicht vorgekommen. Eine Vergleichuag der in solchen Ausfüh- 
rnugen auftretenden Anklagen wird übrigens ergeben , dass uicht 
einmal den Yerleumdungeu, die in der jüngeren Zeit noch auf- 
gebracht worden, das Verdienst der OriginaUlät oder der Neuheit 
angesprochen werden kann. Da uns die Klageschriften jener Zeit 
ond die BroachilrenUteratttr, die f&r solche Zwecke gcwöhnUeh 



NeoerdiDgs edift in dem Bet bannidraseh. 

Dia leicfal cam«i|Nfl9 Steib iil to ao ieten: ^yijya \m 13 

'tn u*pvm txnsvD osno Tiru« ptoV, wedweh das ritnna 

erhalten wird. Der Herausgeber in seinen Zusätzen S. XXVIII. hat Dur 
die Varbaanraag in p)^0^. Ebend. S. 5 ist Dl^IpntO in Ci:i2nG9 

tribunus tu verbessern. Die mit dem ^ verschriebene Form (S. Beilr. I, 
S. IB'Z.) erfuhr noch weiU'ro Verderbniss, indem aus dem 3 ein p 
wurde. S. 5 ist für 'ßTWD sa lesen U n3E)inV3 . S. Aruvb 

». V. rOD' 
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•ahr mi^M$ iit» bidhl ttfcilti wotd«», dtff ia ■t i d w MS* 
dnMdMldlflA te Surogit Ar diBien Mangd erkannt werte. 

Z« den bite eiMrlen Bebpiden, die eine BerfiKpins dee 
auf Setteo der jidischen SdHÜMeller Beriehtelen durch die An- 
gaben der gnechiiclien ond röndedben QneUen darboleni. fiigen 
wir eiaes TOn anderer Art bei, in dem nllmlich eine bei caaem Kir- 
cbeDscribenten auftretende Notiz, wie es scheiut, einer duoklen lal- 
niudischen Angabe Licht und Verbtänduis» leiht Euseb. bist eccl. 
I. c. 7. 5. berichtet nach Africanus die Vernichtung sämmtlicher 
Genealogieen und Familiennacbrichten durch Herodes. Die Stelle 
selbst, obwohl etwas länger, darf hier nicht fehleBi da die Ueber- 
setzaqg tou Valesius Manches faUch, Manches ungenau -\yider- . 
gpebt, naawntlifh wo der griechische Spracbgabrauch durch seine 
Anrnrendong auf »peciell judische Verbiltniaee nnr durehdenffin- 
bück anf dieee Tp U ati n d i g und tlreng vawtanden waiden kann. 
* Seine Werte enid: dvajrQämmP dl «2; «d wSn hf tiOi 
XttfoK On den Arehiren) dymer iß(^tnA¥ yw^ wS» elf 
X»72^opjjldfwy <d« b. der harfOTragcnditen nnler den Pwee i y - 
ttn, dnrch Gebort nnd Einflnü in ihreae Yelke bedenlendslen, 
nicht wie Valetioe ttberwlil: #(Mi famUiarwn hebraicarum 
quam veterum, qui in numentm Judaeorum relati erant prosely- 
torum, als wäre dgx^ oi^XoXoq) dvag}€Q0fi4v(av ^Axküq 

tov l^fAficovitov xul 'Povd" T^g Müoaßtrtdog töjv ts ktt' AI- 
yvmov (SvvBxn€(s6vt(av inifilxTcov, (Vales: eorumque qui ex 
Aegypto simul cum Israelitis egretn per matrimonia o%m 
ipiis permixti fuerunt. Wiederum anrichtig! ^Enifxtxto^vrm- 
den lie nicht, indem sie eich durch Yerheirarhnng mit den Israe- 
Klen ▼ermieehlcny aondem waren sienU «eh dem Volke aneuM t w- 
ecader Troae, 2 M. 12, 88, «(MOM 4 M. 11, 4. Die 

LSX haben an beiden Stellen Mjaunn;) '^M/g o^Siy n 
cv^iMoitäifop n9 %Ap %f(iafiXt^p yhms €tiwf «ol n^ 
WfiM» 9^ dvsyem^ag xQov6i*evog, Mitf^aw ttdt^y tag 
dvayga^dg rtov j^eifdSr ot6fUVog svysvilg dpa<pcep^kf&tt$ tff 
p,ij6i älXov Sxsiv ht dfifMOtov (fvyyQU(f.^g t6 ysvog ävdystv 
ini Tovg TtatQ^aQxag rj nQogriXvxovq tovg t€ xaXovp>ipovg yet- 
ftfpac chald. Form fiir "13 ) totfg impixTovg. Hier wer- 

den die Proeeiyten anderer Nationen von denen untenchieden. 
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die aus dem Trosse der aus Aegypten Mitgezogenen übergetreten 
waren). ^OXiyoi dt rwy inififluiv töiwnxag sawoig dno/qa- 

Mkr^* Das etwas später folgende: tttxl rr^v nqosi^iUvi^ 
yBtßSttloyktv ht %• $ fUßlo» w¥ ^/tf^i^ tig 4^0p iJ^mp^&^tmt 
ilSiiyil^/äfi^afOk fiberftelik Vaict. tm ^kmMridum UkeO'^e^o^ 
MflnHif, .▼oUkommai aniidUig nnd tinnlos* 06iia weoa et 
soldie PrimtolnoDikca gab, «o war die Massregel des Heradea 
olmdiiii eine erfolgloae. Vidmehr ist ^ r^fi^gdv (Ußlog die 
worigetrene Uei>eraetzung von OWy "HSli und sott woU da« 
bibütche Bodi der ChrMdk beidcbnen, an deisen genealogisd^ 
Verzeichnisse durch Erklärung und Deutung die spätei'en Ge- 
schlechter ihre Abstaimiiuug auknüpfteii. Die Stelle giebt aUo 
im Wesentlichen au, dass Uerodes, um seine eigene niedrige Ab> 
kunft zu verdecken, die von Staalswcgen in den Archiven be- 
findlichen Geschlcchtsreglster verbrannte, um Allen die Gelegen- 
beit ui rauben, ihre FamilientraditioneD za benutzen und dadurch 
Ibre edloe Abstammung zu erweisen. In jenen Geschlechtsregi- 
atem waren die „hebrfiiacbea Gesdilechter^, die Vornehmsten der 
Protesten, ao wie die ana dem a. g. Xrosae bei dem Auaange • 
«OS Aegypten HUaugewandertcn besondere Tcrzeiefaiiet, ofifenbar, 
um die Tcrsehiedeneii Grade des Geschlechlaadeb gelremit ^n. 
bewabren. IKe ana dem 31 yiSf üebergelretenen amd woU die 
■iadrlgite Kategorie geblieben. Nach jener Vermebtung dieaer 
gnealogiNben Qudlen ancbten die imfitUtgf die wn ibre Ab* 
stammung besonders Bekümmerten, ihren Stola darin, dnreh die 
privatim angefertigten und bewabrteu Slammbäume oder aus dem 
im Gedächtnisse Bewahrten oder aus Abscliriflcn, die sie bereits 
früher aus den Archiven sich verschalll hatten, ihren Stolz darin, 
ihr Geschlecht nachweisen zu können. — Im Wesentlichen giebt 
Georg. Syncell. (chronogr. p. 595) dasselbe an. Zuerst berich- 
tet er, in Uebereinstimmung mit der talmiidiächen Angabe (Baba 
batr. fol. 3 b. Vgl. LigJhfool hör. hebr. p. 203 und Winer bibli- 
acbea RealwörterboGh a. v. Herodes) die Ermordoog der Geaeties- 
Edner und der dem ▼iterUcben Glanben beaondara eifrig Aubing- ^ 
liehen. Co oMg wv ^wifdmf pOft/Ofui^^ neA %mv mtgQlmf 
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^Xwtaq dn6»%§kifs)» Daim die Verbrennung der Genealogieeo, 
daatk et jetai Anderen wie ihm sechst unmö|^ch werde« ^en Adel 
naehsQvveiMtt. (Qmdw^w^dmyi^ihimnglwdtämPYwmAi^^ 

f!)r eiyiifmt^,') Die Ermordaig der jüditcben Weiten wird vonn 
Taloiiid (U c) hmofltf tmd det ^on Beredet unttnioiHiieiieUm- 
bau det Teeiiielt eis auf den Reib det Bebe ben Bnla en^ 

.IQhrt angegeben. Aber eaeh ieoe Angabe' dee Entebiot und Sfn- 
oeUas, die Verbrennung der Genealogieen betreffend, wird durch 

eine tälniudische Stelle bestätigt, der nun ihr richtiget Verständ- 
niss, wie wir glauben, erst viudiciit werden kann. Talm. Pesacb. 
foL 62 heisst es: Seitdem das Buch der Geschlechtsregister ver- 
borgen worden (l'^DflT^ "®0 TiJÄ'D), wurde die Kraft der Wei- 
sen gelähmt und ist das Licht ihrer Augen dunkel worden. Das 
,,Bach der Geschlechtsregister'* wor nach Raschi die ausführliche 
traditionelle Erläuterung lur bibl. Chronik (D WinnTl Kn''^D). 
Dpa bedeutsame TWt^ (eig, ämxqwp^^t soi»t von der ofiGcill- 
len» anf die Anordnung einer antofiiirten BeltArde Torfseneninie- » 
nea Entfemimg einet Bndiet ane dem dümtiicbenGebraaebe an- 
gewendci) erUiit Ratchi einfiMb ab dnreh Yergettenbeit ▼eranlattt, 
wat gegm die abliebe Gebrauchtweile dee Wortce ecbeint Die 
„Abnelune der Kraft nnd det. Enttchwinden det Lieblet^ nrati- 
vbt et dadnrch, datt die «.Begründungen der Lebre*« (rniT) '*DVtO), 
die darin enthalten vraren, den Weisen entschwunden seien. Nun 
scheint es mindestens sebr befremdlich, dass gerade an die mi- 
draschartige Erläuterung der Ciiiüiiik sich Erörterungen, die das 
innere Wesen des Gesetzes so lief berührten, um mit ihrem Ent- 
schwinden eine völlige Unklarheit eintreten zu lassen, sollten an- 
geschlossen haben. Nicht minder aufTällig ist es, dass dies Ver- 
netten fisacXi keine bettinunte Thattacbe motivirt wird. VVann 
and- wednrch tind jene und warum gerade jene Erifiutema^ 
verloren gegangen? In der Zeit der Traner um Mete, unteren 
Idbrer» heitet et im Talm. Temnr. Ad. 16 a. tind viele geteliliebe 
Enttcfaiddongen Tergetten worden. Hier wird antdriliBkUeb dat 
«Veigeeten*' alt tokbet genannt, und et Itt der Grnnd daflir 
eben in dem Mmern am den bingegangenen grotten Führer 
SBjgebj^n. Dia oben an§efiibrten Stellen tebeineii dat Sacbm- 
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UkÜMM aolMiklicai. and auf die durch Herodes TorgcooMMse 
VwiMliiiig der geaatlogiMiwi TMu, die im AfcUveMifbcifvakrt 
vfQvdnif Uiiioweiien« An die in dra BSdMiii der C^iimBc fgt' 
Mtohneten GraadlinieB lehal« eioh wehreebeinlleb die IMKeii* 
f^echielite und Tredttieo der düvl namhaft gemadrtCD Ge e f hl ee l i» 
ter an, nnd ale war aUmMig an' so groeaer AnafUiriicfakelt ao^e- 
wacliseii, dass, um llimi Umfang su beaeielinen, der Aoadmelc 
sich bilden konnte, zwischen dem einen (1 Chr. 8,37 u. 9, 43) 
und dem atidern hülte es „vierhundert Kameelslasten'* (vgl. d. oben 
Bemerkte) ausführender Krlänterungcn gegeben. Gewiss ward durch 
Namendentung, Identificirung, durch Anwendung symboUsirender 
Eridärung Vieles aus dem Früheren abgeleitet oder aas der Ge- 
genwart in die Vergangenheit zurückgetragen und so allmSlig die 
Chronik das Grundbuch likr die nnchcxilische Geschichte. (Vgl. 
die agadiseben Ausfabrnngen zu videa Namen der Chrondc im 
Ml aas Talmud nnd Midrasch , die wenigstens die All nnd 
Weise dieser Erllalernngen charakterisiren.) Die Maaasregel des 
* Berodes lerriss den Znsammenliang mit der glorreichen EpodM 
der Haimonfter and mit der früheren der Reslaoiation des ganwi 
geschieiitKdien nnd religiösen I/ebens ans den Zeiten des Esrt. 
Daher der Mangel an Nachrichten ans fenen merkwOrdigen Afh 
schnitten der Geschichte, bis auf Trummerlialles iu der Misch- > 
nah •, dahin sind wohl die Angaben über einige religiöse Privile- 
gien gewisser Familien aus der Zeit der Rückkehr nach Palästina 
im Ir. Tnanit und die fliesten Notizen in der Mcgillal Taanit zu 
zählen. Bei der grossen Sorgfalt, die der Geschlechtsfolge und 
der Reinheit der Famllienabstammang geschenkt wurde, musste 
das Verschwinden der geschichlUchen Haltpunkte allerdings Ver- 
wirrong anricbten, and einen tieTen Schmers ttber die eintretende 
lUcke in der Kenntniss der Voneit erregen. Ab Vermnlhnng 
und nnr als solebe sei diese Combinalion der Angabe des Eose- 
bios mit der tahnndlsdien hingestellt, der es aller^ngs an der 
inneren WahrscheinBeiikeit nicht fehlt. Gegen sie würde der 
Ümstand sprechen, dass fene Genealogie nodi in R. Mdra Zeit ▼or> 
banden gewesen sein soll, und R. Simlai sie noch von R. Jo- 
chanan lernen will. Doch leidet auch diese Angabe an mancher 
Dunkelkeit. Das plötzliche Verschwinden eines noch in der 
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ftVfd*» Hüfte de* »wettm JUvhttnfato der «bHdMi Z d t i e eh - 
noag vofliaiideMn Bndwe bie nr Zeit Rab's, dee IMiebcf» je- 
nes AasspradMs, lüft iedtafalle etwas sehr RrelilemaliNlies» 

Was aber Euebiiis selbsl flr den Svraak cimr AmgjMBhui; 
der dM fer lr eadea Genealogieen bei MatUneos mid Lms hfam- 
ftigt, dass das (4 M. 36, 9) aafgestellte Verbot noeh sa den 
späteu Zeiten, von denen sich hier haadelt, also kaum ein 
Jahrhundert vor der Zerstörang des zweiten Tempels in 
Krad bestanden, ist vollständig irrthümlich. Er sagt: — sYye 
Kutd Mmv<ii(aq vd^kov ovx Sl^ijv ^viga^g imfiiyw(f^cet <pvlaZg ' 
iW yoQ vSp 'tov av%ov d^fkov xai naTQiäg fijg avv^g 
^svywtsSxxi nqdq ydfjtov TEagaxeXsifsTmj dv f*^ mqtc^itfoixo 
«S0 yivwg .i »ItiQog änd q>vX^g irü (pvi/f^v. Jenes Gesetz 
v?ie es die doch wohl hier allein stinuDbcrecbtigten Zea^, dfe 
Tabnvdisten aosdffteUiek herrorheben, md näsli ibaen db 
gawiebtigil«!! Ausleger, wia am Ende }eder Uabefbogene sielit, 
ood die Gesohiohte beieiigl, war lieiaesweges em über die Zeft 
der ersten Yertbcflimg des Landes himnis gellendes. Am wenig- 
sten daif nach den nngdienren Erschallerangen und dordigrcl- 
fenden Ver&nderuogen, welche Ülierdss jftdiiehe Volle hingegan- 
gen, durch das Verschwenden des Zehnstämmereiches, ducch die 
Zerstreuung aucii iiacii der Restauration, in der Herodes" scheu 
Zeit auch nur die ferne Möglichkeit einer solchen, durch die Um- 
stände ganz substratlos gewordenen Maassregel noch zugelassen 
werden. Der Talm. Baba batr. fol. 126a. findet in den Worten: 
"Din ni schon die Andeatnng, dass diese Anordnung nur auf 
das Geschlecht der in das Land Einziehenden sich beschränke. 
£s sei die BewegUchkeifc des Grundbesitzes, wie es R. Samuel 
b. Meir in seinem Conimentare zur Stelle umschreibt, angelassen 
worden, weil die Generation derer, die in das Land gekommen, 
bcraits ihre EndachafI enaieht bitte, denen diese Cession des 
Eigcnthnms wbolen war. Worauf Winer (BibUsehes R eal w g i ^ 
terboeh S. 894 s. Erbsehaft) seine abspreehende Behauptung 
grOndet, dass die Rabi^ien hinsichtliGh dieses Geselxes sdir Im 
Unklaren wiren und sich selbst Widersprüchen, ist gar nicht ab- 
susehen. Der Satz ist zweifellos hingestellt, und ohne alle Mei- 
nimgsverscbiedenbeit aofgeiuhrtj die AosHUurung der Gesichts- 
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punkte für die Bcurtheilung and das VerstSndniss des biblischen 
(SesetiM i»t bei H. Mose ben Nacbmaii ia seinem Pentateaeli- 
GonuBeiitM« sa der Stelle «ehr gol ge^ebeii. £• i«t alao die 
Aimehme einer MidiKfOg eder £rbt«chler fttr die epolofjdiMlien 
oder harmoiistiiiBlieii Zwecke onbreoch^ar, weil «ie doroh den 9» 
edUditlieheii Yerbof ib anaSglteh ereobeiat uod rou der Tra- 
mina anedrficUich abgelebot wird«»*). 

Noeh eine andere Stelle ana dnem KlrdieBadiTtfleteller, die 
in neuerer Zeil kundiger Erörternng unierzogen worden, gleich- 
wohl aber eine nachtratjliclic und abwcichcudt; zuzulassen irbeint, 
möge hier besprochen werden. Es iät die vou Cyrillus aufbe- 
wahrte Aeusserung deii Julian, aus welcher man finm Forlbe« 
stand des jüdischen Opfercullus nach der TempelzerstöruDg erschUet- 
atti an können oder gar zu müssen glaubte. Die Beleuchtung 
dieser jedenfalls interessanten Stelle (Tabing. TheoL Jahrbücher 
v6o 1848^**)) bat die Uebenengang aofouricbten gesoebt, daas 

Die Vffwetsang auf Tub. 6, 12, 7, 14. bei Winer (Biblisches 
Realwörlerbuch s. v. Erbschaft) fördert nichts. Sie scheint vielmehr ein 
aus Missverstand entsprungener Zug, und ist mir einer der Anachronis- 
men mehr, die jenes Buch als eiii ganz junges, die Scene nicht richtig 
einhaltendes erscheinen lassen. Die Ungeschicklichkeit und üngescbicht- 
lichkeit der ganiea FlelioB seif I sieh in dieser SpedalitAt. Welcbes Ge- 
wicbt iil darauf nach jadischem &brecbte au legen, data dw bi Ilieive 
lebende Tobiaa ein Verwandter der Sara, Tochter des In Medien leben- 
den RaguSif und was folgt daraus, weit er dies ist, füir seinen AnapTnch 
eaf ihre xXrjQOVOfifu, die doch 'offenbar in Medien zu suchen ist? Wie 
hat der vdfiog JMuiiGr. auf den in einem frnnidon Lande \V<)Iinenden 
den Einfloss, dass er eher den Tod wird leiden wollen, als dass er die 
Tochter einem anderen als einem Stammesgcnossen werde zur Frau ge- 
ben wollen? iNuch auffallender ist der von Eichhorn (Eioleilung in die 
apokryphischen Schriften S. 399) zur Bezeichnung dieses Verb&Uaisses 
gebrauchte Auadrack: „die nun ohnehbi nach den Wvirala-Recfalen auf 
die Ehe mit ihas die gerechtaaloi AnaprOcbe bitte.** Eise Leviratsehe 
■Mt esaeiB anderen als deos le?ir ist aogar TerpAnt. Viellaicht glaahle er 
durch die!>e Wendnag der gerOgten Scliwierigkeit von der Unanwendbar- 
keit der einfachen Erbfolge auf den vorliegenden Fall zu ea^efaee, und 
die ganz haltlose An;^abe einigermassen retten zu können. 

'**) Die angebliche Fortdauer des jüdischen Opfercullus nach der 
Zerstörung des zweiten Tempels von B. FriedmaDn und Dr. H. Grata 
S. 338 — 371. 



Digitized by Google 



— f6i ^ 

DBF Mlf MilSVWilWid ÜlBf 

Wortt Jnüant htmht. BktuA vtwi tUk du Jedw Smihlwiia^ 
cteverttandeB ctkttren mttiMii, nod tiod Ae Gegoabeivtln ans 
lien talnraditebtn Quellen lö cbleoeiileiMl nod aehhignid seAM^ 

dass seiner abweichenden Aoficfit kein R&ani inelirg el M un iit. Aber 
io der Auslegung der Julianiseben Worte und in der Festsklinng 
des jüdischen Brauches, auf den nach den beiden Verfassern je- 
ner Abhandlung Julian anspielt, möchte ich wesentlich anderer 
Meinung sein. J)ie Worte lauten bei Cyrillus: „Yielleichl wird ein 
Sdiarfsichtiger sagen: aber auch die Juden opfero nicht! Den 
mber tfivde ich als sehr bUkUkhtig widerlegen. — ^ Die Jadea 
opfinrii SfvekcM iv d4a^ftf9iSi nnd auch jetzt noch essen sie alles 
«b lieO% (Miown ndpm Uq«) umA boten, ehe sie «pfem 
(SiwHU) oder iohlafiblen (itai «erfn^omt* fi^d «»H ^HmuY und 
geben den Priettern das leehle SdknlteratAck eU Abgabe»' Dei 
Tempeli und des AIUbm, oder wie ea naeh Arar Weise an reden 
lidssl, des H^bnoM Indesa baranbt, sind sie Terldndert, die 
OpFergaben GoH darsabrin|^« Ibr aber, die ihr ein nencs Oplbä 
erfunden habt, die ihr keines Jerusalem bcdörfct, weshalb Oplbfl 
ihr nicht?" (Julian, ap. Cyrill. Alex. I. p. 305 ) 

Gegen die von den Verfassern jener Abhandhing aufgestellte 
Erklärung, dass xul vvv sri navta iad^lovtJtv Uqcc, sie essen 
auch jetzt noch Alles opfermässig, bedeute, dass auch die ge- 
wöhnlichen Speisen ( ]"b^^ ) mit Beobachtung der Vorschriften 
über levitisebe Rdnbeit, von Allen, die nicht aar Kalsgorie dea 
pMTIDP» der idiellschen Hasse gehörten, genossen vMwden, nnd 
dass diese gemeint seien, schsfait der Umstand an spieehen, dass eine 
89 wenig aagsnflU^ Unteiaehcidnng dem Kaiser, wiesehr er sieh 
aoch nm die abweichenden Ritnalien kAmmem medile, hanni 
bakannt asin konnte. Sie ist jedenfalla eine aehr prliate nnd die 
Amiabme derselben wire die Veranaselsang emar sehr gelefarls« 
Specialkenuluiss. Sie ist mehr ein Unterlassen^ als ein oilnirf« 
blcs Kriterien, nnd gewiss kann darin kein Surrogat fttr Offtr 
gefunden werden. 

Bedeuklich ist ferner die (S. 363) belieble Erklärung vo» 
fOv ^vtfai, „sie beten als Ersatz für das Opfer." Abgesehen 
davon, dass diSse dem Prophetismns geläufige Anschauung, die 
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aidl öMMb tew KraiiM atch in rechter WiiM m fatMi 
«ad dannbsoi kt, iim Jiüib nidit Uom Mmmi», «nABni anch 
Ib Omvt ganun Bedralng ff g M Wf i rtig ada «mle» mn da ftr 
apologdlNlie BcniHaiiiig an €aMtaa te Jodan glaieli kai dar 
Hand aa hthen , bfidit ar adaam Ai|^aMBla dia Spitia ab^ i»> 
den «r de geltes IM. Dann daa wird ihgi avah dar angagri^ 
fene chrblliche Gegner sagen. Auch er bete, wird ar entgeipen, 
BBÜ sein Gebet vertrete das Opfer. 

£& scheint darum natürlicher und angemessener, an einen 
religiösen Brauch zu denken, der auch dem in die Interna der 
frommen Lebenspraxis jüdischer Askese >voDiger Ein^ewciiiteu 
bekannt sein konnte uud sich durch seine aufialiende und unter- 
scheidende EigenthÜmiidikeit sofort aufdrängte, und darum sich 
loid^ zur Abvrebung gegncfildier Ansiebt darbot. Das gewöhn* 
adle Schlachtea dae Vkhaa nadi riloalar Varaduift aehleii dan 
Man da Andaftaa «dar Sorro^t das Opfaraa; dar VntUmif 
disa daa ta opferoda TUcr oacht auf bdidi^a Wdia 
kadit, and daat aina Tor^eaeliriabeDa Bcnad&tiondbnnd Tor da« 
fiahlaehlaa gesprochen wird, heben diesen Ack in die idigifsa 
Spliäre. Der Ansdrnck i&^Utwstv Uqd bal demaadi die 

Bedeutung, sie essen Alles in einer Torschriftsniässigen religiösen 
Weise, und xarfvxovvai nqo rov ^f'flror» hat den wörtlichen 
Sinn: sie verrichten ein Gebet vor dem Schlachten, nämlich den 
vorgeschriebenen Segensspruch, Für die mHiO pbin "*bDU< 
EnpD) die auch die alUügllchen Speisen mit Beobachtung der 
Vorschriften über levilische Reinheit verzehren, wäre dw An^ 
frnck: TtttVTu i<f&hvffiy legd viel zu aUgenfiein. Dass ar nur 
vom ScUaehtan spridit, und die Worte aar den hier angegdi»- 
aaa Sinn habaa kdaacn^ gahl aus dam Zusammanhaaise mit dam 
firfiberea swdfelloa bcrvor. IMa in dam gedacblaa Aaftalia ff^ 
fabana Erblimi^ dar annattdbar ▼arbaifabaadea Woda; dfs 
pi» Ir äi^dwtOKt wie an?anlindiid> aadi das lelitora 
wabrsdtefaiUdi cormmpirte Wort sein möge, ist oflbnbar daa 
wilUcfirliche, an Goosten der beabsichtigten Fassung des Folgenden 
aafgeslellte. Sie sollen heissen: Weuu die Juden aucli nicht 
auf gewöhnliche handgreifliche Weise opfern, so Ihun sie das 
auf uDgewöhuUche Weise, liier wird jedeofalJs dem so bestimmt 
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wtA aeiitfff fßknnAlkm ^ ^mm eine tr^vrikkiMfe' add €■ mIm 
«ISHidkkaB HldMleB Simm «ntUfMende Deating j^alieli«*^ 
Nil vPddmii Redhiet Wafl ioeh ^^i»««» and Mnn iii 
ibe« «MigeiillieiiBB Gtbrindii geM wvrte aollf BleiliMi 
wir bd der, tick aat dta Worlai ergebenden Mlftrliiibfln Eiiltr 
rnng stehen, so fsl das dvova^ der einleitende and vorbereitende 
Salz für das nctvia i(s9-iQV(ttv leqd. Sie schlachten Alles und 
essen es in religiöser Weise oder nach religiöser Vorschrift. Dem 
unerklärten Iv adgccxroigf das nach dem V^orsclilage (S. 365 Aom.) 
des Redacteurs jener Zeitschrift in dövTOig zu verbessern 
w'Avc, was sich jedenfalls von dem duclu$ literarum zu weil 
entfernt, bringt vielleicbl die Lesart eines Codex, der a6^dtO»^ 
htA, einiges Licht Ich würde iv aOQatOig lesen, d. h. an ea^ 
Iflgmen Stetten, wie denn diese Sddachthäuier gewist imnwr 
den weniger fregnenten Straelen lagen. Dieter Zntaln, data €i 
an Mk AVkm ndrfbann Orlen tIaUfinde, iet nMhig, nm et m 
erUiren, wie et Iconimey datt mtii an dem oodi bettehendea , 
ffiditdMn Gebraacbe det Vtehtcblaehtent dat Analogen nil den 
Opfbitaltnt flbertehen Isoonte. Ihr glaobi, datt die -Jaden nidil 
mehr opfern ; sie tbnn es, wenn auch nicht gerade an öffenllidien 
Orlen, und da^ übi rsieliL der d^ßXvtüTTCOPj während der scharf- 
sichtige Kaiser das einsieht und gellend macht. Der Cehrauck 
von Ifod für Religiöses überhaupt im Gcgensalze zu dem Pro- 
fanen, von dem an gesetzliche Vorschriften (jehundenen im Un- 
lerschiede von dem der Willkür Aabeimgegebenen ist in der heid- ~ 
nischen Ansclianongs- und Redeweise volütommea begtüiidet. 
•Wat geselaliclwr rclii^öser Vorschrift entsjmdMn arass, bestände 
diese aneh aar in dem Verbote det Aadengearielen, wird durch 
foerlt dSeatum beadehnet. Sa drödct ticli PUn. Ii. n. I. XXXI 
M***) bei «elegenheil der Salalake (ganm) aat: Aihid^et^ 
ea$Simomarum n^terHUkm eiiam saerisque MMi 4käi* 
fiMn, qmöd /If e pUdbus tqmma earmUbtu, JHan becettela 
also ancb solclie Salzbröhen, weidw Jaden geniettea darftea 
indem man die schuppeuiosen, also gesetzlich zum Genüsse verpöa* 



•*») S. die Stelle bei Cassel (Art. Juden hei Krsch nnd druber 
BaeyklopMie S. 65. Anin. 23) und 4as das. BemerKU). 

11* 
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ten gkchc nfaiii in iewrfbtn ¥e rvw< e le> Die SpeiwgeMlat irveHltM 
ab mfjMOiiianMi tuper$(iih bestichiNl, und fowicArii dabei 
feligiöse YonebHAtn In BetrabU IcanMDt wird t«n «mrit gare* 
del. Zum Genosse aodi den Joden Erhabtce. weil eefbven 

I%iö»eu Gebräuchen nicht zuwiderUef, v?ird aU ihren Sacris eni» 
tprechcnd bezeichnet 

Wenn wir aUo im Allgemeinen mit dem Ergebnisse jene« 
lehrreichen Aufsatzes uns einverstanden erklären, dass an einen 
Fortbestand des Opfercullus nach der Zerstörung des Tempels 
nicht SB deaken ist, und die von Cyrillus erhaltene Acasserung 
Julians za den schlagendsten Beweisen daCßr rechnen, so dörfle 
die Uariegang dee Inhalte jener Worte wesentlich Ton der dorl 
a«%eelelllaa sidi enlftniea. Niebt „die kvilieche Reiaheit beim 
fiewNea^ Mit das Gebet ab proviearisohev (?) Eiaala der Opftr*^ 
ibid die ■ VertheidigBag ig ffinde fttr dae Niehtopfiern der Joden, 
aaodem daa füoale Schlaehlen nnd die diteem, wie jeder reli* 
pöscn Uebnn^ mausgehenda Beaedfetioa. Und der Gmad^ dase 
^Bee aidit allgemdn erkannt nnd eo aafgefasst wbrd, sdielnl bi 
dem Uüistande, dass diese Vcrrichtnng an weniger der Oeffeut- 
lichkeit zugänglichen Orten Statt findet, zu liegen. Dazu kommt 
die Abgabe gewisser Stücke des Geschlachteten an die Priester, 
was ein neues Moment ist ; denn, wie in dem Aufsätze (S. 365) 
riditig bemerkt wird, Priester sind der Opfer willen da. Auch 
diesea Moment ist so uno tenore mit dem ^öawUf ftgo rov 
geordnet, dass eben das -^vsw bk dem Ton uns erklfirtea 
Sbuie dofcbweg der TrS^ der Ai^omenlation bleibt. Von dem 
Oeeehlaehlehn, aüeidbiga Prafimem (r^X aiadodianeh 
fk Gevfiiaea an die Priester. Oerade mit diesem nar noch Mftg- 
Kdiea bUdet dae Iblgende einen seharfen nnd nor an daolBdnn 
Gegenula: änmfn^fdvot dÜ ev0 imo^ »a% fn# ^Merotif^lo« 
If <a<; avToZq e&oq Xiysiv^ rov dyuiüiiawg^ wmQXCcg tm 
tüiv Ugfiuiy ti^yoyiat irqoQifiqeiv. Da sie des Tempels nnd 
Altars oder, wie sie zu reden pflegen, dct» lieiligthums beraubt 
sind, sind sie verhindert, die Abgaben oder vorgeschriebenen 
Spenden von den Opfern Goft darzubringen, Nur noch Profa- 
nes können sie in rilualer Weise schlachten, und, was eben mög- 
lich Ut, thun siei und geben aacb davon den Priestern die Ge" 
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Mr. Ml adhfft ««m da» Oftn AM^vütgt&dkM^ 
Ma Stock* 4umMa0m^ irt ilmi MIkh «fan T«m^ ^oH 



* Kbielie Stellea luri W4rter. 

All die bisher gegebenen Erörterungen , die sich in einem 
yftBiieron Zusammenhange aastelien lieasen, darf sich eine lieihe 
von Ehizelnheiten aesoblietsen, die im Früheren ihre Stelle oder 
ihre Eriedigaog nicht finden IsOMiteu. Ein «MKiaisch gegliederter 
Bm odw flu ktBttkriMk «ogMtdofltes Game wird, wie das 
MaifiiM TOfliie^ fiiMt Mter fltf a r da^ t nodi fidMim mdeii 
UteMM. W» fa» dk etw> >«i - fcu a ad a n Qwjdrtymite der 
«laff iksaada ImmÜ voclii«^ nnd doe |eda SpaMNfl^ ^üMn da 
flMt ma Ikrcr iMiaallMto Yaririttiuis iMmrlritt, Matal» 
g)<kidiBlMr Vbod bkiban dad*, aaadam w «iw «itf vtaitem 
Zusammeohfioge imd ferne St r e chaa ' h h wr c ia e i i de» Idahflii wer- 
den muss, also selbst neue und allgememe Gesichts{)4illile''pMW 
lieh vor's Auge rückt, da ist auch den veremxelten und unter—- 
geordneten Momenten, mögen sie sprachlicher oder sachUcher 
Natur sein, eine gewisse Bedeutung zuzuerkennen. <viebt es in 
der Wissenschaft überhaupt keine Kleinigkeit, so darf in einef' 
werdenden DiscipUa kein Beitftg aar Sichtung oder Lichtung des 
(kaotisch vorliegenden Stoffes veradifaftht werden. Vielleicht ist 
m db Me Probe fiir daa .Werth aageaMütar Vertache, wena 
ife mtfair den HiBdan an. aanaii B awa rhrngrii iodeb ImregDageB 
fümof «nd fitaa faa.BkfljHM aalahar Arheil Mir alt Ctme Mög% 
Kddbdk dmdtdBCii Ukm ei H n i iw r . aich W » e i idi d >! m ntk k ny 'Sm 
Vorlaufe aril dihiaar Hand gtbül mt^ an mitm {gMis^ .Mb 
gerüakt m m ^ hrnm- Kode» «aU dia ui d&aHn^llliMM iVcbi 
gelegte Aavegong und Fft^darang weiterer. AMkr tukg^Jm 
neu, als diese selbst übemehaseiil la diätem» heacMdfeiian SiMi 
ist sie begonnen, und in noch bescheidenerem fortgeführt •■otdAi^ 
deaa je oiehf sich da« Dunkel lichtet^ desto mehr ccöf&iaridEll 
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der Blick in 4m nmtea uodb «nbevUlirlM und uolMtretinta 
Slnekca, o4er ditto nUhkittr sieht dit mdi Muht» QtSia$m 
and Erfahren gleidivrohl UnerkiBiibart alch an. Gebe cn Mee^ 
WM ihm ab d^i Gehena werth erscheint, ohne wetteren An- 
•pradi, und es wird ans dem Ton Teischiedeneu Seiten nnd Krif* 
ten in Angriff genemmcnen Umwfilden und Dnrcfasnchen der 
nngehenren Sdiachte sich das edle Metall klarer ErkenntniM 
find lichter VerstSodniss ia reichem Ertrage und in gediegeueu 
Masseu ergcbeu. Die Empiindlichkeit des eitleu Subjects über 
den Irrthuni, die Thorheit des AUwisseos, die sophistische Uu- 
fehlbarkeil, die auf jede Frage eine Antwort in der Tasche hat, 
ttud die flüchtige Hast, die nach einer durch Bioschürenfracht* 
hariceit xu errlogendea schnell vergäugiichen UasterbUcfatiait |agt, 
Tor Allem die Unredlichkeit und Niedrigkeit des Stonee -mögea 
daeacn Stadien nicht früher nahen, als bis sie erstarkt feni^ sein 
werdn^nm andi selahea technicia» ohne Schaden für GedähÜ 
■nd Käthe mü n gisi an kaanen, «ige die fimieinng ikh der 
Knknnft so nnitfla erweisen, als sie dntck — hoflS» wir ftr 
Immer- Tncfibetgigangenek ErachcinnHgen. bcrvorgeraibi wmiimi. 

Zs. dett. ha Frikhemn bespraefaenen BdtfMm rm dtraeao^ 
iegbehen YttMelloogen, deren Erschdpfttng in diesen Blättern 
nidit angestrebt werden soll, fugen wir ciues, das sprachlich viel 
khrreicher ist, als etwa fiir die Charakteristik der herrschenden 
Vorstellungen and Meinmigen. Ein nVTn HTl kommt an einigen 
Stellen des Midrasch vor, ein Geist des Ungestüms und der Toll- 
hat. Es scheint zweifellos, dass das Wort aus dem griechischen 
'9'V(Hg (das Slürmea, Toben, das bacchantische Rasen gebildet) ist, 
oder vielmehr dies selbst wiedergtebt. Ueberrasoliender ist es, in 
dem OOm , das in Verbindnng mit dm Weinc^ eo wie mitdmn 
aufschimnenden Akte an^esUhnlM Mardae eWgeMale erMhahii» 
damelbe^ anr mit «Mrliisher eriiM0raplMier Yeifiettt wiidaraa 
atfmd. Ea hemmt mir ala aehehdiere PartidpietoBrm Tor, miA 
H «na dem Semitiamaa entschieden m irenmiien. AmwM^emdwf 
ea ancb nie Vmhmn grieofaiMdien Urepruigs in «leren SteBm (e. 
▲rach) nicht llbenehen werden. An der Jalkatstelle Sp. Ssl. Nr. 932 
haisit es an Spr. 3, 10. „Ehre den Ewigen von deinem Schati" 
("pfino; in fulgender Umschreibung ; Urne mit deinem 3chatie 
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tl^ iym Vh» TOPtwbn). Das Worb^ afawit pn dw 
ilM Hat Ib biUitdMi GcbnudM^ md inden swcMm Srtw<*t) 
flr dat i^riadie HIV1 mmu, ratio, miiHt^tus, mgenium (OML 
' Mkhul Icoi. p« 221), aad die Lehra wild aiir das wiUige Abge- 

der Toi^eschriebeneD geseldicben Spoiieln bezogen, und dui cli 
ein Gescliichlcheu von Einem, der, nacbdem er mit diesen Gaben 
gekargt, im Wahnsinne (in Folge des D^tir\ nil) teime eigenen 
Weinfässer «erschlug, anschaulich gemacht 

lieber einige andere als Dämonen namhaft gemachte We- 
sen ist noch KU bemerken, dass üire Esuslenz, wie es soktUity 
bloss von der im Sinne der Agadah gehandhabten Aoslegnng von 
Bibelstellen abhängt. Wir rechnen dahin TVW; (Talnu Bab. k. 
M» Stia,), Mmb« md Biidautnng Uoia eine PcfftoaificatieB 

dert ai yy ah e a flii VemMnag, in die dai ^Tku^ wun 
Mnmert BBtMleii aeil, ediaiilt} eiMn«^ dar ipyai|piideiide ffH 
T^, dcMen Nene Mur daich ein vm^ftumMärnh» Fiwnng dof 
Werle Job. 87, 11 uOifkk ist Bctüiiii^ trttt die Sddldcvvag 
dae "nfHD 31^ nach 5M.32, 2» In Midb la Pt. 91 anC Mim 
dort antvforfenen Bilde dieses schidüehen Dämon hat die Sdifl* 
derung der Kyklopeu ihren Anlheii. Er hat ein Auge auf der Brust. 
(8. Beitr. L S. 58.) Im Ganzen sind diese Angaben so gelegent* 
lieh und beweglich, und es ist ihnen ein tieferes Eindringen ia 
das religiöse Bewusslsein so wenig vergönnt worden, dass von 
dogmatischer Bedeutung solcher vereiuKeltca Angaben keiue liede 
sein kann. Weder die forschende Betrachtung der Philosophen 
htX meh un sie gakfimaert, noch die aiaadge Wiedergabe der 
igeaeteUdKn BesUmainq^en in den fiyatamea des AifauJgeselaaa 
Skmea «tee Stalle enaamiaan geivMit «der gaancihL — An d«r 
«Irile Bebe k fol. 21«. sind die 'WD'p M4ea, »adb 
Baaafal ein V^lBinania^ wabiaelMlnliBii CaraoMuner; dflM sie aabal- 
nan veni^ebe in aarNlfce dar Bflaeh Glida's^ der EsilacdMpi, 
•eavffilL ottd ab Diaacr dcndbeB ihre g^schSBe , kesorgt iul ha- 
ben. Im Tah». Katfhbi foL a9a. M k naanran .TMMffilwii 



»*•) Vgl. Rapoports selir treffende Erklärung der Worte des R. Hona 
.in Kiaer UbsnsbcschrtUNyig. des H. Natsa. fiiiÜL IkSiU. 16^. f. 
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Moh«n ik Aei«^ dit die BcfiiUc des Hescli Gluta entgegen« 
Mbmeo, ftciBcli nach dar Erklirmg von iUiohi, Jaden, db mm 
die EHwiInhm, Redd la spnebea und aniier der Jianidietioa im 
Auftrage der obeieteB Belrtcde «Baii neeh gewbw, der bceoodem 
ErmicliligiiBg bedilifeede^ die reKglftse Presit betcefl^nde Ab- 
gclegeriwiteii anttiben ta darÜBii. Dagegen acbeiiit die LeMvt 
unseres Textes schon allerirt, und die urspränglicbe Texlgestatt 
vou R. Mose b. ^aclmlau (]"3Dmn Dmpb zu T^l"!^ 1. c. fol. 
28c. ed. Salonichi) erhalten. Dann lauteten die Worte: 

■>22?D «ni'?j «m:Diin in*? nDt<i -»jiDn-i,-^ 'm^i, 

..solllc der Grund sein wegen der dort häufig anzulrefTendcn Ca- 
raniauier, denen muu am Sabbat den ßefeU des RescU Glula 
nuUbeül?'' n. s. w. Das scheini ein §uul anderes Yerhällnisa, wie 
das von Raschi bezeichnete, su ergeben. Bei der Dunkelheil 
des Bildet jüdiseher ZusUnde unter der peniaehen OberbctMchnft 
sriieint ein jeder Zng, der mAglidier Wciae na weilerer AnCbel* 
Inng fllliren iriknnte^' beaeblenawirdig. FBr den Namen rHIVra ^ 
(Ernb. L e.) lieet R. Meee ben Naohnnn IVSm Vmn. Ob hier 
alaCt VHO vieUeiehl YttC geleaen werden mnto, einer der speeir 
fiaeb persiMlien Namen O'pTDID n>W> ana der An^be dea 
Talm. Gittin Fol. 1 1 oder dort ^DtO zu lesen ist, mfiiseD per- 
sische Onomatologeu entscheiden. Dieser Mann habe eine grosse 
Stadt (WTlpOT) unter seiueni Namen gebaut, da er sehr angese- 
hen war, und Viele wären dorthin gezogen, hätten sich dort in 
dru von ihm erbauten Uäusern sesshaft gemacht. Die Stadt aet 
aber nach wie vor «ein Privateigenthum gebUeben. 

Nicht immer lassen sich Zeugmaie aas den älteren und äl- 
ieslcn Quellen der judisehen Lileralnr Ukr Biftncbe und Sitten 
animhren, die erat in der apiteran Zeä anflieten. - Glekhwehl 
daif ibr Mberea VorhandeiMein 19 {ttdiaeben Leben anBenemaen 
werden, wenn Zengniaae von gnecbucfaen ficheliaalen nnd Glon» 
aalerett einen aokben Branch belcnnden. Mancbei^ waa ala eigen- 
«bfimKche {fidisGlie SiUnJm Leben aieii redend, nnd fieUcSebt elf 
LieheriiohlLeit apiler verladit wnrde, hat bei den Giledictt aeinen 
Urapmng oder doch seine Analogie. Bei gewissen Anlässen wur- 
den Nflsse, Rosinen, Mündeln auf Kinder geschüttet als segens- 
volics Omca. Das fand auch am Tage der Geselaesfreude Slalt» 
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«kl'Hi Taaja ^ Vctihiiliiiig voa httit$whik»im (OfHilO) 
m äa KMcr «luclraiddifih erwÜiuT. Dine «B«tdilkltaii8c«'« «It 
wiauxvüimm ktnti «neb dat ffMMut Privalldwi. Fdgca« 
DaUdai NfiM« und den AebslkliM ward tit Zetchen, da« aia 
stt glaekfieheo und eriraulidMn AnliMto ina Haoa gdtoniaiaa acäa 
iiiögcD, den ucugckauAen SelaTen fiber das Hanpt geschfiltet. Xoftt- 
XvOfiuia • laxüdtg xai (fott^ixsg xui xägva xul uÄAa lomvta ' 
idüäöi(j.u xaiixf:OV üX xvqiat TiHy oXittay xava %i sd-og tjii lag 
KSKfakag xmv äqn iuiiftifiiymv dovXtav^ nuQud^XovCai ort iirl 
yXvxia xal ^dia ni^d^ikuw. üg^X^^lvdttiti, Aaecd. Bekk. pa^» 
^69. vol. I. 

Für die im Alciphroa (1 II. ep. 4) p. 72 ed. Seiler ao^ 
fittlfle l/Um^iwy didtattig^ eine Art abergläubigen VerfahreDs, 
dam Wasan qnarkamil itt, daif vkileidit eine Ao^be des Ameii 
a. HD ibar die WaiMagnng aua dam Raoaaiieii dar DaUal« 
faiimie aagafläurt fvevdaB. Dia KiwialMta dar XShf^ tfW, dat* 
aa% waa dia Palmblmna.Tariifiadaii, wird aa ainar tahiadiiebait 
SlaUa aU aia bamdetar Vanag serOluBk Und diea arUftrt d* 
gedachte Lasikograpli alMi: An eioaai wiadatiUaa Tage breitet 
BMm an eincin Orte, wo ea die Neoschen veralalieii (?) ein TucU 
zwischea deu Painieu auf, und man stellt sich zwischen zv?et 
einander nabesteiiende Palnibäuuie und sieht , wie sie ihre 
Zweige gegen einander bewogen. Da giebt es nun Zeichen, aus 
deoen die der Sache Kundigen Allerlei entnehmen. S. Aehnlicbes 
bei R. Jörn tob ben Abraham aus SeviUa zu Succah^ 

dar ebeBfalls ein Aasspanuen von Tüchern erwähnt, aber so, dass der 
Baom TOD ihnen bedeckt wird (S. £n Jacob Baba batra). Ob 
m» m der, wie et scbeint, oarmmpirtaB und defecten Stalle dea 
Akipbroa alavae Aebnüebaa gsmAA eai, md dIa db 
Seile, ivajlche aar Aaeapaanmig der Tficber ()>7no mMptg) 
vtrmndel worden, bedeolen, m»$ ala MAglioiikait aosgetproehcM 
werden. Im Zo t aa Mn an h ap g e ntt dieMm abergUnbigen Yeefbb» 
ren darf bier cbi neoardinfe «rftriertaa Wort, daa aber nicbt 
richtig bestimmt worden, seine Bcspreehung finden. Im Erech 
Millin von Hapoporl wird p'?p''"^^{ als oraculum mit Mnssalia 
erklart (S. 229.). Das passl an der Stelle des zweiten Esther- 
Xargums keine» weges, da der SduiU dun Flaicbsea beim l^iedusn 
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amih h der SpradM &m Rühfd» vSM alt „OnktUf^ beMiefaMl 
frerdcn k«ui. Aber Mmstfit dml«t hier MuMddMi tif eis 
ihiiliebes $rieclMie« WoH Un, dM jedMh «ödere Vefaile luibei 
Yerstebe ich tein« elwte rltlieellMfle Gkeee riebti|^, so mM tt 

f^QVxXfigi auch svgvxXttöut, der filtere Name für die Bauch- 
redner (iyya^ifivO-oi), die 8i);i[er TrvO^oavsq hiesseo. (Plut. d. 
defect orac. p. 414 E. bei Seiler ad AIciphroo. p. 302 sqq , des- 
sen Noten überhaupt viel Hierhergehöriges zusamnienstellen.) Der 
beim Brechen laut knisternde Flachs wird in dein Häthsel der 
Königin von Saba als ^'>T(<1 Cso wird wohl zu schreiben sein) ]'^'7p'^*1K 
K-inDI Kil Knns mim EH-iD, der Bauchredner, der vor 

AUe» beriseht, ond Itnt und bitterlidi eehteü. Dt er eiMn Tob 
Toa dch fjM^ nicbl aber mit dem Hude^ «o »t er eb Beoeb- 
redacr. ANen aber geht dieeer ItaadireAMr da der Blaehe 
cfai eo werthrollei meatbehrltehee Produkt bt, nicht, wie el 
Rapoport nimmty weU dieeee Flachsbreeiieii die erete der Arbei* 
teil, die an ihm Torgenoeraieii werdea, bildet Dia BrIdSrang 
der dunklen Worte T\Cr\7\ p p'?"^!«^ wird der verehrte Ver- 
fasser des Eiech Aliilin selbst als sehr gewagt erkennen müssen. 
Der Name Tivd-mv als der übliche ftir fvgvxkstg ist der D^fTHD 
der Mischnah (Sanh. fol. 65 a.), und ist das D am Schliisse statt 
des erwarteten ] mit der Form UTQ für nfqyuvov (Beitr. I. S. 
139) zusanMnpnzuslellen. — Auch in dem von Rapoport (p. 
149) 8. V. t^-^bo^K zur Erläuterung der Stelle der Tosefta (Mach- 
aehirio III) Bemerkten wird eine abweichende Ansicht gestattet 
•ein. Bin €rammetii»r bei Bekk. (Aneed. I. p. 201) erklirtt «Mite. 

dg MiiCtiMW^ 4 xtti vih^ MttMi»9y9( wxdkfiioQ. Wen« itv^Uac 
aoch dae €eAee bedeulct, dmeli welehee dae fai dat SeWff da* 
^nmgene Wasser ansgeschftpft wbd, so ist Bichl der Orattd, 
dass der von Alexandrien kommende Weisen als levitiMh Teraa- 

Teinigt anzusehen ist, weil durch ein Pumpwerk das Nilwasser in 
die einzelnen Felder ^eleilet wird, was jedenfalls, so lange das 
Getreide auf dem Felde wuchs, keinen Einfluss auf die Verun- 
reinigung im ritualcn Sinne üben konnle (Maimou. \ 
cap. II. hai. 1). Lag aber der Weizen in Garben gebunden auf 
.dem Felde oder war beceiU aasgedrosohen, 89 konnU von einem 
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■hiiiiNit ie« W«Mert Ii ^ Cantte Mid danli tie aaf die Pd- 
kilae M» aeiii. Dfo EfkMnmg def It filmsw (sw Mlaeh« 

mk MttclMch. VI, 1), der jen^ Tosefta toflHiif , htt daram Tiel 
grössere Wahrscbeinlichkeit , wiewohl sie Rapoport ( s. v. 
K^TUO^bn p. JOO) ohne Weiteres abweist. Am eiDfachsteD 
scheint es, die TOti dem Grammatiker hier an^zogcne Bedeutung 
des Wortes in Auwenduiig zu brinj^en. Der bereits verschiffe 
Weizen konnte durch diese Pumpwerke oder Gefösse, die auf 
dem Schiffe Bich befanden, um das Wasser anszusdiöpfen, ange« 
fimdilet und dadurch cur Veruoreinigung Hihig geworden ado. 
Eine BasMtignog für die oben (8. 56) gegebene Erklftrang toi^ 
hpO ^/O t dasa ea von ^eaf$Mp wa Bflndda Beaammenflediten; 
lieilkdnA4^ iiMIM, waa liier bemerkt werden mag) jene 
*lUdlili»^lB(läu'^ib Yon dem ^Oß bsD XXWt dem Knoblaach aoA 
BaKeier, den - genau entapreebendea bebrlisdiea Anadmck ge- 
braucht: ry'^lp r^a-W "»»O, «lereael^ 
leten ihn erst an und dann Hechten sie ihn zusammen; denn es 
ist, wie R. Simsen bemerkt, Sitte, dass mau Knobiaach zu gros- 
ien Bunden (mj/^bp) zusammenflicht*»'). 

An das oben S. 49 über das syrische i^^^yp Bemerkte schiiesat 
feldiy wie mir inavvischen klar geworden, dieselbe Form imt Tal- 
mud an, nur dass sie dort durch eine den HauptbegrifT des WoV^ 
tea Tcrdonkefaide £rk]äroog nicbl Ar den ersten Anblick erkenn* 
bar iil. Ea trerden H^3P||T1 ^3KD an einigen SteUen angeAbil^ 
Nm. Peaaeb. fiiL80b. Abod. t. 08 nnd nach der fealatehen* 
den Erkllnmg bedenlet dieaer Name glasirfe irdene GeAasew DA 
man nnn in VOTIp ein Blaterial Hir dtese Glaanr aaehte, Terhonfe 
aieli das gemefaile Wort Ea iat aber wabracfaeinlHih, daaa die ao prt* 
parirten GeHlthachaften aocft bnnlf bemalt waren, nnd Ton dieseil 
bunten Farben — etxovicc — mochten sie so heisseu. Man darf 
nur dem Gange sprachlicher Bezeichnungen mit einiger Aufmerk- 
aamkeit folgen, um die Willkür zu fmden, mit der Nebeasächli< 



Die Pmapwerke, von denaa Repapart ladal, haisaeB b«i da« 
Rftmem aualra. Nan. NarcaU. p. 7. Geilacb: Amtn (für beaHra) |mv 
dieaanir rotaram cadl, ab mriendo siciiti graeca aadia. Lucret. V • al 
iaviaa varsara rataa amua aaüra vidaara». ' ■ 
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ches und 2«uföUige8 zur Haiiptbezeicbnuog wli-d und nmunlffllirti 
Die Erklärung dct Arack nimmt fiotD Gl4«&lMnag, die v4mi 
RMcbi «MD Uebwtog vo» Bleigla«» im. Jener Angebe ■rhliee» 
•en eieh die Toiafol tn Kelnb. fol. 107 b» en. WehncbculiBb 
worden nur die eo glenrien Geflue geflfarbt and bennltt 
und ee konnte tOJIp aebr wühl enia sokhe sun Glanien ^ 
nitdite Maese fiberbevpt beseichnen, «neb wton boote Ferbeii 
nKht kamen. So ididat ei in der Stelle 8ebacli.foL 54a. 
genommen zu sein. 

Noch cinei* andern Masse^ aus der Geräthc geferligt wurden, 
sei hier gedacht ; es ist das vizqov, Nitrum. "in3 "^^D erwähnt 
der Talmud Niddah fol. 17 a. und an andereu Stellen, die Bux* 
iorf lex. col. 1411 theilweise nach dem Aruch angiebt. Der Tal» 
mod nnterMheidet das AlexandriBische Nitron (jn^^TI^DD^M VÜ) 
von dem aas Antlpatris stammenden ( n''"TISO'*t23i< ). Das Aiexan- 
driniiche i«t der Qualität nach aehlecbter» wie Dieaoer. If» (131) 
und PKn. b. n. XXXI, 10 spedeU Ton dem am Bl^mypliis ge- 
wonnenen anfMgen. S. Needbam so den Geepon,/V]y. 16. §. % 
wo NkQov ldlelSavd(^ti^ erwähnt wwd. Daae aodi Ml^i^ 
daraoe verftrtigt werden, beseogt PHnioe 1. an der von Box- 
torf angef&hrleo Stelle 9 der aaeh das epätere Zeogniie det 
Maimonides giebt. Die von Beckmann ad Arist. mirab. ansciilt. 
LIV. p. III gegebene Erklärung, dass Nilron gleichbedeutend sei 
mit Natrum, miueraliscli alkalisches Salz, zur Seifebereitung und 
zur Säuberung liuncner Kleider in Aegypten gebraucht (s. bes. 
Creuzer commentt. herodot. I. pag. 41.) hat zum Theil be- 
reits MussaGa zum Aruch s. y. TU Kali oder Kalia sei im 
Arabischen, bemerkt er, ein ?|^tabilbcher $toO^ aui dessen Asche 
man Glas bereite und das man mit Fett yermi^nge zur Seife f&r 
<die Sättbemng der Kleider. Im .^mb. tf^gdtoyi^. (Boii^ Anecd» 
IV. p. 394) beittt es: Nkqo^ iMmirwy iXm im Taba 
Bab. K. foL 93 b.). Die wahtacbeidSeb den ErUUttemnaen def 
R. Hai Gaon entlehnte Notis des Ameb, da» man es aar Säo* 
berong des Kopfes beim Baden verwende, bestätigt Maimonidee 
(so Kelim 11, Mischnah 2). Von der EigensebaR^ lias Haar niehl 
nur zu reinigen^ sondern es auch abxonebmen, scheint der Name 
*irO gebildet. Vl^ von dem Ausfallen dec Uaare und Zähne 
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loi tafanii^iadieii Sprachgebrauch llbfieb. EMt ib der lÜMlioali 
CIr. l<MirM. 42a.) ge$eb6M Bealininiiing : TPOnHO «jTP l6 
*Wn ntt nW3V «elMiiit toii dem mineraBaclieu Laagensalte 
simidist za gelten und für die gegebene Etymologie vgl. da»«, d. 
Gemara. Am gelehrtesten und grüudlichsicn über dos Nitren hat 
R. Simon ben Zemach ]>uran, der vortrefHicbe; philosophisck 
gebildete und unterrichtete Rabbi von Algier dahin er 1391 
aas Spanien auswanderte, in seinen Hechtsgutachten gehandeJl; 
fir •eheiot durchweg unbeachtet geblieben za sein, wiewohl er 
«fal mannigfaltiges Material darbietet, ood für die Woftbedeatna* 
geB^ wie flkr daa TecbMiogiaehe ioiereiMnle Bemerkungen lieferl. 
Die vcgeUbOitcbe NÜmm nolereclMidel er von den mimwiliielwB. 
Jeaee werde toq dem beidce Spmehen kondigeR Geeo R. Saa^ 
)ah dnrek das arabieehe V)QMa wiedergegebeD. Dies ad ein gu* 
tea SinberaDgamillel, madie aber aieht f^tt Die KT^p (calida?), 
#e aaa Yateacia kemme^ aad arab» bfiD heiaae, sei Ton ihr wehl 
■a mterseiieiden, so wie too dem an GerSlben verarbeiteten Ni- 
♦rum, das nach Einigen "^^TT, nach Anderen DI^K (Alaun) sei. 
In einem lateinischen medicinischen Werke (D'^'^DI")^ H^KIDin ")00) 
wird cimolia und lO'^bp identißeirf, also sei diese Hl^bp nicht 
Nitron. Die von R. Simon herangebrachte Stelle aas Jerusch. 
Sabb. (per. IX. hal. 5) ist für das Vorkommen des Namens Kali 
jedenfalls aehr merkwürdig; dort wird tC^bll^ durch K'bp erklärt, 
der Saehe nach, wie mir acbeink, aicbt gaaa liefatigf da die et- 
moHa terra wohl kaum damit tnsammenhilugt. JedeaTalis ist dies« 
filcUe wohl das liteake Zeagaias dieser Beaennnag; Ebeas«^ ist 
fs Ar die oft in diesen BeÜrlgea gettead gemadite Bemerkai^ 
das» die aas dem SemÜ i wihea gricisirIcB Namea aaeh in dieser 
aeaea Gestalt aufireleo, vou luteresse^ aa der angeführten Stelle 
des Jcraicbalnd aebca IFO^ der blbHachea ar8prüi)i:;lichen Form, 
ynC)2 vitQov als Erklflmng aufgestellt zu sehen. Die oben au- 
geführlc Stelle der Mischnah Nasir ist seinem umfassenden Bücke 
ebenfalls nicht entgangen. 



<••) Ab %-|^M f^aim Ibeologiacbea Pbiloaephen beieidmet Iba 
sein Enkel an einer glelle seiner theologiachea Bcacbetda. 1^ m'tff 
^iHio. 134^ 



— 174 — 

Der An!ass, bei dieser nicht ebeo wichligen, mir bei meiner 
Uokande des Natargeschichtiicben und Techiiolo|^«dben ohnehia 
gauz fem HegenHen Einzelheit aiisfübrlielier BS rerweika, M 
der itt erboffeDde Gewion für die KrUlalcnug eiaer bisher m?cc^ 
•kandcneii fiibelfteUe. Im Dieofte der Euf^ mag daher dieae 
«Iff aa vrtät aogaleste Erörtermg Tenfieb» werden. 

Daa NitMn hatte anaaer den angegebeiieii Yerwendiingea 
niDcb eine beaondere koameUache. £a war einea der HMd rar 
Glitlang ond 8A6bcratt{; der Haot, and durfte bei einer etwas 
•orgniltigeren ToRelle nieht fehlen. In den Adouiazusen des Theo- 
crit lasiert die pulzsüclilige PraxinoS ihren unbeholfenen, aller 
feinen Sitte abholden Mann, dass er ihr statt des verlangten yv- 
Koc und viTQOV das praktischere, in einem Haashalte nöthigere 
Salz heimgebracht. Yalckenar theiit iu seinen gelehrten Erläot»^ 
rangen dieses Eidyllioa die Worte Huhnkens nüt: Praxinoä m-r 
tnm et fuoum tibi mi uolebat, quo fermam interpolarU^ i» 
fMicum proditura. Ad malam rem muliebrem («1 7«* 
9mU «ooo« üeanl. U, 8» 4a BeM} mm minmnUnm 
perftfiel 91101» fiieu$, Ond, nedieam. fac. va. 73: imc üemfM 
Hbiy nee nUri spuma rmbenHe DetU, S, im Weiteie, Mit di» 
aem itsenden Mittel woach nad*rötbale man aieb. Baa etM»- 
Itrt daa Spr. Sal. 25, 20 gebranebte "«03 hv ym Essig auf Ni- 
tron. Natürlich kann man sich bei dcu üblichen Erklärungen 
nicht beruhigen. Die eine, dass Essig, auf Nitron gegossen, dies 
zerst<)ic, giebt bereits der Midrasch (Einl. zu Midr. der Klage), 
unter der Introduction. die an diese Stelle anknüpft.). Ebenso 
wenig wül es in den Zusammenhang passen, dass auf Nitron 
aufgegossener Essig zische oder üblen O^ruch gebe. Der Gewalt- 
streich Ewalds, der plötzlich TO nach dem ArabiaclMa ^»Wmide^ 
bedeuten Iftsaf, ist andi der Veat^nhell, dnen Simi wm finden« 
«ieht nacbsoaehen. So laaaea aieb aUerdui^ aUe Sehwiarigkeitea 
Icidil beseitigen. Daa' Hebriiaebe iat garade aa BeaeSchaangen 
fBr „Wnnde^ ao reieh, daaa es etwas mehr aia aeltaam eraebenitp 
Icdne der ablieben angewendet an sehen, und aieb diesen nenea 
Pnnd 80 ohne Weiteres aofdrfingen za lassen. Wenn aber das 
Nitron als Säuberungsmitlel gefasst wird, nach dessen Gebrauche, 
weit es scharf und ätzeod, die gereizte Haut eines lindernden 
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•i aW iy i dwi Odct «lier bedmflc, alt eSner warn RciiMg teA 
Marlesy lo kt alMfaigt Em^iIiim^ nacUier an^ewaaill^ ebcow 
•mekanltpBidMBd, alt wnra Jemsod tieh tn einoD kaltai Wiiif 
tertage dit Gevfand tuBieU, und diese UoangemeMenlMiteii er^ 

reichen ihre Spitze in dem, mit den beiden angehörigen Dingen 
KusammengeslelltcQ Dritten: Wer einem betrübten Herzen lustige 
Lieder Torsingt. ist nicbt da« räumliche »auf^y BODdern be- 
fteidinet die Aofeinanderfolge. 

Lehrreich für die AphSrese des Änfangsvocals oder -Diph* 
thongen, die im Syrischen und Talmudischen so häufig ist, nur 
daaa sie nicht immer beachtet worden oder leidit erkennbar iit^ 
delier denn eme ganze Menge fremder £lemeiile dem Senitiimaa 
nimeiittich ab sweibuchatabige Wwieio sngewieteo werden, — Set 
das Wftrllein £a bedenlei Brett, Seile^ die Füebe, aof der 
aMi ein BSM befindet, das Blatt in einem Bache oder die Blatte 
teile in einer Rolle^ wenn to in tagen erkubt iit, die eine Seile 
der anf beiden Colamnen betehriebenen. FAr nrtemiÜach gilt 
daa Wort dardiweg, und seine Physiognomie ▼errSlh nichts Ver* 
dächtiges. (S. Dietrich Abhandlungen für semitische Wortfor- 
schung S. 138 und 172, der ihm die Bedeutung des Deckens, 
Bedeckens vermulliungsweise leiht.) £s ist aber das griechische 
sdaif OQ, mit Weglassung des ersten Vokals und lier Bildungs- 
endung, in der Bedeutung: Fläche. So hat es Barhcbr., wie im 
Sprachgebrauche des Midrasch^ von dem Brette, auf dem ein 
Bild sich befindet: p. 51 Kirsch: KDl ^<P~KD^S "^Sl und er liest 
sem Bild aof eine Fläche malen. Gs ents|>rieht dnrdnrsg dem 
hehr, nib, das hi dem jüngeren Sprachgehranche in diesen Ge* 
bmnchswetsen ersdkeint, und ebeniUls ifir die Fläche eines Bildsa 
TorliommL Ueber die Etymologe Ton r\t> vermnthe ieli, dam es mil 
Abwerfung des Sibilns aoa 111^ von vho m der Im AramUscben 
noeh erhaibenen Bedeotnng efttstandcs ist. Hw, dem hebr. ora 
und dessen AUeitangen im jüngeren Hebraismus entsprechend, 
heisst: abziehen. Daher ITlbt' che abgczogeucu Felle, in der 
ÄDschuah. Talm. Bechor. fol. 57 b. nD''"'pny^m, was Raschi 
durcli 11)^ eri^lärl. Daran schliesst sich die Bedeutung des Hin- 
breitens, der nächsten Verrichtung nach dem Abziehen des Fel- 
les, dann überhaupt: aushi'eiten .und dehnen. Daher txbo im 
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tigenüicliien Sinne Um D^i^ als ., Abgezogenes , Ausgebrci(«lt# 
muA AosgedeliDlei^^ cBlafiricfat. Bicrkwa fd i n e gwchc halMii Mk 
dicM BedeotuigeD in dein sona fo bildloeen jl n gw c tt H»> 
bMiemns der phikwopliisekett Sprache inft iMdeBtenmer Hio««<»> 
•ong anf ihren Urtpmng und ihre Urhedcntoag erhdteo. Der 
Zweck m ahtlracio ist rfhsCS mt mm. In gWeker 

Web« ist M3«t^ de» Fell, enhretler dat aosgespaiinte oder ab- 
gezogene, gebildet. Mit Wcglassung des Ziscklaates wird nua 
r\)b das Hiligcbieiletc, Ausgedehnte, die Plalle und Fläclie. Selt- 
sam genug hat man ]rhz* den Tisch vom ,.AiK'<zich( n. Ausbrei- 
ten'* (Gesen.) nicht auf diesen Stamm und dessen Bedeutung; 
Kurückzuf&hi-cn gen usst. Tische zum „Ausiiehen^^ hat man schvier* 
lieh in dem Stadium der Sprachbilduog gekannt, in dem ]rh'Z/ ^ 
kJdet wurde, wohl aber ewe Tbierhaut, die man hiubreitete, um 
daa Mebl darauf an venM^ren. Es bedeutet ]Hxf annichtl daae* 
was r6c^, dae abgeio^e Fett. Daher auch dae Homer, mvvetr 
f|^«naSi»% in dem das nranßUiglieke tupmt¥f aniepannen, fain^ 
breiten, noch an dem schon auf ^ier Ftosen siehenden Tisch ge* 
sctat wurde. Die lalmodisdieo Stelb« tr. Beaah fol. Hb,, wo 
CS ansdröddich licisst, die Thierhant sei au gebranehen, nm sich 
darauf zu setzen, und Sabb. 49 b., wo aDgegel>en wird, dassder 
Vater des R. Ismael , der llüule gerbte (ein KH^^ war) zu sei- 
nen VVerkleuten sngic: bringet Häute, uns darauf zu setzen, be- 
zeugen diesen Gebrauch noch für spätere Zeiten. Merkwürdig 
ist es allerdings, dass Gesctuus tupvs*v tqaTt^av für seine „Aus- 
aiebtische" anführt; als wenn es gef keine andere, als solche ge» 
Imo kfinnle. Daa bezeichnende wifv^v wird, statt auf die natür- 
Mchsle nnd einfacliste Form amAdcanweisen, mü einer kinslÜche« 
ren Vonidilang in Verhindnng gebraehlt 

Es wird sich anderweüiger nnd gel^ner Anlass aar Dar- 
legung und Enlwickelnng nnerisannler liehrSiseher Sprachslimme 
hoffi^ntlkih in nicht ferner Zeit darbieten, nnd es darf hier diese 
Andeutung genügen. Das« man die Vorachlagung des Siblins 
nicht immer am rechten Orte vor Angen gehabt , geht aus der 
Verlegenheit hervor, iu welche die Erklärung des Homerischen 
d(JxfXiot)i; fi^ysalvetp versetzt. Weder Buttmann im Lexilogus, 
noch Dödcrlein im Giossaiiuui, non gordidi auctores, haben die 
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toalieliegendste und durch Sinn und Analogie gleich sehr empfoh- 
lene Ableitung erkannt. Zweifiellos ist daxsXioig ionische Form 
Ctr ätfxctlaoüg, uud dies von dtfxuXäv abioleiten. Man ver- 
rannte sich den durch den Gedanken aa <fiUki,s»Vf und. Mh 
die ielchcD Kennem homeniefaea iSehranehea nod aemer Worb- 
bildongen sontt ao gdinfige FormbOdiiog fabeh an. BoHmenn 
hat äv§» auf mmo^ anrfidKgcfBhrtf wemn nidift dfaM»q vaS 
ttCXftXdp nnd iliijfaiU«»!'? Diea difxtd&v adbit aber iat cxuf* 
Xäp i q. x^^^ 0 ptioaUimin^ eig. nicht nacUaaeen, «nd 
-bietet dat -infereaiant« vnd wohlbeaditeaawerihe Beispiel ebea in 
die Mitte geschobenen spiram. Es ist also ddxeXtwg iievtui^ 
Pf II', ujiaufhörlich ztjiiicn, das engl, unrelenting torath, so wie 
das Vet'bum in der hier gegebenen Ableitung malerisch das Un- 
aufliüriiche in der Missstimmung, das nie sich legende Grollen 
bezeichnet. Auch ddxfXswg ahi II. 19, 68 uud Od. 1, 68 daxs" 

cU$t erklärt aich vortrefflich: ohne Aufhören, Nachlass, im- 
mer, wot^egen nalurUch dmuXUii Jtai ä^noi, Od. 10, 463 ohne 
Krail and Mulli» ersteres von (fxiXog bedeutet * ^ 

Das oben ans deaa grieehiachen (äatpoi erkUtrte tPpT wird 
aber aneh seineraails &ae die erhaltene Nachweianag aehier nr- 
«prfin^ichen Fonü und Bedeutung aehien Dank dadurch abstatten, 
«iaae es die aus dem sptthebriiachen ■ und ^risehen Idiome ihm 
:beigclegte Bedeutung uns im SpMgriediBNhea auffinden lehrt, wo 
sie Forsehem und Kennern, wie DuPreaae, aieh entsag, und aie 
Btt ungeschickter und gewaltsamer Texlemendalion griffen, statt 
eine neue Gebrauchsweise und seltene Wortlorm zu erkennen. 
Bei Joann. Cinuam. p. 220 Bonn, heisst es: — xäv avtdg dg- 
viji/el^g, dXX' al ßlßXoi, xijQVTTOvaiV aV zd ygafAfiazd aov t(S 
^datf io) ufTsds^avTO. Die Version von Dufresne giebl : etH 
infitias ieris, haec (hoc) praedicant epistolae^ quae characte- 
m iuo9 proprio oxaraio» eaUuno excepenmt, Dasu lautet 



'*•) Vielleichl ist piimrx der Bimsstein mit spama, dessen sibiliis ab- 
geworfen ist, gleicher Abkunft; gleiciisam der schaumartige Stein, weil 
er so leicht zerrieben ist. Etienso ist wohl ßovQXu , ßoÜQXOg bei Du- 
fresoe gloss. gr. col. 222 für übclriecheoden Schlamm aus spurcus ge- 
wordea. , 

IL 12 ' 
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die Note (p. 377): tm idcccpUa. Quidsi yQarpUp? Graecis et 
latmii saipioribui grapkum ei y^y>ttov dicitur Stylus fer^ 
rtms ab una parte acutus , qua exarahantur in cera lilerae 
ete. Die tehr bekanote Einriflklmig im GriiTels wird weilef Im» 
idiriebcii. Aber idtUpfy lA san rieiil%, aad bedeutet gcnao wl« 
l]l dae Blall in der Sefareibtafol, und mnts die UeberietBnn§ Ins- 
ten: quae diaraeterte fnos pagtüa exet/permii. Hier greift 
der orientaUiche Spi achgebrnnch ao in den spätgriechiaeiien bin- 
Aber, daea an «fiesem Beispiele, wenn an irgend einen, die nnabi* 
wettüdie Nothwendigfceit sieh ergiebt, die Entartung grieebisdber 
Wörter in Bildung und Sinn durch die Einwirkung des Orienfs 
für den Gebraucli, der in dieser Degeueralion von ihnen im Grie- 
chischen selbst gemacht wurde, zu beachten. Ohne diese Be- 
achtung corrigirl man voreilig Wörter und Bedeuümgen weg, die 
ihre yollstc Berechtigung darlhun kunneo. Keinem, dem rjl, 6a(f^ 
aas hebffiischem und symebem Gebrauche bekannt ist, wird 
iddfpiov anch nnr einen Angenbfiek fremd in der Bedcutuni; 
i,Blatt'^ vorkommen. 

£ini(^ ans jdem Heerweeen und der Spliire gericlitliebeii 
Veifidirens enlnomaene Bilder und Beaeioiinnngen mögen Fift- 
lurea Ider ciglnacnf nnd daflkr einen Beweis geben, dass Man- 
dhce nnr Ue und du in den gpMbiieliett und rOmierhen Antorca 
JErwibnte auch in jidisdien Scbriftwcriiaii aebw Stelle geAuide» 

Zu Pa. 45 führt der Blidrasdi cb Gleidinias an Ton Dnien» 
die den Tod durch Hängen verdient, und darch eine Matrone 
seien losgekauft worden. Nacli einiger Zeit sieht sie dieselben 
als -jbD «n:2aip ;WD pCp^K (Ues l'iTDbpK), d. h. als 
aquiliferi, die den Adler auf der kaiserhchen Standarte tragen, 
mit dem Cantabmm^^^) des Königs. Beide Fremdwörter hat Mus- 
saßa bereits richtig erkannt, und zu dem Cantabrom noch be^- 
roerkt, dass es die geachtetste Fahne des römischen Bcerea war^ 
wahrscheinlich von den siegreichen Zügen gegen die so öberans 
hnq^eriscfaea nnd hei^mfiUi%en Ganftabier her in Ehren gehal- 



^**) lüaBc. Felix Octsv. c. 28 sleiit sigaa, cantabra uod vexilla ca* 
stforaai msanmea. 
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Ua. Die Fahne als das Feldeeicben emcbeiut «b WX^Ü in einer 
wüiigeo Yfndmg der JeUmdeiHi (t. Aroch g. r. DUT): £iae 
LegioD «mp6rt sieh svgco dea Kaiser. Wm Ihan die Felmeii- 
Mger? (VieUeiehl itt fBr ünOJO mit leiefater Aeoderun^ 
D*^*t1!>239 sigmferi wa lesen). Sie nehmcB die Fahoe ond flielien. 
So liabe ea Moeeh nach der VersAndiguDg breela genaeht, in* 
dem er daa Zdt aosterhalb dea Lageva yerlegile. Daa war die 
Slandarte gleichsam. Ebenso bezeiehnet es die Verwirrung eines 
Heeres, wenn ihm die Fahnen verloren gehen; daher I3in (2 M. 
14, 24) durch das Abneiimen der Fahnen umschrieben wird. In 
freierem und übertragenem Gebrauche, etwa wie unser bildlicher 
Ausdruck: zu einer Fahne schwören oder sich ihr auschlicssen, 
erscheint ]1JJ0, clyvov ^ in dem Salze (Tahn. Sanh. foL 89a.): 
eine Fahne sei für mehrere Propheten aufgestellt, aber zwei prophe« 
adelea oichk anter einer und derselben, d. h. es gebe wohl für raeh- 
rere einen vnd denadbeii Stoff Ar ihre- Aedeo, aie apricheo alwr 
denselben Gedanken nicht in ffMmsk Worten aoa. Den Sinn, 
ohne den Ursprung des Bildes niher an kennen, drfiekl Raachl 
mr Steile aehr gut «na. ^ Am a. O. dea llfidr. an den Psalmen 
heisst die dem Richter fiberreichte Denkschrift OfllBUIp ^cmn« 
menforiiif, ms aneb in voller Foirm, OUtS^lp, ala ehi archivn- 
liscbes Verzeicbnisa erseheint (Gittin fol. 28 s. Anieh und Mus- 
saf.) Vgl. das. zu Ps. 20 pO'^IDlulDlp , Avas blos vei-schrieben ist, 
für: Vertheidigungsschrifl. Der spätere Sprachgebraach der Tosa> 
fislen nennt den „Commentar" (D^1tD31p) xar* il^ox^v, wo es Ra- 
schids Erklärangeu gilt, und braucht das Wort auch für „ßuch'^ 
im Ireiesten Sinne. — Das ß^fMf DD'^D (von ßalpto, nicht aber, wie 
man auf gewissen Seiten glanben machen will, aas einer semitischen 
Worael), das erhöhte Muggettum des Richters, fehlt in den Schil- 
derungen dea GerichtsTeifahrena mcht| md wird mit dem' solen^ 
nen rhp „hmanfgefaen** ?ef bunden. — Ra lieht aich die AnaWgjb 
dea apJitem a. g. rabbiniBeiien Speadigebrandie mit dem {finge- 
fcn gpfiediisehen bis tief in daa IHittelaltcr fainem, nnd wo 
Tahnnd nnd Bfidraseh kehie Berfihrangen mit demselben bie;» 
ten , geben sie die späteren Rechtsgotaditen. So wird" s. 
in Chron. Pasch, p. 720 Bonn, die Abschliessung eines Ver- 
trags durch noiQVfiev c*yikXtv ngog tov 2aXßlQtov ausgedrückt. 

12* 
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Die Rechtsbcschcide namenlUch in Spanien tebeodcr Rabbinen 
(cB. R. Isaak bnn SchescUet) nenoen die Tcriragsmässigcn Zust- 
cberongen der Landesbchurden an die Juden DlCnin, verbriefle 
«nd bewesdte PmUegieD<«<)- — I>ea Gebrauch des Wortes 
dut6loyoi Ar deo oder die Advokaten, die als ReclitdMisllnde 
der Parteien dienten, kennt aoch der Mldraseh. Dcber die An- 
"vtendang des Wortes s. Dnfresne ad Chron. Pasch, p. 49 toLII. 
cd. Bonn. Es sduint an der Stelle der Gebrauch xweidentig tfvisdien 
AdTokaten und Richtern. — Der Ankläger als Matfjyogogi H^Dp 
und der Vertheidiger als &vv^yoQog, 113i30 sind bekannt ond 
geläufig. Es scheint daher das in der GericbUsprache uuenfc> 
behrliche xp^tpuSixa ebenfalls nicht fehkn zu können, und an der 
Midraschstelle der Pcsikta (Aruch s. v. KDTD) ist durch nahe 
Hegende Emcndalion die leicht citii^etretene Corruptel zu beseitigen. 
Es muss >vohl helssen KnniN in^^D^ '^U Pp'PO '^Tl KDTDTO. 
Der Beschluss, der über den dritten Monat (nach dem Nissan) 
gefasst ist, besteht darin, dass die Lehre in ihm erlheilt werdc^ 
wie in fthnlicher Weise der Midr. sa Esther 3, 7. den TTtti 
den Vorsog der Gesetapsverkttndigong an dem Monate Siwan 
hervorhebt» Elienso sind die eeekMUatiH oder h$ihi(^aignmi 
wahraehehilich in dem verstlmmeitcn Worte (Sdiem. r. sed. 
XLIII) nn erktenen, das als fP^IDD^IOOlt sdiwerlieh ckien Sim 
giebt Es wird dort eine TWTp na^idga dieser ppWCP^ 
erwRbnl, anf der sie, wenn sie Tor den Herrscher kommen, sitzen, 



'»') Der lateinische Sprachgebrauch des MlUclaltrrs wo er von jü- 
Hifichen Dingen und Verhältnisj>eH redet, bedarf ebenfalls der Ztiröckfüh- 
rang auf seine eigeotlichen Quellen. So führt Dufresne (gloss. l«t. s. v. 
Escaiandeum) ein Testament an aus dem Jahre 1471, in der histor. Massil. 
»itgelbeilt, das Legat eiaet Jaden enthaltead: Item lege eleeraosynae Ja* 
dseorua, qnse vocakwr Hahor, nnum Escalaiideirai olei sonis tiognlif di- 
stribaendiHn in qnalibel vigilia nagai teinnS Jadseoron. Hier ist eleenotyaa 
■fans analog dem späteren l^pmebgeb rauche für HplSt ab fromme 
Spende gebildet. Der Verein, niDn, dem dies Vermächtoiss galt, hiess 
weil er wahrscheinlich die Beleuchtung der Synagoge besorgte. 
S. Rechtsbescheide des R. Niasini. Nr. 75, der fünf solche Vereine in 
Perpignan als die angesehensten nennt: Für die Beschäftigung mit der 
Lehre (mm nO?r), Krankenpflege, Beleuchtang ("IWÖ), Almoseo und 
BsgiAbaifs. 
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dibei ab« d«ch.io ttdiai iclMmieii. Ueber das SilM.der Rkb» 
ter, wogegeu die Advokaten atphend ihre -GKoilen vertbeidigteii, 

8. Ddfresne zum Chron. Pasch, a. a. O. Die toq Gott verzeich 
Meie Süüdeuschuld wird als l'^Jl^K (s. Aruch s. v.) bezeichnel, 
elogium, was iu der Bedeutung der Angabe des Vcrbieciiens ia 
dem jÜBgereii römischeu Sprachgebrauche bei Suetoo. und deR 
scriploribus bist. Aug., so wie in dem miüelallerh'chen üblich ist. 
Dufresnc (gIot»s. med. lat. s. v.) eridArt: Vox in maUu» poriem 
sumpta, maxitne pro breci €mnotaiione crinMt^ und .verweist 
auf Valcs. ad Ammian. XIV (c. 5 ). Richtig erklärt es schon 
Uaüifia, und ist woU paMut im Anuh snr ralwbe Schrefibong 
deMelbcn Wortes«««). .Auch der Ansdrnck OpX) npVtt, 
ffird das Boeb nntersiMiil oder nacbgeichla^ (v|;L Talm. Nedar. 
foL 22a.) mist auf ^ Pofiidrcglster oder Kriminal-Abten bin, oder 
anf die Notae Aber das ycrhaJten der in die Liste eiogetrageii«^ 
Soldaten. Diese Listen blossen anch tofiög und der Aua* 

druck DID^D ^TOID (Talm. Gitlio) „fdr die Reiclisregierung eio- 
geschricben^', zum Militärdienste verzeichnet und dadurch seiner 
bürgerlichen Freiheit beraubt, erklärt sich hieraus. £in ebenfalls 
iii den Bereich lechnischer Ausdrücke, wie es scheinl, der Rechts- 
praiiis gehöriges Wort ist fc<p''IODblDDi{ axokai;ixöij nach Mussa- 
iia Oberhaupt: ein Gelehrter. Dafiir spricht der Sprachgebraudi 
der Byzantiner gaoz entschieden. Der von Theophanes (chrono^, 
p. 136) als exoXa^ixdg t^g ßaatXia<ttig bezeichnete Easebios 
erscbeint bei Nioepbor. Gregor* (bist Bjrs. XIX, 3 p. 940 Bonn.) 
als fuSv T07V lojrSmy nn^tog, als erster Gelehrter seiner Zeit. 



>ss) Für eloglum erscheint auch proloqaiom. s. Vaki. ad Ammisn. 
l, c. So bei Ammian. selbst XXIX. c. 1. §. 38: sub ano proloquio mn- 
ctos iubet occidi, er lässt Alle uuf einen Richtspruch, ohne Milderung 
des Schicksals auch nur eines der Yerurlhetlten, hinrichten. Dies Wort 
scheint etwas verschrieben ebenfalls im Alidraflch vortakommen. S. Jalk. 
za Spr. Salom. §. 961: H^lplD ^tOU tttH m^^^i hat er gestand en, so 
empfängt er sein TodesnrtbeU, Kes« HDlHs^ So wird, ancb wobt an der 
' Steile der MUa bei Arocb i. t. HTpHD ▼iehnehr Malt pv^D* Frelr 
qireduuig, der Sinn mId: aie empftagt daa veHsnunendo Ürlheil, was 
EU OVMn sehr wobl panl. Vielleicht indess hat auui mit RacksiclU auf 
Blidraach Ps. tOO, wo IpDD stebl, Iiier wie der! M^lpW S« leset. 
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Aber sMh Bedeutiuis dct R«elitrinHidi(seD liat Wort 8w 
Fabrot. glosMr. »d Cedrcn. toL H. p. 940 Bonn., der cam$anm 
patramti aldiil, und Goar ad Tboopban. p. 870 nnd 380 Boou^ 
der es ktris peritUM wiedergiebt JKe Ton Rapoport (Ereeh 

Miliin S. 156) versuchte Zurückfiihimng auf „ScholiaBlen" wt ge* 
gen den bexeuglen und feststehenden Spracligebrauch des eineu, 
wie des andern Wortes. R. Josua beu Chananjah lieissl im Mi- 

entweder als gelehitcr Kenuei" des 
jOdischen Gc&elzes oder als dessen Anwalt. Aa der zweiten 
Midraschstcllc ist die Bedeutong „der Advokaten" zweifellos. Das« 
M'^'l^ni in dem vrilsigen Sinne von ^Gesetsesvei'dreher^ (ISTi 
und m das Getets lerbrecbeD) genommen tei, Jiat Bapoport mil 
Becht darin geAmdeo. Es bt cbenfbik am dem Kreiie dct Bcefala* 
▼cribbreni) wenn dat Zeidien (YTI)» das nach Eiecb. 9, 4. anf 
Ae Stiroe geseidmet werden soll, nnd nach der Agadab (Tabu, 
Sabb. foL 55a.) der Anfang ebies Wortes war, an einer anderen 
SleHe«») (s. Jatk. Eseeh. S. 249) als ]^D90D beieiebnet wwd, 
als Sümmtafel, anf welcher entweder ein freisprechendes oder 
verdammendes Volum sich befand. 

An die oben erläuterten Beispiele von Weglassung des Vo* 
kals im Anfange der Wörter schliessen wir die allgemeine Be* 
roerkung an , dass gerade durch sie eine Menge Wör- 
ter den Anschein semitischer Atistammang gewumen, nnd dase 



■**) Bss Werl "ilCOOnp an der Stelle des Jdkoi schent in 
"nttlSnpC oder wahncMBÜclier ia "11C9«lpD secralsriiif enendirt wer- 
ben so sMIissa. Verderliniise durch solcbe UeisleUmg der Coasonanlea 
•iBd aiehl fldtea. So ist in Talm. jer. Jona per Bf. hat. 5 üBr |i:^pDD, 
was pm^S^M als Bucbsbaam bestiauBt« ]U*DpG zu lesen, m^^vög. 
Das im Texte erUuterte DD^OD niuss aach wohl im Midrasch zu 
P9. 105 hergeslellt werden, ttati: X^b^V DD^DH 'DD^l K?"»» >nD3, 

ist CD^DD XU lesen. In die mit Marmor und buntea Steinea (die iprj- 
^01 des opus tessellatum, die üosaikarbeit) ausgelegten Zimmer kamen 
keine Frösche, vireii diese ninUch nicht mil Wasser angefeuchtet wurden, 
was wieder ein sehr geaaaes Daten ist. Beeker 6ailns Bd. I. S. 38: (eiale 
Aesgabe) „Andete waren fai Atrien and de is sn Seiteabsllen besohilligt, 
die Mesalk des F — ho d eas — aiit efaMn weichen lyoiseheB SckwansM 
sn übergehen, da^s nicht Staub an den Wachsfiniis, mit den sie Aber« 
sogen warea, sich aasetae»*' 
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m dalMT wobl genthen bt, die MöglicLkeit einer solchen Kür 
tung weoigs(eo8 immer im Auge zu behalten. Wahrscheinlich 
ist z. B. "IlOD, auch HIOH geschrieben^ 8o zu erklären, ohne dass 
ich das griechische Wort, das darin wiedergegeben ist, anxugeben 
vermöchte. Vielleicht ist es aus KItDTIU c^a>(;^cr verkörzt. Die 
schwankende Orthographie spricht for giriadiischen Urtpraog, 
und die Zerdehnung in KlüX) niehi di^egen. Denn es ist ge- 
rade eise solche Veriadmog der am den Criecfaiechen itam- 
■enden, imA Afhiitse la eiuylb%en y wotdeaen WSiler 
dvdi KimehMiing dee LLaotee eewftholiflh. Neben 193» wae 
aae Jetum wmSMo^ geklnt ist, and wae aadi in TeUer Form 
ab pDM (Saah. M 91a.) in weileMii Sime Terkonmt ab 
SeheakuügsurkMideiiy nie e e tt el Tan allen md^MdMn Urkna- 
den gebranoht mrtrd ^osaf. Gitlin Anf.), findet sidi das arameisirte 
iXO'^y, und so mag auch wohl MO^^ (s. oben S. 29) ans i^&t nr> 
sprüoglich gebildet sein, das ausserhalb, neben eiuer Sache be- 
findliche, nnd KDH gelautet haben, daher Seite, und dann in 
verlängert, ward es in dem griech. ysUfoy mit Verkennung seines 
Ursprungs zu einem neuen Gebilde. Ganz ähnlich ist das Ver- 
fahren bei der Bildung von ttO^i^ (Midr. £sUi. I, 2) in der Be- 
deotong „Schatz'^ MU von TXI verbergen, wovon nnd D'^TU, 
ging ins Griechische ale fiber* nnd wanderte als KD'^J ara^ 
■lieirt larikk. Auch MHOD^S ist nnr mit Bpenllieee dee I-Lan- 
lee ans tnäOi gßtira entstanden. Die beraite frlKber (Beitr. 1» 
Sw 112 Aböl) aagegsbene Bedentnqg fjü aash an den sebeiabar 
einen ganz anderm Sinn ctforderaden Tabnndstelieu. Jefle Art, 
das Tiner andeie ab dnrdi das tmachriftsmlseiBe ScUaebtcn, in 
tftdten, das ihm, da der Kopf nidil abgetrennt wird, seine nr> 
sprfingliche Gestalt nicht benahm, heisst: tOIOO'^Ii "^^IZP^ eine gth 
stra daraus machcu, es bloss als Rumpf erscheinen lassen, von 
dem bauchförmigen rumpfartigeu Gefässei das eben desshalb ga^ 
$trum hiess. 

Einige unerklärte oder wenigstens nicht genau und scharf 
gefasstc Glossen mögen hier nachfolgen. Zuweilen hat bereits 
einer der Frühereu das Rechte angaben, nnd die Späteren ba> 
bea seinen Sparen nicht au feigen verstanden. 
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So ist pDDpD (Talm. Berach. fol. 35 b. GiUm 87 a.) in dea 
von Rfttdii oad dem Aruch ge§;ebeiieii Erkläruogen ttad den dara 
gehöflgmi Bemerinogen der ToMfot oid JUmMfi«'» noak aidil 
«rachflpfcBd erUirl. Naeh Raachi cvr enteren Stelle eell et die 
Thore des Hofea oad Haoies beeeiduieii; ehvaa andere knlea 
seine Worte ta GiMin, -wo eodi eine ConbinatiiMr adt yCfno 
(Bdlr. I. 134.) veranckt wird. PCack ToaaC mi der Stelle aoU 
es ein Tlior sein, und twar wird ebenfaUa eine nialit ludtbaae 
Kfymulogio versucht. Die ErklSrting des Aruch koraral der 
W aiirhcil am nächsten, dass es iüü^/^k seien, cssbare (leoiüte- 
aricn. \v\e y'Z'b^V und "^D^ll. Das stimnil mil DuTresne (gloss. 
gr. col. 1355) s. T. ^fQTig Iniybi genus s. cichorii. Joann. Moscb. 
in Simon, c 184: fjaO^tsv yäq aeQtjg xai iQÖ^ifia xai %iva Xä- 
Xava. Nur mnss die Erklärung ilir ]1DDp~)D "^ll dabin erweitert 
werden, dass r^oli/aoi' auch den Gemüsegarten bcdeoidi 
durch den „die Frommen der Voneit^ ilur Getreide luMiBfiUiifeB« 
Dieser Garten befand sich hinter dem Hanse, und es wer alüs 
unerüsslidi, dass die cingefnhrtcB Seelen „dae Hans salMn." 
Durch diese Fessong beben sich die engcregleB Sc h w i eri g lbeiten 
«ehr leiclit nod sachgeoiäss. 

Das m Mi8din.Pteh (V Biisehn. 8.) voricommende nUtDDIS 
erklärt Mussafia bereits richtig. Es ist xoifivg, ein Garbenbundel. 
Scliol. Thcocr. IV, 18: xw/,/r^ ^ dtcJ^atj r^tot t6 deCndnov. Phol. 
lex. iiat dsüiiri x^Q^ov. Vgl. Blomtieid's review ol lierniann^s 
Pbotius (Phot. ed. Lips. p. 745). 

Das im Talm. Kiddnsch. fol. 52 erwähnte HDDÜl KDT>D, 
wofür Rascili KDT1*^ liest, scheint jiiQoCvfMV oder ngo^vfu 
(Dufresnc gr. col. 1237), was in dem spStgrieohischen Spradi- 
gebranehe die Masse der snm Bicrbranen einger&brten Gerste 
bezeichnet, fermmium, Thom. Mag. SehoH. ad Arist nnb. — 

(pvqaita %6 leoiy»; im^f^iMOV* Mosdmp. J^fui sd Isydiur 
vov Ttqi^^iMOV^ qtvf^fta ^ «d f^iMyfiiiWf äXtv^ap* Der Tel- 



Dass T^d^iflOP auch den Ort bezeichnen soll, wo dies cm- 
bnre Gemüse wachs, hat nichts Anfl'iillcndcs, da die Bezeichnungen der 
SlolTe auch für den Markt, auf dem diese feil waren, gebraucht worden« 
S. Toup appenU. not. etc. ia Theoer. ad Idyll. XY. vs. 15. 
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iBod «cheint es ebenso fftr die Masse der Datlelo, ans denen 
durch Wasseraufguss das beliebte Datteibier bereitet wurde, %a 
gebrauchen. Auch die Form ist wohl richlig, und in ihr 

^VQUfjta^ i'i^. Gemengsei, Gemisch, wiedergegeben. (ChoUn foL 
102). An der Talniudslclle Pesach. fol. 107 a. wird KDIH"«: als 
Gerstenbicr bestimmt Die Lesart ^{DTD bat auch Aruch, wie- 
wohl die Erklärang dorch ^sösses Bier** tuAk (guutu UBddies..v« 
KDino noch weniger richtig scheiol. . 

Dm im Tain. Solah fol. 48bj «enmiiito mriD iTlV, die 
mit der Zoslftraiig des ersten Tempels nebst der rozh rTDIST, 
.daa wriwcn Glase (O^allf) aoiser Gebraadi gekommen, von 
Beidii ab dne 8cide<« beslimmt» und im Talm. Sabb. M. 
20b. als swd vcia d iia d ene Gallongen liearicbnci, idMint d«i 
spStgriediiscIie .Worl m^iMio* (aach nqäd^M, s. Dnfretne gleaa»)* 
Xonst Porphyrog. de eaerin». I. c. 10. p. 87 Bonn. toI. I: — 
dnoxQSfjiavTai. nixacoi TTQcivöiOtj vvos. Reiüke (vol. II. p. 189 
Bonn.) bemerkt: Prandia, brandia , brandeac sunt fasciae, 
vittae, taeniae. Aas dem griechischen Worte hat sich wohl nach 
derselben Unilautung, die aus diurnus jour, giorno und Verwand- 
tes bUdeie, das frans, (ränge und unser „Fransen'* entwickelte^''). 
Ob nun eine Art von Gewftndem mit Troddeln und Fransen oder 
eine Art von Seidenstoff gemeint sei, ist mir nicht klar. Der 
liebcrguig dar Foim mit d in die mit ^ la^t sieh io der SleHe 
dce eweilen Salhertargome: pIDID, wia BliiMalia mit Unrecbt 
-wagameadirai will. 



'•*) Hierher ftbArl cbie Beaierkaag des Salaias. la Alex. Saver. 
c. 41. (scriptt. bist. Aug. I. p. 987): Nam pipiones diciams pijons mif 

trita media litera, quod nobis solenne est in omnibus quas d« Latino 
inutuamur. Sic rubiiim roujc, alviuni auje, ravia caje. Auch die 
oben (S. 26) neben carobes angeführte Form carouges aus dem «yr. chamba 
erklärt sich hiernach. Der an derselben Steile zum Coostant. von Reiske 
erlittterla Gebiaaeh vaa brtas lAr magnus hal seine Aaalogie ia der tat« 
nwiischen Amdmdwweise , wo n^p TD „dickes BroC^* llr vid Bröl 
(nanO) ia einer Aattttsoag (Besah fol. tt2b.) vorkoBint VgL anch 
j«3U^0 nOD (PesHch. fol. 64b.) in eiaer Lemrt, dm PassahopIlMr der 
ZaUreicheB, cig. Dickea, aad^ ebea dm ayt* MD^O (& 42)^ 
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Sdltam genog ImI die UalKaBloiM dts Ufvpraqget wd 4m 
BedMtiug TOB FrendvfMtro oft gande die gdehHtrtca Aoifo- 
ger «1 TextifldehuigeB vericitct; Dtt dflir in d«r MiMiMMh er- 

teheiiieDcle niVl'M, was xagdSga^^*) ict: Start-, Giessbach (so 
schon Mussafia), emendirt R. Hai Gaon (Raschi zu Cholin 31b.) 
in n^bl Tt, und hebraisirt es geradezu. Aber in diesen Versuchen 
ist weniger die Uukonde zu tadelu, als der wissenschaflliche Trieb, 
mit dem Worte als solchem und seinem BcgrifTe ins Reine zu kom- 
men, anerkenDenswerih. Man begnügte sich nicht mit einer ans 
dem Znaammenhaoge crratbenen oder durch traditaoneUe Fort* 
pfianiniig fibcrkommeneu firicUraiig, noch mniger ward die« 
Sfareben etwa alt ein onteigeordnetce, der Kenntniae der Saehe 
nicht weiter weeenllicliee oder rie henunendee abgewieaen, wae 
dier ein , Zug ^dcr nnwisienidianiicbcn Bariiarei apitercr nnd 
aoger noeli jflogtter Zeit ist Der gtldirle nnd ?ideeit%B Asnlai, 
cUfiger nnd f^nliiger Kalilialiat, voll regen Sinnee Ar Bibliogra- 
phie nnd lÜeratarkunde, der er ao weaentlidi durch adne unge- 
heure Belesenheit nützte^ Talmudist und gelehrter Erklärer und 
Forscher auf dem Gebiete der talmudischen Discussion, hat mit 
gesundem Blicke und echtwissenschafllichem Sinne den Werth sol- 
cher ans Sprachkunde gezogenen Erläuterungen wohl begriflen, 
und es können die Worte des Orientalen aach noch Vielen im 
Occidenle als lehrreiche Mahnungen vag/enten werden. £r rfihmt 
die VcrdieDete des R. Menachem di Lonaano (Sehern, hagi c. t.), der 
Gioaaen aoa dem Jeruseh., Midr« nnd Sohar etttotmt, ana „Sfundb* 
iienntniaBy nicht ans Uoas anhjeeliver Eridinnigf' (vb V!D IIIQ 
"niaD), wefl er Griechiach} TBildadi nnd Arabiaeh Tentandeo, 
und weiat in Felge dieser Antoritüt anderwcüige Versodie nr 
EiUnternng bereita Ton I«oniano eikttrier Stellen ah. Er konuni 
sn dem Reanltate, daaa daa Werk Lonaano*« (dessen Werth in 
Rucksicht auf die griechischen Wörter er allerdings zu hoch an- 
schlägt, da dieser nur das jüngere und vulgäi*e kennt), keinem tal- 



Tbeodos. acroas. I. vs. 169 (s. Leo Diacon. ed. Bonn. p. 270): 
«Sgntq x^^ltf*^ iigawtvca m»(ffa u. Fr. Jacobs, das. 540. 
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nrndkche» Gelehrlen «ribriurlieh td; dtnii die Erklärer ent- 
kleideten oft das Wort seiner ., wahren Bedeutung.^ 

Bei der niasseiibaflen Foi m , in der die jädischen Literatur- 
werke sich darstellen, iai die Aufmerksamkeit auf die Einzelnhei- 
ten des Ausdrucks und Styls gewissermassen unmöglich. Man 
hat zudem mit dem StofTlichen ao vollauf zu thun, dass die un- 
|{ei&bre Einsicht in Zusammenhang und Fortachriti des Vorlie- 
^ndee, vnterstölzt von der Erfahrung und Uebung, genügt, ood 
die feinen Linien und Striche, die io den gevfftblten BeieieluMiB« 
gen den Oedanken seine cigentlielie Phyttognonie geben, enl» 
•ehwinden dem auf dae Ganie und Groiee geriektelen 'Blidw* 
Und doch sind et oft sehr tcbarf indivkloaliarto Beieieiinnngen, 
die gevfibll irerden, nnicr der Hemcball einet die Phantaiie be* 
ttimmenden Bildet, dareb nelcbe dn neuer Gedanke, eine Aber* 
raschende Wendung erst erzeugt wird. Die Worte det Pt. 4<l. 
^ nC' werden im Midrasrh 2ur Stelle durch die Worte byHff 
"©Vn Di^ rh PC^JD umsclineben. Jerusalem hiesse so, weil ihr 
Alles die Schönheit zuwelie. Das ctUiV Tijy i(f&^Ta, bei Ari- 
staenet, wenn ich nicht irre, excutere togam, namentlich aber 
das Zuwehen des Beifalls mit T&chern, was als Zeichen freadiger 
BegrüäsuDg üblich ist, liegt dem Ausdrucke za Grande. Ver^ 
Beck. CiiarikL II. p. 274, der den Ausdruck (feUiv t^v itfd^ta 
MA venefebnet Wer itt bei dem Midratch nnd bei dner PtalrottaUe 
anf den Gedanken an dieten Theater- ond Cifeutbrandi eingeridilelf 
Jerutaleoi — itt der Sinn — Itt to tdiön, data ihr AHea mH 
Tttcbem die Bevrnnderung zawelMiM**) Hier itt der nrtprttqg- 
lieb bebriitcbe Stamm in aefaier ursprünglichen Bedeotoog efbal^ 
ien, gleichffobl aber unter dem Efadloate verinderler ümgahnng 



lieber dieses „Schwenken mit Tüchern** s/Beitr. 1,41. Die (S. 
8. ebendas.) gegebene Erklärung von ^^^1130 gebe ich als unrichtig 
gegen die mir von S. Cassel brieflich nütgetheilte darch mannale auf. 
Et geben die SbiwmeB, veo denen das Glei^iat im Mdrascb redel| 
ihre Dankbarkdt eben durch solches Schwenken von TQchen knnd. 
Et stekl alao gleiehbedeulend mit \ni\0 aadarinm, wtt toait mit F)Ur! 
verbnnden vorkommt. 
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m neu oftanctft, dait ohne die deiwiieheiiliflseBde afcfaiolei^ 
■die ThetMdie die Stelle and ihr Motiv onlder bleibt 

In anderen FiUen edgt der rabbinitdie Sprachgebnudi eine 
tndervreftig bereits xarückgedräogtc Bedeatong griechischer Wör- 
ter, uiid er kanu zur Ergänzung des Icxikographisclien Materials 
wohl dienen. Das Wort ^EqyoXaßogy urspruoglich dcu bezeich- 
neud, der einen Bau oder sonst ein grösseres Unternehmen im 
Ganzen zur Ausführung übernimmt, redemptor operis, qui opus 
faeiendum suidpit, und in diesem Sinne bei den älteren ClasM« 
kern häutig, verliert im späteren Spracbgcbrauche diesen Siun, 
und wird vorherrschend von Rabulisten, die aus Gewiwnaucht 
fremde Ufiodel an den ihrigen maeheui gebraucht. l>er Gramma- 
tiker bei Bekk. Aneed. (L 250) epridit wenigileni eehr enl> 
icfaieden diese Bedeutung ab die geliufige ans, und beieichnet 
die Sltere als nur im Vulf^ridiome erscheinend : ^E^yöXaßog 4 
^XavQOtg n^dyiiaai, xQ^f*^og nagd totg ^^TOQ(ti>, xo^ Bdx 4 
vniq Mqymv fkttfS^v Xapkßdviav uiA ixwv txi^ auvsqya- 

^opti'ovg^ (og ^ avyrj^/(ia. Vgl. auch Dufrcsne giossar. gr. s. v. 
Es scheint im Targiuji, CJI^, Bauleute, uichls weiter 

aU das iranspouirtc iqyoXaßoi in der altern Bedeutung, reden^P' 
tores operis, die den Bau im Grossen führten. 

Zum Schlüsse fOge ich noch einen Versuch bei, aus einer 
etymologischen Combiuation ein im Talmud häufig erwähutee» 
fftr die Archäologie noch nicht, so viel mir bekannt, näher er* 
yrggeoei Schreibmaterial zu bestimmen. 

JhM oft genannte ^ gewU^i neben r|^, OfTBOXOn ab 
«ine .4rt dee Pergamentea. Wenn der Name dee ereten anf den 
Stamm „abschJUen*^ corfickgeht, nnd wohl die berdtrtc^ 
anm Schreiben präparirte Thieihaut beieichnen mag, die iweite 
BeidchnuDg di^e^og oder dl^v^og von beiden Seiten geglättet 
oder gesdiabl ansdrfickt, ao sieht die dritte sidi so fremd an, 
dass die Frage nach dem etymologischen Ursprünge auch die 
nach der Qualität in sich zu enthalten scheint Die im Talmud 
gegebenen Bcstiinmungen über die Unterschiede der drei angeb- 
lichen Gattungen des Pergaments sind nicht ohue bedeutende 
Scbwicrigkeilcn, und bcieits von älossaUa ist in Beuig auf eine 
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denwtben cia Bednken erboben woffl«n. ]>a et sich hier am 
«ine fdn gdehrte SpedaKUt baoMt, iai der Weg flrciMiiidie 
Praiia ohnehin nicht eio^reifende Unlertnchong frei, ond eine 
von* den tahnndisGlien Angaben abweichende Meuiang sn finiaern 
nuTerffingKeh. Trügen nicht aUe Anteichen, so ist nnr tou 
dem OHe der ersten Bereitung entnommener Name des Materials, 
und man wird an b2^ (Ezech. 27, 9, wovon das Nomen gentUe 
ü^b:iZ 1 Kon. 5, 32. Jes. 13, 5) unwillkürlich erinnert. Ks ist 
dies das pUöniciscbe Byblus zwischen Bcrylue und Tripolis (Mau- 
nert Geographie der Griechen und Römer VI. Ablh. I. S. 3B2), 
Er erklärt bereits, ohne nähere Gründe aosugeben, die C^bllÜ, 
welche bei dem Tcmpelbaue durch Salomo mitgeholfen, für die 
Bewohner tod Alt-Byblos. Auch Ewald in der Geaehidite dca 
Voikce Imttl (Band IIL S. 180 Anm.) beatammt den Namen In 
gleidier Weiae, wie Mannert. Die haatartige Pilamo, die u 
Krinsen Terwendet wnrde ond auch in einem Schreibmateriale 
diente, ßvßXo^ adieint dem Orte den Namen gegeben in haben. 
.Eine gleiche Erscheinong bietet 9)Ut>^'*^), philyra dar, i« 
Krinseo und als Scbreibinaterial verwendet GM. tpiXvqa (p. 
795 Sylb.) (f viov s'xov (pkoidv ßvßloj ^ (emend. Küster, ad 
Suid. cf. Osann ad roinul. d. nat. Deor. p. 322) jiaTWQM ofioioy, 
ov lovq ^stfccvovq nXixovdi* Vielleicht ist die ßißXog oder 
vielmehr ßi'ßXog c;s(pav(aTQig bei Athen. XV. p. 676 Casaub. nichts 
weiter als die (f iXvqcc* Cornut. de nat D. c 24: ij öh y)ir 
XvQa Sm %8 fo oyo/j« — xctt imi jt^og tag ^egtdvtav nXoxdg 
ildöB-adiv «diwji Mfx^0v/^a» fhäXkov* ]>a die Pilanao der Aphro- 
dite irnUig war, so wird sie sn der friiier gegeben en £i>- 
lihlong bei Athen, ftber den Ur^r nng dea vwim^enh^ ^f»p 
V9i gut atimmen. S» die Stellen, die Oaann. veneicbnet Ein 
solches Baatpapier mag in diesem Bybloa aoa der gteichntmlgen 



*••) Cedren. I. p. 298: el yäq J^j^a^o* l^vXoig xal ^XoMig 
mal KptXvqtvo^g nlva^t nffogyqdtpotg ixixQrjyto, ^qt 6s xat cuvig 

Ein Freilassungsbrief soll also vofsugiweise «nC ein solohes Blatt ro^ 
Ba«t geschrieben worden sein. 
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Pflanse geferlig^ worden tein, und von den Numeii er- 
halton habe«. An lud filr mk H 9» Mhsn mhncbeiolicb, dan 
ein handeltrabendet Volk, wie die Pkönider, ein beqnenci nnd 
leicht sn beiiandelndee Material ur aehriftUclien AafaeidinMig 
beiaM. Der Name TDO (Jet. 15, 15, 16. Rieht 1, 11, 12), 
0%. mhs tr^g ßlßlov iyon ßvßlog'^^y) mhrt anf eine weit- 
verbreitete Thitigkeit dea Aafadireibeua und Vcneiciincoa, und 
iSssl sich wohl die von Quatrem^re (Joarn. d. SaTan^. Sept. 
1842 S. 514) bei maiiclicui Unliallbarea aurgestelllc Vermutlmng 
annehmen: „la ville du livre, snns doute parce qiie ccUe place 
efalt Ic depöt des monumenls liieralros de la nation chanaueenne, 
quc lä se trouvaient conservoü Ics arclüves de la contree." Die 
Angabe dea Joaeph. (II. p. 447 Haverc.) contr. Apion bezeugt, 
dass in Tyroa acit «ralter Z«it Doknnienle aor NaÜonaigeaehiohte 
•nfgehoben wurden. 

Aehnliefaea mit dem von Qoatrem^ Vermnllietett giebt daa 
EM. p. 216 Sylb. Bvßlog ndl^Q ^tyki^g d^x^uottitii' d(f^m 
Sn ip aitf nd^tupa fitßKa äinpaa, &tmfwldTt99iit$» 
£a iobeint die Molis jene Annahme weacnlKcfa sn MteratOtaen. 
hk einer lür die Aufbewahrung der Archive bealimniien Stadt 
hat ea gewiia an aorgflllUger Veranstaltung, die Ürlnniden und 
Geschichtädcukinüler gegen Verwesung und Fäuluiss sicher ku 
stellen, nicht gefchll. Es wäre demnach das g'tnil ein Bastpa- 
picr, ähnlich den» in Aegypten bereitelen, das ans einer in Phö- 
nicien hehiiischeu Pflanze gefertigt wurde. Mit derselben ]'>ei> 
hdt, mit welcher wir den aoa der Papyrnspflanxe uraprunglicb 
gebildeten Namen f&r ein auf ganz andere Weise gewonnenen 
«nd bereÜelea Schrdbmaleriai beibehalten, wie wir die rein kft> 



I>«nUaleraclMad m dmn unprAngUch ideatiacheo ß^ßlH aad 
fitßXüg atelU daa EM. an der dlirten Stelle «ienlich iusaerlich oad 

willkarlicb ao fest : ßvßUoy xal ßtßXCoy S^afigt* ' ßiSßUov Xiyirat 
t6 äyqa^ov (das Material), ßißXlov de Td ytyQttfipiyov. Fast wört- 
lich so der Grammatiker bei Cram. Anecd. II. p. 431, der ßfßko^ und 
ßvßXog in der angegebenen Weise UDlerschei4el, uad aar aock Ps. 139, 
16. Bach den LXX. beifugt. 



Digitized by Google 



— 191 — 

kaie BezeichouDg des Pergamenum für unser Pergament Im wqU 
testen Sinne ond Gebrauch verwenden, so ist auch wohl der 
Name g*wU apftler in ffder Weise war Bezeichnung enies ande* 
ren Prfiparatet genommen worden , mag dies nun wirklich der 
Ulmndiaehen Angabe gemiis ein Peigameot gewesen aein oder nicht 

Aber es acbeint andi ebe Spar dafilr erhallen sn aein, data 
die phAoiciscbe Erfindung^ wie me aie vorauMelaen, an die SleHe 
dea Ägyptischen Papyrna trat, und dem Handel, der ndt diesem 
Artiltel getrieben wnrde, einen ^pfindlichen Stoea gab. Die 
weiteren Angaben des EM. an der oben angeRlbrten Stelle schei- 
neo in dem dort erzählten Mythus dieses SachverhSitniss anzo- 
deuten. Es heissl dort: Ol dt (paalv, Öu'Icfig and z^g Al~ 
yvmov TTaQaysvofjkivtij xXuiovaa %e tov ^0(Siqi.v rd dtädij^ 
rrjc xf(f a/irjg fXfXdF äniS^sto ßvßXivov VTTaQXOP, and rijg hf 

NeiX^ (fvofidpijg ßvßXov. Wenn Isis ihr Diadem, das aus 
Nilpapyrus bestand, den Obiris beweinend, in dem phönicischea 
Byblos ablegte, so aehcuit mir dies nichta weiter aaszndiücken, 
als daaa daa frfiher aus Aegypten belogene Produkt in Bybloa 
non gewonnen wurde. Der Znaamraenhang Phftnieiena mit Ae- 
gypten dnrch den Handel und die wehfcheinlich dueh neoo 
HanddsveiliUtniase und Veränderungen in den coramerciellen 
Boiehungen berb^gefülnte elbnälige LoalAanng des einen Weft- 
maridea von dem anderen mag in manchem mylhisehcii Zng^ 
angedeutet aein, der sunidist nnr als d^oXoyoviMvov ersdieinl^ 
aber wohl auch anderer Deutung föhig oder vielmehr bed&rflig 
ist. Die Relationen zwischen der Trauer um Osiris und der 
um Adonis, zwischen Aegypten und Bybius, wie sie in der 
Schrift des Lukianos von der Syrischen Göttin hervortreten, 
durften vielleicht nach diesen Andeutungen, wenn sie nicht ganz 
verfehlt sind, erneuerter Betrachtung zu onterziehen sein, und 
eine neue Möglichkeit für die Deutung und Faasnng des Mythi- 
achen sich in ihnen aufthun, und so wird die ftv^tx^ d-€0*qaak^ 
die Piotarch an einer oben angefahrten Stelle so bedenlaam hei^ 
▼eiliebt, TieUcielit nidit bloae ^muitiadi*' aniknfaaaen aein. 

Wie adir die hier Tonnsgeaelile nnd durch die Faaaung dee 
Mytlius aidi aelbst darbieteode Deutung bn Geiste dea SgypUachen 
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LeiMM mit seinem logubren Cultusvrescn imI, beweini eine Schil- 
derung des Propheten (Jes. 19, 9 ff.). Wenn bei dem angedroh- 
ten Zomgeriehle, das Aber Aegypten hefeinbrcchen eoll^ anob dae 
Aoslrocknen dea Nil, das Hinsieclian der. WasserpflaDien nnd der 
am Ftnase lief enden Felder verkfindet wird, so fehlt eineracats die 
Beiiehnog dea schmenUcfacn Eteignissea anf dea Colins nicht; 
denn sie wenden sieh in ihrer Noth sofort an die GSIaen und 
Todten, an Wahrsager nnd Besehwdrer. Andemseils wird die 
Kiuwirkung dieses allgemeinen Unglückes auf die von der Arbeit 
lebende Schicht der Bevölkerung, der Fischer, Linnen- und Büum- 
wollenverferliger als ,.ein Trauern" derselben nachdrücklich be- 
zeichnet. Das scheint eben auf solche trübselige CuUe und feior- 
Uche Umzüge hiui^uweisen, und da ist die mythische Gestalt eines 
Vorganges, wie er oben zu fassen versucht worden ist, durch 
die Natur der herrschenden Anschauungsweise nnd des fg/uaiuk 
ffel^gpttsen Wesens gewiss mehr als wahrscheinlish. 
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Nachträge und Beriehtigungen. 



Zum erttea Heft«. 

Sw 6. fitott D3*1£> tnf irqäl^y scheint o» «inbcker, wie aiir io- 
BwitdMB nüg^theilt wordqa, «t «nf )^«( f ^m»y| nrtekm- 

Miren, cnsammenschaueni, dah. auch zappeln. 

S. 10. Die curiosi sind in den DVCnp Midr. KoheL f6Gl. "^tnOa QJl 
eathalten. Nur muss DlDVIp geschrieben werden. 

S. 31. Dies on^tSl^l ist in dem erlftuterten Sinoe in der Midraiob- 
fltelle SU Jalk. Jes. Nr. 314 g. E. statt def kormpten OrriDIOni, M» wi» 
Mt WOVam - D^vn» hernucellflii. Du awMittsIlNur vwtagßk^aä» 
n*JlP^ iii woU itoi ra «trfidiCB. 

S. 51 ist fftr TDDOD «u lesen : ntöDD wie die Sige (Jes. 10, 15), 

S. 64. Bei dm (ikm die Verba, die ein Binden bedeuten. Be- 
merkten dürfte man an allicere und iiiicere als von licium. herkomneBd 
denken. Freilich ist die Quantität von licium bedenklich. 

S. 76 — 79. Glycas folgt nur, wie inein hochverehrter Freim^ 
H. Rabbiner Rapoport, mir brieflich bemerkt, dem Joseph. •nlt.XLE. S. «neb 
die interessanten Ifildieiltiagen Aber die AleKaadeHag» bei Bai^eiort 

Brech MaiiB S. 67 

S. 84 Abu. DieBedertuf wm MD^ttntff für Gewand, Tuch, scheint 
.«uwetfdhaft, und die Erklärung Raschi's durch nbüVS ist wohlbegrfia- 
det VfL Wqikr, r. VI: ]nin ':i KD'tOWa PT^J* "»^ni die drei Da- 
Bive waren eingebunden in einem Tuche. 

S. 92 ff. Reiske ad Constant. Porphyrog. (p. 350 vol. II. Bonn.) giebt 
Aber ßovvri u. batta Unbrauchbares. In ähnlicher Weise, wie von mir a. a. 0. 
butta nnd Verwandtes aus der Grundbedentung des „Rundniw" im Se- 
mitischen erklärt weiden, scbairt .cncnmi du Socbgettw nüt cneuii» 
tweamieB ra ithAren. Die lingUcb rmde Fem fobeint der Oebevlm- 
^ n Graide i» fiffw. DIpDIp, plor. t^DOpD^p, neben Ke«ei» 
tmmAM ttim, (ßM. kL 48) n. T««. tot. IMgUcb, dass beid^ FonMü 

IL 



scmitisrilcn Ursprungs sind, und auf gerundet sein, (Beitr. S. 24) 

zurückgehen. i)cr Wechsel von D und p ist im Hebräischen und Ara- 
mäischen ebenso natürlich, als der von 3 and O. Ein Beispiel letzterer 
Art, das in der Hisclink Sdittbüt (III, 8) gefondmi worden, tcheint mir 
indeis Bichl richlig «ebrnt Das nSSD "pOD^ idn ist nieht *pD*, was 
kdaw rechten Sinn giebl. "pD hdiat verfleehlen, aiehl lÄer „ver- 
stopfen'' oder „verkleben" (s. »'l nnd tO^'Vl). Es scheint "JOD hier 
die Bedeutung: ,,verdichten" zu babeB| wie die dicke Seite (der 

Milz) bedeutet, s. v. a. n|iy^ N?»!. 

S, 95. Vchcr die yovvSai bei Eiitliym Zipab. s. die gelehrte Aus- 
führung in der iuhaltreichcn Kecension dieser Beiträge durch Herrn 
Prof. Mullach in Mützells Zeilschrift für Pädapoplk und Gymnasialwissen- 
schaft 1852 S. 650 ff. AebnUch wie in der das. angeführten Stelle des 
Teatam. Selen. Mi. li4m£Tri,*'EQig, KMnw (en. Mnllach), ZdXri ala 
<o»jfc?« »OfS^xquwQi^ 100 €who^ geiennt werden, peraeiiiidrt der 
Tninnd (Nedar. Ibl. 32a.) DOn nnd f\H Zorn nnd Grtniniy nnd liaat aie 
4mk Moses bei dem (2 M. 4, 24.) eniftUen Aala8ao.lia fbhdlieh« Di- 
nonen «berCiUen, nnd dann wild ansdrärklich nO^ni fTTS^J), eine Srbmr 
von Zornengeln, daraus. Der in den Act. Martyr. (Mullach a. a. 0.) 
genanate uyq^oq diXixnao^ der den Salomen lehrt, ist der "IDH f'i:>3~in, 
der wilde Hahn der jüdischen Salomosn^e, nnd das (ebendas.) ans Suid. 
i. 7« ^E^ixCag Angeführte ist in vollkommener Uebereinstimmuog mit 
JMiMlifli AlignheB (fl. ielllr. R 

• a 96 Mm, *)i Wie fir SoaM rfa 8tehM, «e snm Spi«b im- 
bören, scheint «nch für lapides dienfte BedeMwig fiblM geweite n 
«ein. DawM dilapidare, wie »«taxvßs^HV^ dnrch*e Sptol, 96t Spiekteine 

durchbringen, gleichsam verwarfeki. Daa scheint nalörlScher als Hie üb- 
iliche Erklärung : wie Steine auseinander werfen , daher verschwenden, 
und wie das von Tmip ernend. I. p. 347 Oxon. Vermuthete; das« xaTO- 
xvßevtiv „sinistro et xtvat^ixcn sensn" za nehmen sei, scheint nirgends 
gereebtf«»rtigt. Vtctteicht ist ^aiqCxtoVj das Schachspiel bei den Bysaa- 
IfaMfa, eine YsnttantAMg «dt Kshelhrfe, biegerspiel. Artwr e a bei 
Salnas. ad Vopisc Procnl. (Scripit. bist. Ang. II. 93^). ' 

S. 108 *). Duo ^rmo ehaa onr mtm&t sefai hfwe, geh» nnch 
tR» Ber. r. seet V. be»vor, w» es hM, dnsa dk Mnune GeOee^ehi 
fTKOtOO far Mose gewensai ihm veränging, am: ihm- gtoiohaam dai^1W«i 
raln anzuweisen. 

S. 110 *). Das hier erklärte Dll^lp ist Tnlm. Bez. fol 34 a. und be 
Maim. Jad (hilch. Jörn tob III. hal. 7) herzustellen. Eine der dort nam- 
haft gemachten Stachelpflanzen ist eben dieser xdwagogf in Diyp vor- 
aohriata. IM iai «bw Awrifterang an die richtige Leaai« «eck bci. 
wtllit hl rap, 4m efailge HMohrito dM M VUlm. 8. npH mvb 
«nr Me. Einmi waiteMi GMui bieiel diesebe MMii Ar Malm. Iii 
^lAob. Etabfai ¥1 hnk i% w6 snp bnd OTDip^ Wie «i ^r MaMnnh, 
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neben elnan(tef i^enannt sind, und von ftlaim. durch den Zusatz ^'nDlüH 
^^«n p näher bestimmt worden. Die Röge des R. Abraham b. David 
geht ans der Beachtung des Spracbgebraucbs hervor, da er DtOiip liest, 
dies als Stange, xovrög, nimmt, und den Verf. eines Irrthumt tdtil} 
dem er, wasnnr Ton dem Bohre (nip) gelte, «Idi wd den DlSlp b«" 
«iehe; Bi bl BWdÜBlIoi in d«r UiMbnali wUmI DTlSlp ca Teaw, 
b«! dem Bebre Ist diese bochwftduice SlMbelpflamä genrnml, ead 
der von Hann, mit ricbdgem Takle nu dem Zosammenhange der Geraara 
(Etnbin fol. 35 b.) entnommene Zusatz ist vollkommen begründet, da 
der Grund des Rabina Dlüp^ t<t:*^' olTeribar beide in der !Vlisrhn:ih ge- 
nannte Dinge umfassl. An einem Rohre und einer Slachelpllanzo ist dies 
„Abbrechen" natürlich, an einer „Stange" keincsweges. Zudem ist jede 
„Stnnce'- von Hause aus yiyil I2?li>n. Selbst Rascbi ist durch die l»» 
art ciiJip als Sunge gebindert, und erfcllxt daher nttf mit demUitthfiche 
enf nip, (3- mnjt n*1) wlhrend der ganse Veilanf der Discnaslen in der 
Gteara rar Sieth» ein aolehe Scheidung der fai der Hisdmeh gm» parallel 
aMettdbn' Angaben weder andeutet noch ioüsst. Seluam genug crkl&rt 
ttalm. im Mischnah-Comment. ebenfalls ümp durch pl Es erle- 

digt sich hiernach die Bemerkung des ID'i^l und der Sinn der Talmud- 
steile wird lilar. Zur Bestätigung unserer Vermuthung dient die cbea- 
fallfl im npn niy^*0 erhaltene Lesart: Dll^^p. Da einmal Dllilp als 
weniger geläufig in das üblichere Dllilp war verändert werden, se 
schrieb man auch DlÖJIp, wie es im Jernschalml ersdielnt; V^, iliM* 
Jernschalmi Schebitt per. IX. bal. 1: BHO^ iniK X^V*tD IHt umpfU 

Zn S. 118*) Ober Schofaures vergl. Alemann, ad Proeop. bist, nre 
p; 195b ToL m. p. 455 Bmin. 

S. 120. CkXonfxtu und (pllouftttiS^M als Gnadengeschenk und 
far die Ertheilung solcher kaiseriicben Gaben ist üblich und häuft«?. Ma- 
lal. chronogT. p. 310 Bonn. — xut roTg vixüSfft naqiix^ auxqug (kai- 
serliche Patente, s. Cbilmead) xat naOt JtoXXa l<fiKOUfxriCaTO. p. 311 
dfyf- Twv didon(nov avTolc. (piXoufxiüv. p. 313 und sonst. S. u. A 
die Stelle des Suid. bei Salmas, ad Aurel, (scriplt. II. p- 503 a.), die an A 
nodk Ton tnde««r Sehe beadifenswerth ists naUtOifOt tfdog äfnm 

•onfi' ar^sltihfxt JOiko$g xal »Qiu xut ofvov xut üahov. x. t. X. 
Wenn es von einer gewissen Art von Zwiebeln in der Mischnah (Teru- 
mot II, 5) heisst, sie sei ein DIp'J^i'lD so ist das vielleicht in 

diesem Sinne eu verstehen, dass sie bei Visceralionen und solchen Üuusl- 
geschenken verwendet wurden. Jedenfalls ist die üöbereiaaliuawnuBg ^af 
Erklärung mit "{^tO^D ^Di<0 bei Arucb cn bemeikeil. Vgl. D«- 

fresne gloss. gr. p. 1063. Oasa diese miktKÜif^t uqiot muAmUmot 
Uessen, beseugt HahiL p. 322 Bann, wo er ven denelben öffentUeben 

13* 
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Vertbeilung durch Constantinus berichtet — ovg nvag ÜQtQvg ixäXtOi 
naXarCvovg xut xaki(fag uvwvg jtoJnnHOvg. 

Zu S. 123. Der xo/aijs ^ficavQwv fcbeint aach in einer wideren 
Ivmptea MidreichiteUe versteckt. In derrat der Peiiklt entaownaien 
EnUilnnf von Hunan und Moidecfcei Wiiiikr. r. eect. XXVm. in der 
prua DlOlp waknclMinlich ein |rDDn 'p, ao wie vertier wImmi einige 
Corraplelen tich leigen, die im DOM Cm eehr leickclMlf gehandhabf 
sind. Für n^DDII ItOO echeinl n'mOD "»3X0 zu lesen; vergl. ebenda». 
n^HDD ^ZHÜ *), er nahm den lum Waschen gehörigen Apparat Für 
iVyil^ ist vielleicht D'^iW za lesen, er wusch ihn. Ueber den xöfiijg 
&t]CavQütiv s. den ind. II. ad Amroian. Alarcell. ed. Erfurdt- Wagner 
vol. Iii. Nr. 11. So scheint auch Schern, r. sect XLVII für HMCff "pQ^ 
)010>n^ Smtt iiir daa totale Wort V^niO^ni', der Ober den Scknia Ge- 
aalaten, mit ayriiciier Endong tbeniriano an achreiben, nnd ebenw 
leraidu Kelnb. 3X Anl. 3. Mnnpi iniDtO vieUcacht der Se c beiweiatg, 
Sendant der Stadt. Ob N^^nitO Tal». Beraeb. föL 56 a., hierher ge- 
höre, was Raschi durch "J^On 1!ilK "^CW erklärt, oder mit den ande- 
ren Bedeutungen des Wortes (s. Aruch) zuMunmeO| aB4 peraiacliea Ur- 
•prunges sei, kann ich nicht entscheiden. 

S. IGl. Die in der Anmerkung aufgestellte Rüge gegen die Auf- 
iaMung Rapoporta ist ganz unbegründet, da der verehrte Maim aelbit die 
im Teste dort ven nur gegebene Aniicht in aeineB vortrelUclien Anf- 
nlae fiber R. Katin anl||eatellt bat. Blich halte eine Wendnng in 4« 
Ana. 15 an dem lieben dea R. Halen irre geleilei. 

S. 175. Daa ayr. DVIIDM muss wohl in der SteUe dea Jelaaidenn 
beim Aruch s. v. D'^^lDD für dies Wort selbst hergestellt werden. 
DVtlD sind itpödiu Wegezehrung und Mittel lur Bequemlichkeit auf 
der Reise. Dann ist die Stelle klar. Die Bedeutung niDDD« Polster, 
Kissen, ist nur geralbeui und au einer Aenderung im HVIOS iai kein 
Grund. ^ 

S. 178. Z. 15. Aach die ErUinuig Raichi'a Vj»n MCW» Kelnb. M. 
83li. von inv ist nnr ein Veranch. Dem Sinne dea Worlea ftnaunt 
aehie Umfchreibiing niher, ala die der Teiat anr St nnd Gitlin bL 14 b. 



*) Vielleicht ist auch im Ps. Jonat. zu 3 15, 9 für H31t, daa 
sehr gezwungen erklärt wird, ^Ui<0 zu lesen, oder es heisst ^uivt^t aber 
ala Zaum dea Pferdea; denn 3310 im eigentlichen Sinne ala littet ge- 
hört in die Kategorie der Z'SV^ nN^21!D, s. Rasrhi, und es fügt der Tar- 
gomist die ebenfalls von Raschi angedeutete Erweiterung bei, dass auclt 
daa von dem Unreinen berührte Zaumwerk verunreinigt werde. Vgl. auch 
f 1 tu »l«"! an rcMehioi im Anf. 
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Zam iweiten Hefte. 

S. 7. Z. Ö. Def sprQchwOrtli^ Ausdruck erscheint lucb Jeruscb. 
Beradi. IIL h«L ft. f. E. 

S. 10. Z. 21. Die Werte def Enaapins besiehe« lich aiete «tf die 
bibKnhe Stalle, londcffa M wm eiee Verialiea etiiee eil wiederlraheli 

Verses des Eopolis von der Beredsamkeit des Periklef. S. Berlar «tn 
Alcipbr. I. ep. 38. und Seiler xu dems. ep. III. 65. 

S. 37. Ueber 1>H vgl. Rapoport Erech Miliin s. v. 

S. 49. Ann). 52. Lobeck in der patbol. gr. aerm. elem. L giebt 
«ine andere Ableitung von v(vtu. 

S. 55. Anm. 57. Hoch ist eine Fonii des vielgestaltigen fiagiöqiov 
M veneichMii. AriMael. L ep.«19 eik>. p. 138' Paew: (i^vtfMpm' 

's. 55. Z. 22. Die VeriieMfinif von (ki^kuf ie id^ffftoy gieb^ 
wie ich später erieliett, beieiti Seimi. ed Vep. AareL (scriplti hiit 
Ang. II. p. 580.) 

S. 67. Aus der Freiheit, mit der da« Sprachliche durchweg ge- 
handhabt wurde, und dem Mangel an wissenschaftlichem ßewus&Uein über 
Ursprung und Abstammuiig der Wörter erklärt es sich, dass der leiseste 
Anklang orientalischer Bezeichnungen an griechische ohne Weiteres jene 
•■f diese smftdvnliiifM fetwdasile. Die *A9¥dqTri aeli ihrai Hanett 
Inben §um^oqug loir toyov. S. Engel Kypros II. p. 11. nad 
aet. 6. BlesR trinig ist es, wem senetor WD veii R. IWr ab M9W 
Urai ^esairt wird, Feind und Hassbewahrer, was ebenfalls sur Cht- 
ffaMeriüik der Zustande unter den Römern bemeriuaswertli ist. An eini* 
gen Stellen ist "^ItO^D der obsonator, dtlHOVtdrwQ mit abgeworfenem Vo- 
kale und dem ersten der Doppelkonsonanten. S. Fes. der. K. XVin. 
iON '^n^CO^D, was im Midrasch auch 'pICOJDD geschrieben ist. Bekk. 
Anecd. I. p. 339 : ^Ayoqa^ ' %dp jd St/fa tivovfttvov ^ Sv '^FuiiMÜOi 

S. 74. Z. 74. Z. n. h der Pesiirta der. Eak seet. XUD. er- 
BslMiM dar Aesdnwfc TipHOOl^l V^f das sdwiat f^tiLiMMtm^ k des^ 
in Teste aagegebenen Sinne. Osfegfln stefct Jernselb Torna. V. bal. 1, 

UmOOJ \Om für„Rechnung". 

S. 85. Z. 24. Vgl. über daif«^^*^ «id^ SalsiBs. ad Vopiac Aarai 
(scriptt. n. p. 512.) 

S. 89. Z. 16. Zur Bestätigung dient der bei mittelalterlichen arabi- 
airenden Philosophen vorkommende Name ^n^tt ^ly, für den inotp, als 
ij^ömiigt gleichsam den der höchsten Weihen in den Mysterien theil- 
bata. S. IL Scbsn. Tob Falkaia bei Heber Chajim sa Iba Eira ad 
1 M. 1. wm ni^riD ibi. Vl^ «ie bi der THSiMwaniHiiiiit 
mil >|1DSÖ übt den nM^pbyiifdMa*' oder IbtolegischiB. 
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S. 97. Z, Tl. Die Stelle des Phrantzes ist IV. c. 3. p. 340. Bonn. 

S. 101. L't-hcr Alexandrien und die daselbst geübten Gaukelküntte 
•. den interessanten Artikel von Hapoport in seinem Ercch Miliin S. 99. 

S. III. Z. 7. V. u. Dm« du Vortragen des Feuers mit dem Par- 
linmu sntammenblDge md imlclut religiöser IVitor lei, geht muH Bar- ^ 
Ii6br* Chrottf p> 89 daMÜcii httfmj wo m fccbit) es tei dM Lager ya» 
pttlMtort iNrordM md nek dat mms Vin t<3?P(9*r tniTT MTmb m 
tanplam adoratioui ignis sacruin, qui solenn! pompa portabatur. (Bruns.) 
Ein solcher Tempel, wahrscheinlich ein tragbares Zelt, befand sich aadi 
im Lager. Vgl. auch A«»nth. histor. p. IIS. Bonn, fd Jtvq a^wtg 
tt^wv Tf ilvai ÖOKH x(xt uynorarov, xul wfyvv iv olxfaxotc naiv 
leQoig TS 6rfd^ii' xui ujioxtxQtfiiyotg äffßftJTOV ol fjtuyoi (pvXunovfft 
X. T. X. Also in kleinen Tempdcben wurde dies Feuer bewahrt. Die 
MHMHg dei Amdk «. v. piip isT dM S^I«llot-(tB WMrr) - enl- 
BonmeiL Eine Varbeaüpnnv das BarMki'. Ai gelcfefitlicft' Mar «f»« 
Ilgt P. 60 wifd natar- da» ViHkara, dia HataM Aardiaa baUbHpfll, aint 
geaannt, daa Uthct noch kein Geograph oder Historiker gekannt bat, dte 
Cauri, wie Bruns sie wiedergiebt. Eine Verftnderung des *l in *T Tar- 
wandelt sie indess in die wohlbekannten Qo^den. Barhebr. nennt neben 
ihnen taich die N'ÜOID Sarmatae; auch in einer Handschrift der Pesikt. 
der. Kah. sect. XV. erscheint H^G^OnO Sarmaiia für M^JOnS der gedruck- 1^ 
ten Ausgabe. • • ' • ' V 

8. 128. An«. 119. - ttd Bfkttioag rtm ^üT2{p dttKi Eomdlfaii ver-* 
wefA^I rfch haher, da ala aise MIe in 4tm >Mnt(« *Tt nm^, ' ^ 
iem ^tfftaa «d radÜbh forwAMMdaii R. Ja*clw|ja Pt^ unrarstiadM 
gabBaU», (an d. Stalle ad M. S*pt «TDH morW) erklärt. "Bar 
("nOH 'D) dart aafgaateflte Sat» ^W^p^D■nD^> rT-ri^» pn^» I^DKl 

besagt, dass ein von der Natur bereits verstümmeltes Thier dennoch 
nicht weiter castrirt werden dürfe. Die Worte D^IDDl J^'I^WI, 

«<"aOt, dann nm^H "inN pm^n i<^^nh fuhrcu deutlich auf den ' | 
Sinn, der durch unsere etymologische Feststellung vollends sicher ist. 
Sie ist aber naeh weiter aar Deatung der n)l)lp (Talm. Keiob. fol. 28 b. 
imd flach aoaMirHeherlefaaclK inddoaaii.1. bat. 4.) an-mweflden.* DnrA I 
idev 4ort banAiteMeii' Akt wird derjMige, 4fr 'ehe iMaaMraAi g«». ''j 
idlaaiev» tmi aeiBer FanUHa n<N!«MhalNaB^ (VirWOO ^fStpj 'ID j 
wie es im Jeruacli. ansdraeltlicli heisst >. Burt. lex. «of. 2t02f. »imait 
nssp als pactio, aamnio giaa widariiaaig. Ea iat enaalo i» de« V 
bezeichneten Sinne. 

S. 131. Z. 3. u. Der Midrasch zu Kohel. (Dn^J? Tl'^^l) nennt 
in der That R. Akiba selbst, nicht seinen Sohn, und hat die unsere Ver- 
raatliuDg bestätigeade Beaeidmung : MD'D^O \0 DnO in. Die Beden- 
■Imi daa IL Tan das TaaalL an Babi Balr. kL llSa. (n3 VßW tlTi) 
.«Mn daanMii «laalabt baiibar aiaebaiMB. Dia IrtlMiMg iai llidfaaA 
ancbaiat jadcsMIa abfabtat;: 
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S, 137. Z. 3. V n. ,,Thut dies Reich (oder die Behörde) irgend 
etwas umsonst?^' sind die bezeichnenden Worte, deren sich oin Hochge- 
•telltcr Roms gegen R. Eleafar ben Scbamua in einer sagenhafte«, 4ocb 
«ber luerkwurdigen £rt&hliiiig (.Midr. Kübel. "}0n? u'pW) bedient. 

& 139. Z. 2. V. a. Dm dmUe y'^py» M mir iuwiaakea klar 
gBiMr^M. B» M wi^ „IbfinfMoMk**, mdira «te« du 
fnecb. «folot «dar «iulvrj b«i 4jm fiptitaam 4itf d[||np^ ^thaii 
IV. «. 6. p. 139 : 41 anUUw' M YOif ä^Uuß 4m$9^ nth 
Xüjaii 6iimow. im tpiteren Spra^gebrancbe bürgerte sich das WaH 
in allgemeincrem Sinne ein. Eustath. ad Iliad. 2. p. 1141: — atitvov 
yäq xai oIkAov to ßgtvfjia ngog d/notöitjiu lov vCiqov XCtqov xai 
tüiv öfjtodüv. Die zweite in der Aoiu. verzeichnete tHlmudiscbe Form 
•cbeiot auf eine ebealaiis vorbanden gewesene aix^ov binauweiaen. 
Ma AMraaf kaT Baokar ChariUaa I. p. 44& an hmMm malf 
aick aal iUcfe«ig«, 

& i4Cu Mm. Aar Mraacb m dij^m AbrdfliBBlIickcINU 
dar fifti in Jtafaaak. ficbebüt (VIII E.) sehr scharf df» MMit f^ivalii 
^INftSHD) gegenüber. Auch die tairondiscbe Form ^3 mit aus§^ 
worfenem ?. hat in der späteren Gräcilät seine Analogie in ßuvutgtv 
bei Maial. p. 222. Bonn. Die die man neuerdings als die Essener 

erkannt hat (Frankel in s. Zeitschrift 1846 S. 455), heissen nicht so als 
„Uauleute", sondern iiemerobaptisten, die Badenden, blosa griech. Bo- 
aaicfcmag Uhr nnnV ^^1(0» and die Tatai. Sabk. 114 a. gegebena 
BrUiraag iai, wia oft ia aolakcn FiUen, spAlare AeeoaiBMdalioa. An 
dar Stalla Kalim XIV. iat dar aigi ikM «awaillBUiaft, dar "tVOSp der 
Baameister. Dia von Amck n 133 TaraaMduiata St. daf Ber. r. XLV. 
let mit MussaOa in ni^n33 au emendiren, für ßavt^dqia^ das Badezeag; 
nur sind 'l^D wahrscheinlich vclaria. (Auch 'Ui'D finde( sich Jerusch. 
Kilaj. IX. hal. 1. in voller Form, wie pNJ^JD neben Statt der in 

unseren Texten verderbten Worte nV^T HT^l^lDI muss wohl die Lesart 
hergestellt werden. Die Missbandlungen, die Uagar 
TOB Sarah arbhreo, waren nach der aiaan Angabe Schlftge mit dan 
acardbcaa (a. obao S. 52.), aack dar andara, daia lia ihr die Wiick« 
and ^ vabotey wahrackainlick VorktagOi aaokiragaa aianla. Oiaaa 
Verrichtoiig »cheint als besonders erniedrigend aa gdtao, wie dar Aus- 
dradi: ich will ihm die Wäsche oder Kleider ins Bad nacllragen (Talm. 
Bäk« nez. fol. 41a.), d. h. auch die niedrigsten Dienste erweisen, be- 
iengt. Vielleicht ist sabanum , OußavoVf das auch im talinudischen 
Gebrauche als pD erscheint (S. 54), liierana su erlüiten mit vorgeschla- 
genem Sibilus, eig. Badetücher. 

S. 171. Daa Über t^y\p Bemerlite iat, wie ich nun sehe, anhaltbar. 
Ea. liegt die BrUinag, via oft bei diaaan Fraaidwftrlaffiii Tiel aihar« 
md daa Jtragffcka Wort iit «oyfo, antwadar ala Kalk (a. Coraar. kai 
Aailk. aa Plalo rap. IV. pag. %SQ,), dakar dkarkanpl fir ^daae 6o- 
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j^e'S oder als Nitroo. S. den Schüliasien zu Plat. rep. IV. (p. 430. bei 
Sullbauro), wo j^aka^QuTov und xovlu neben einander genannt wird. 
S. die Stelle bei Aruch s. v. «^3p. Diese irdenen, aber ^lasirlcn Ge- 
fässe, werden entweder als bloM irdene oder der tpitaren B«hMidl«iig 
wegen fila gllMfoe «ngaMbw. 

S. 173. Z. Ii. V. IL Di« BfUiving dar «taMÜti Mm (mVlOp) donh 
KtH» wie B. Simm b. Zamadi gMl, bt tlMliigt ffehlig. Du mh 
lariielm laafOOMlB vtiqw, die Lange Mvta und die Walkerde, 
jHiJJa MdMi die tbKchM ReiaigmgMiilleL Sielw Beck. ClMriUet II. 
p. 143. 

S. 177. Die falsche Einendation von Iddtfiov in yqu(piiov wird 
auch im Thesaur graof. von Stephan, a. v. (Paris, neue Au&gabe) ge- 
rügt. Aber die Bedeutung: textus vel archetypum in der SleRe de» 
Tzetz. bist. 4, 20i.: otm Ä iää^icv imw iyyiyQUfiiiivw md 
•X orginali loco five texte fcriiitofee fttr die Worte dm Bpipben. (!• 2. 
p. 164. C), — ^»««iMf^^fflM 6 JJyoi M wtf * ftevosMoi i^jioi» 
fie» TOO Mtffpovg f^C TQ^V97 wie an den andern dort angefahrten 
Mleo in nicht genau. Nlelil »den Text", loedeni des „Blatt'' bexaicb* 
W ea, wie diea im FrAlieraB gesaigt werden. 
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